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Vorwort 



Die vorliegende Arbeit diente an drei Abenden ti$ Vortrag in der Frankfurter KüosUer- 
geaeUBohaft, su «eMiMii ZwaAa m» Sbatfaspl nMaiid vbA aongvM'bataA wmä», fid dandifen wmde 
mir in dar baiittwilUgitan und nmxkominandttoii WcAn lUlh, ▲vskuft vaA ünlaiilUniiig von 
Stiln da Haim Aidünir VtoL Dr. Kriegk m UmQ, olme wddie disMlbe in nder ffinmdit 
QDganm ond miTolIiMiid%liltieUailMBiiiBa^ Idi fiMe ndoli dalicr Tsrpfliohtet diaa« Utr 

flpitor wud» id» tob Sutni dot Diracfain dei loMigMi Altertlniiiif fwriiw, Hecm Jartimfik 
Dr. Balert and das TareioB-Sehriftfaliren, Heim Prof. Dr. J. Beek er, welche «cb fQr die Arlieit 

mteresgirteu , veranlant aie als NeojaliiBheft dieser Gesellschaft drucken sn liimn. Die kiocdarch 
nothwendig gewordene üeberarbeitong gab Veranlaasnng vielfache Verbesserungen anzubringen und 
einzelne Theilc dorch weitere Forschungen zu vervollständigen, wobei ich die korrekte FeststfUtiug 
und liel>ersctzung der Inschnfteo des Cmzifixes anf dem Domkirchhofe der Güte des Herrn Prot 

Dr. Becker verdanke, 

Durch die Mnniticenz der Administrutioii vIoh Städerdcheu Kuustiiutitatti wurde ea möglich 
dieeer Schrift auch eine so höchst gelungene und gewitMeuhaAe Abbildung dos gaiuen DQrer'achen 
AUKweikM beiisgalMn. Um dieMO intmMuiton Bentat uueMr Stedi tun entenmel in Mner gumn 
Yolbliad^^ntfe andi im «eUeven Kthmo der Siiiiitfi»sekiiiig bekannt m machan, Kea eie dwak 
lUar Eng. Klimiek eiiie ganaoe Zeidmimg davon aafbrtigen« die aladann pibotolUibpgiaplnaak var- 
THlltttljgk müde. 

Frankfurt a. M.. Juni 1871. 

Otto CoroiU. 
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Eiuleitung. 



lu der Kunstgeschichte sind ueben den Kriu?tlern nnu deren Werken ganz besonders dicjenigon 
Zeitgenoflwu derselben von hoher liedeutuug, welche au deu Kuusischüpfuugeu ihrer Zeil eineu hertor- 
ngwideii Antiiail nahoMii, die Eitaiailar dvidi AnfMige iMohlftigleii und dadunh in ilucer Wait« dj« 
KnaateiitMiieidaiig fStdem halftu. Ueber iluroi Ghatakter, ilnr Leben und ihre BesielraiigeB sn den 
Küiisilorn NShere.s zu erfahren, wird umh sittn interessireu nnd dam Iwitinigen, das Bild von der 
Kunüttbiitigkeit und dem Kuustbediirfuias einer baBtuunten £pocbe m vnrTolbtiodigen nnd klaret 
und allseitiger zu vergegenwärtigen. 

So ist es z. B. bereits au einem unabweisbaren Bedürfiiiss geworden, uns bei dem Studium 
der Werke der gnaaen italiwiiaehen Bfaiatw n^leich mit allen den herromgeBden PewltoKdiheiten 
dee italieniaclMD Iilittelaltera in beadi&ftigen, durch deren Kanatainn, Praehtiiebe nnd Gelebraamkeife 
die Künstler so sehr gehoben nnd durch allseitige Beflchäftignng gefördert wurden, und somit die 
Knn-st /u jener üliitlie und YoUkonuueuheit gedieh, welche wir im 15. und Aufaug des 16. Jahrhunderts 
dort so sehr bewundern. 

Diese HilttieilaDgeD Itaben eich einen ihnlidieiB Zweck nir Angabe geetollt, wann nodi nnf 
dem bescheidenen Felde nnserea heimischen Bodens: sie mSehten das Andenken an den Fnnkfbrter 
Flatraier nnd Kanfhem Jacob Heller wieder nea beleben, an dessen Namen sich die Entstehung 
der awei schönsten Kunstwerke in Malerei und Bildhauerei knüpfen , welche Frankfurt im Mitt»>lalter 
schmückten. Es ist allgemein bekannt, dass es dieser Heller war, welcher bei Albrecht Dürer 
einee edner bedeutendsten Bilder beelellte, jene grosse Ttfbl einer Himmdbluti und KrOnnng der 
Haiin nefaefc awd FlBgdfaildeni, weklie einen Altar in der ekemaUgen Kloeterkinihe der Dominikaner 
zierten. Aber auch auf dem Unterbau des grossen (Vueifixes nnf dem Domkirchhofo lesen wir, dai« 
die»e.'! Knn-twerk von Jacob Heller luul seiner £he&an Catharin» TOtt Mehlem geatiftet wurde. 
Beide Werke fallen in daiwelbe Juhr 1509. 

Albreokt Dfirera HfamneUbkrt Uarine war unstreitig einee der bedentanditen Werice der 
Malerei t weleke die denelige Knvet in Deoiidifamd herrarfaraebte. Betrachten wir ab« jenea Kireh- 
hofcmcifix genau, ao leigt aich, daaa wir nach in dieaem ein kettonragendee Meiaterweik dentaeher 
Knnat ans jener Zeit vor nne haben. 
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60wiH moM « 1UU deditlb in IioiImiii Gnde intetMaiTCiii« dm Maaii allwr kMUMi sa Iotimo, 
dtMnt Frömmigkeit und KunBtdiu nnwnr Stadt diese beiden Meisterwerke zuftUirte. 

< Jliii klirlierH-ftist,' ist Ulis iIpiiu him-Ii in iVui GcMclilwohturf^riHteni, welche Herr von Fichard 
zu^ammengetriif^en hat und welche sich im Mauuscript auf unserer Stadtbibliothek befinden, in 
Lemuers Chronik der Stadt Frankfurt und iu den Briefea A. Dürera aa Heller über die Be- 
iteUmig jauM BSldea nodi ao TOnwlnwi ftber diwn Armkfaztar SBigar codialleii, iam wir ans 
dnidi di« ZmmiiMaaMJing Üm« NoÜm «in lieoili^ dontikhM B3d von lUHir Tii>lniiw<«lliim. 
seinem Charakter nnd seiner Denknngsweüe entwerfen kSnnen. Sogar sein Bild, wie dan seiner 
Gemahlin besitzen wir noch auf /.wci Idctiien Hol/tafeln, welche jenom Allare angebfirteii nod die 
ISieleute iu kuieeuder Stellung mit ihren W appenächildem zeigen. 




1. Nachrichten über Jacob Heller. 



L«r«m«r m wmtK Chmä^ flOut itm ^ Famflia H*ll«r IBr mm einheiiiiiMbe m 
haltm sei „weilen vagm d«r iU« flir ümprang nicht n finden." Sie habe sn den Haue- nnl 
MvmgWMMn giliQrt, danan die Gerechtsamen Heller zu lehlagan angaatandan habe, wie auch ui 

ihrem Wappen zu ersehen sei, w'-IpIirs drei Heller fnhre Pit^'ic Ansicht, wonach die Familie den 
alten Patriziergcschlechtern augehürt hiitt»', wird j-^rioinh iii Fichard'a Xachriohten ülior dieselbe 
widerlegt. Auch ist jetzt bekannt, daas Kwar m Mamz, Worms und anderen ötädteu lians- and 
MtbugeiuMmit gagätm hat, niamals abar in Fiankfort. Daa Wappaii dar I^nnli» iat «Ii «n aogenaniitai 
„redmdea Wappen" an betrachtao, d. L an Wai^pea» weblMa diaFuuüa aidi ntak dam WocÜMydff 
ihres Naiuong seihet gemacht hat Doreh Fichard wird uns der Urgroasvator Jacob Heller*«, Beehthold» 
zuerst ans dem Jahre 1384 äls ehronwcrther fiohiister atigeföhrt. Doch miiss er schon zu den an- 
gesfheneru und wohlhabenden Handwerkern gehurt haben, da er 1392 in des lioiths dritte Bank 
gVwiUt wild, apSter aaio Handwerk nnljpebi nnd Hnndd tombt, ja 1407 sogar ab Qaaall von 
Fhraanaleia «rwihiit itlr and aiek nach LamMir*) nneb imlar jenes Bbgem befind, die 1888 ab 
öeisseln für dia StnftiiBioie gestellt wurden, welche die Stadt zur Au$lösiiti<^ der in der Eroobailgir 
fieblaeht Gefnngeneu an die !<ieReudtu Fürsten zu zahlen liatte Er starb 1431. 

Von liechtbold's äohn Jacob heisüt es schon, dasa er durch Tuchhandel reich geworden sei 
und den Fbmba^er Hof (jehfc HeDerhof) gakaoft habe, sowie den Hellerhof auf der Bockenheimer 
Ganei In der folgenden Oeneration ünden wir denn benib die Familie in BdoUihaui, 
ud Wfiiden. 

Der älteste Sohn dieses Jacob hiess Johann und war Doctor der Theologie. 1466 war er 
Pfarrer und Cauonikus an der St. Bartholomäuskircbe , dankte l-1f)8 jedoch bereits hier ab und ging 
nach Culu, woaell^t er 1472 ab« Cauonikus vou St. Maria in Capitol und Professor starb. 

Der nweite Solin bieaa Becbthold ond trieb wie der Vater die Handln^. Er haimtlMle 
1448 .Cntarina Blanie «oa einer reidbgewordenen BBcgerfiunilie und bt der Vater unierce iioölt. 
14&5 iat «r ab QeeaU so Ladaniai und epSter, ab dieie Geaelbohaft neh 1479 adllMe, aodi unter 



*) Th. n, 8. 21«. 

•)Th.n, 8.m 

1 
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Ueu neuaufgeDOiiuueueD Oeäellcu tou Franensteia aageföhrt. ') ii^ bekleidete die Stellen als Rath und 
8di6S« und atarb 14M. 

Yon dm dritten Sohne iat nur d«r Nan« Jscob und Min StorbcgRlir 1468 bekmnt. Bin 
vierter Sohn, Johann, mr Sofareiber, später Spitalmeister zum heil. Gei»t. 

Ans diesen verscliiedcnen liiMkntciKlt'ii liflTciisstplltüipPii und Bcrufstliiitigkeiten der drei Brüder 
ilürfrn wir gewiss schiiesseu , das-* die Familif Heller daniHls schon ilfu wohlhabend*teu und gel)iUlKt«ten 
iiürgi-rtamilien angehürte. Jacobs Vater war ein reicher Kaufherr, der höhere städtische Aemter 
bekleidete, aiäne Mutter efaeu&lb mu einer reichen Biigeiftnulie; Johnnnea, der Ukeato Onkel, ein 
gdehtter Gei»tliehier und der jüngste ein eOdtiecher Beamter. So iat denn anannehmen, daaa die 
Lebensstellung unseres Jacob IToller schon von Jugend ituf eine beqneme und angesehene war, die 
ihm iKi'-li il itji, lügen Ynrhältnir^*' n tr' « iss iVw 1i(>sti' Krzicluiug frewiibrte, wobei der EinfluM dei 
frommen und gelehrten ÜnkeU Cauuunus wühl ein massgebender gewesen sein mag. 

VtaA Fidmrdni GeadiledihRVBiiter hüte er, der iUeote der Kinder, aaehnehn Oeaehwialer 
gehabt, von denen jedoeh 10 jnng atarben. 

Der nach ihm kommende Bruder Wolf war Magister artium and Caaonicn« in Aschaffenbnig. 
Von ihui i-st di-- mprkwiir.liu"? (>esebieliti> seines Todes erhalten, der 1495 anf einer Rnckreiae von 
Rom, in Begleitung des Otto v. Ouneuberg, ächolaster des Ö. Feter und Alexaoderstifts, erfolgte, wo 
er in dar NShe von Siena ettohlagen wnida. 

Sein aweiter Brader Beehtold wsr nüt dw Paiiiaierin Anna Ganaa oder Chmtaen von 
Walbnm rerheirathet und hierdurch in die Gresellschaft Liiii|)ut'g aufgenommen. Er starb 1502 kinderlos. 

Ein anderer Brnder Caapar ilarb nnverheirathet in Venedig und wurde daaelfaafc in San 
GioTanni o l'aolo l>pgTabon. 

Die älte»te 8chwe«ter Agnes war mit Heinrich von Rhein, also anch in eine alte l'atrizier- 
tumlie veiheiimtbet 

IMe folgende Sebweater Lenkel war KkafeBr6aa an den wciaaen Wttmm. in Mafant, 

So kßnnen wir denn anch ane diesen Naaihxiditen gonngaam die hedantande Stottnng nnd 

Wohlhabenheit der Fnmilie erkennen. 

Uuiter Jacob Heller nun war, wie sein Vater, Kaufmann. Er beirathete 1482 Katrine 
von Halem, Toehtctr Johannes von Helem oder Hfllheim (MMenh e im), einem adligen Geaehkehte 
des Banaes Lini|nug angehOrig. Br «rhieli von seinem Vater 1000 IL anr Ifiigift und wurden von 

dar &ant Eltern, wie es )>' i Fichard^heiaBt . 1500 fl. veri^procheu um die Hochzeit auszurichten. 

Dieser Johann von Meiern war nm 14&0 von CSiu kommend in Fiankfnt eingewandert, wo 

*) vGaseH" so visl ab MitnUcd der iMtrcKnden GsMlbdiaft oder QenMSSiswhsft (CorpanitioiB). Dm 

Zblften gc;;eQübpr V>eiitandcii nituilicli »oli'lic politiitchc und »ociulo *:«Nell»chiiftcu onter den Oeachleclitern und an- 
gceelienon Bürgern der Stadt schon von früher Zeit. Iier. Seit dein lt. .lalirliundert waren es b«aondfii-s die üewll- 
avliafleu Limpurg, Fnuienatein, LOwenstein and Laderaui. Unter dieteu l>ebauptete die erstere von jeher den ersten 
Baag, da sie aas addigaa OBsolilBthteni nad alten PatrisinflNDBiliBn btstaad. In der OsacUasliaft Etanaurtein 

befanden sich vorwiegend die angesebenpn und reichen KaufleHt*». I>ie (!t'»elltichiiften Löwensiein und T itrii nim 
bestanden nicht «o lange wie die beiden andern. Die Namen hatteu diu) UeseUtchaften von den H&usem angenommen, 
in daaaa iie ihn ^uaauMaltilafle UeMsa. 




der hiesige Dialekt das Wort Malheim oder Ifdenlldin ehenw» in Meiern umwandelt.-, wie er z. B. 
am Honihfim Il^rrntn <„'<-ii>aclit hat. Für uns ist es ron IxtAunilvTcin IiiterfS.sf . ilasn Joh. von Meiern 
der Erbauer dta steiuemeu Hauses wurde, welches er 1464 au der Htelle zweier anderen Häuser er- 
riektete, dem xom Bonlbdr aad dem mia BanelifiM »nf dem datnaligea Hiliermukt, di» «r sa 
diMNiin ImMk» fainft» und niedenekMa 1mm. ^) 

Die Aan brachte Heller, wie os in seiut-ru Testamente heisst: „7570 Gulden in allem alles 
abf^ewogon und *»twa für 262 fl. SilberireHiliirr'' mit.*) I>ie Ehe blieb kinderlos, np.d Ha auch süriiiiitliche 
andern Brüder kinderlos und vor ihm staibeu, so erlosch, wie «8 in dem Stammbaum bei Kicliartl 
hei^t, mit ihm das Geschlecht. Dieses mag denn auch mit dazu beigetragcu liabeii, Heller's Charakter 
jeiM emate ood in religifiN JkxuÄxmagea vertieflte Biditiii^ ni geben, die uua nu «U dem, ins j 
Ober und von ihm erhaltea ist, deotliidi berfwlenebteL \ 

Als Kaufmann finden wir ihn durch die Nachrichten hei Fichard iu verschiedenen Compagnie- 
(Jeschäften thiitir; und erhalten durch «ein Testament genaue Kenutniss vi in dem Vermögen, welches 
er sich theil» wohl durch Erbschaft, gewiss aber zum grössteu Theil durch »eine Uandelsgcschäfte 
enrariwn brtto. Wir «r&liien, dm er 1487 ndk Qu tob RBokiiigen (sdneai Schmiger tuw Seiten 
eeliMir Rren) vod Haue Beinrieb von Otipeiriuim eine Geaellishaft <3eweiba> nnd Katifliandab anf 
6 Jahre en-ichteto, in wdche Heller 3000 fl. in Gold einlegte, doch heiast es »chon 3 Jahre später, 
alno M'JO, J;i?s er mit das von Rrickinpen nnd Han.s Steflnn einen Tuchhandel und (»ewandsrlmitt 
habe, »Im sich entweder mit seinem Schwager von H. t. Oppenheim trennte, oder auch in zwei 
Geschäften Hurilhaber war. 

Der TVidibaadel mar aber dapab, wo in Fraakhzt Mübat vkl WollenwaaireD aiigefisrtigt worden, 
ein lebr eintrlgHcheB Geaehift und gehörten die Wollenweher (die sogen. Wüllknappen), die watk 
zugleich Kanfleute wnrpn . rn den wohlliabendsteu und angescbenfiten Einwohuem. ihre Zunft zu 
den reii'h.sten nnd geehrtifiteit der Htadt.V Hie beaosa noch in späteren Zeiten das ilecht, daae awei 
Uathsstellen aus ihr besetzt werden mussten. 

Andi Heller moai duidt den Tndibandet gnNsen Beicbtlmni enrorbon baben. Seine Wolinung 
war der neben dem Haaae «emer Sebwiegereltem gelegene Nürnberger Hof, den er, wie es beimt, 

'I Len. I, S. 22 u. n, 8> 281. — Mittbeiluugen des Verein« fQr Geschieht« uud Alt«rtbam8kaiule. I, 219. 
Hier arass jadeob ■og'leiQb bemerkt werdeo, vm blMhen Tontalleagen vea dem Weitb de« daaialigeB 

Geldes vorzubeugen, daas die Oulden jener 2ieit, welche» Goldgulden waren, bedeutend mehr Werth hotten als 
Bnaere beutigeii. Obgleich bei der damals oft sehr venchladenttn Gate des Oept&ges der Werth des G«ddes rielfiacb 
•dmasUe, eodaifftr dieUar taBade stahende Pariodo der damalige Oiddm jedenlklU S'/t— 4 malaehoeh wietuuar 

lieatt(er aageeahea werden. Vm ab<-r »iiH.Herdeiii :iu<'li einen redenden Dewei-t fi)r den damaligen boheu Werth doe 
Oeldes anzufahren, »ei hier auf eine Stelle in Leran. II. S. 431 hingewienen, in Velrher berichtet wirdi dass im Jahre 
1510 Jacob voo Crouberg, der Uauptmoon, kein« Behauauug (der gewiss auch eine Stallung nicht fehlen datfte) mitor 
9$ I. JahnamledM gefiiBdea kaibe and Ihm diesea aa tIbI eneUeaea eet, ae daas er Btefaa Orttabeiger fllr dema 

Hau» ffir Sant Catlmrincn nur 22 fl. geben wollte, hei welchem llundp] sich no^far der Rath veranlaimt .iah durch 
eines Miner Mitglieder dem Uauptuiano die Miethe des Uuuaes für diese Summ« zu vermitteln. Jedoch auf 6 Jahre 
im Tones. 

') Kriegk. Deutsch. Bürgerthum im Mittelalter. N« P. S- -H'', th.'ilt den Vertrag mit, 

*) Lang«. Geschichte von Franfcf. a- M., S. 53, aadXtiegk in Nacbrichtcu aus dem Niedgau. Iö70. Nr. 49. 
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„TOD »einer Hausfrau scel. Nahrong" für 2750 fl. kaufte und der ihm bis zu seinem Tode iu-;eh5rte. 
Sein Tattament besagt , dass ihm dieses Haus jede Messe 300 fl. „etwas mehr oder miader" eingetragen 
lube, mnm awieM i ch» 4mm «r «■ «If Knfkml vanaNUiate. DiM in dtm Hof« ahtr Midi nodi 
Lomlititen mioi, inldi« ab Ehrbetge bautet müden, tehMai am 8 SCeOan ut Lemnar hevrar» 

zugflun, wo berichtet wird, dass sowohl im Jtihre 1492 als 1504 bei Anweaeuhoit des Kaisers 
Miixiinilian I. iu unserer Stadt, wo dieser in dem Deutschon Hause wohnte und für (iii- T ■iiU^rknnft 
teines grossen Gefolges noch gesorgt werden musstc, im Nürnberger Hof eine Küche autgesolilafren 
und zugerichtet wurde; ein anderes male da^ Bauten und Reparaturen zum Zwecke der Beherbergung 
angeordnet irerden; 1517 bei aeiiier letiIeD AnweMoheil der Kaisar aber liier «eiaie „HofttiU** 
gdiabt bitte. 

Ein weiterer Besitz von Jacob Heller war ein Hof und Garten hei St. Peter nebst Haus und 
Scheuer: ■weiter 1 Zinshäuser nn<l eine Schencr. die Kappenichcuer genannt; in Sachgenhausen zwei 
Zinshäuser; dann der Bau, Btubeu und Kammern auf dem Uufc Fimberk (dem jetxigea Hellerhof) 
und eine 4 Moigen 5 BodieD groese Wiese so Boekenhefaii, geaannt die Steinlieineir Wieee. Ansaer 
dieaem Bernte war naeh aeioem Tode )a«t leiaea InTcntacs aoeb TorrKtUg: an baarem QeU 1000 fl.; 

an ihm geh9rigeai Si]ber<;eräthe für fl. 800; an Kleinodien Ton ihm nad aainer Fnn hn Werth« toa 
fl. 400 und an Korn 1500 Acht*-!, die er iiuf 1000 fl. an.schlägt. 

Lasi^eu uns diese Nachrichten den wohlhabenden Kaufherrn und tüchtigen Geschäftsmann 
erkennen, so zn'i^en na« andere, daae aneh seiae bligerliche Stellnag eine aagaaehene und herfoi^ 
ragende gewesen aein moaa, eowoU dordi aaine vidaeitigea EeuntniaBe, die ihn an allen etldti e ehen 
Aemtern, als auch durch seine ftine Lebenshildnag, die ihn aa anawBrligen CbechiAett der Stadt 
tfiahtäg und brauchbar machte. 

1483, dein Jahre nach eeiner Verheiruthung, trat er iu di« Ge-tellschaft Praucnstcin ein 'j und kam 
schon 1485 iu den Uath.') Jüngerer Bürgermeioter war er 1490, wurde 1491 SehUfo nad bekieideto swaimal 
daa Amt des ilteren BürgermeiaterB, uBadieh 1501 and 1518. Ana der GeaalladiaA Fraacnateb trat 
er 154Mt wieder am, wie aw«i in den ArdiiT dieeer (leacUnhaft eich hefindande Briefe heweiaen, deren 
einer aeine Anstrittsanzcige/) der andn« eim Beaehaiwigimg der enqpfaaganein Bflcknüilnag dea ab 
Mitglied deponirteu Geldes enthalt. 

^^I. I, 8. 129. TbL II, S. 4S o. 44. 

•) Bedw. Biidi der OsselMiBft fneamiia D, ft 7S, U**/m'. It' ali'lmi wir «atplkag vB Jaeob Half LSTPI 
gid. nff sin bflcgöf^o jn div K<!SL<1iicliaft, 

') Lcrs. nil. II, S. I (H, 
*) i>ie Adreose lautet: 

Dte etberai bsckgioto ond ffsaeia gsss lssb ef eof ftamestaiB in WtmaMut maam gMlea ftnaden. 

Der Brief: 

MjD dinit oDd fmotlichea gruas, «rbereu lybes ge n s lin Alu ich its tja sejti lank getelacbaf mitt euch 
gehaltSB heb, ist mir hstnfiBar, selieh fsielsebaf nit witlsr odsctnurltar (f) sa haltten, i» iah mh be nitt avff fbrkoad 
wil haben fniDtlichiis vlipw bL-icin mir aolichss in kein arKen (Kicr owcin auf tzo ncmSB, ead mir abaehriflt TSr 
gevoalig qnitanie obenebecken, wil kh uch auf lybeioiieh mejriiM gellts weder obcraa tt weita itt , dea ndh akfai ond 
idiahaa in sooderbejtt diast ond wflte an kewissia bta idb ganiaektfe 

DettOB XI aageste annn XT* ond in «adsn. 

Jacop Heller, 
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Uebtr Nim «nnrlKtigi 1!U%knt im Dimte dar Stadt giabi not Lamier vieMkdie AadamfL 

Wir finden ihn IROr) in Oelnbansea bei Maximilian I, ') wo er ancli mit dessen Eämmer- 
inciater (}<>schäfte hat Znjrl.'ich frhält er aber vou Königl. Maj. ein besonderes Missive, in welchem 
der Aoflrag eulhuUeu war, in alten Hibtorieu nachzofonchen , welche Bewandniss es mit den beides 
Htnügni TOD Elim, HninuaiiB md Ando lube, wekh« in W«tahur begnben li^geik und wo ilv 
GeacUecht hentamm«. War dieaea lUaam nun aneh an den Rath der Stadt Frankfurt gerichtet, 
BO würde der Kaiser den arwähntou Auftrag dem Jacob Heller gewiss nicht ertheilt haben, wenn 
dieser sich nicht als einen in alten Schrlfteu bewanderten Mann gezeigt hiitte. Dieser Sinn für Ge- 
schichte ij>t in jeuer Zeit aber bei einem Kaufiuanu nicht befremdend, und geistiges Interesse besaas 
BeBar in holiaai Gnd, tri« wir später noaik ^al&di adwn wwden. Da«li bat diaM Stdta wuA moA 
daa basondera Interwaa, daaa wir daatUok danna arkennen, wie aehon daouik hier ein aelir bedeoteodea 
BtadtarchiT bestanden haben mnaa, in welchem solche Nachforachungen angestellt werden konnten. 
Auch findet sich wirklicli bei Tjemtier') eine Stelle uhh dem Jahre lölO, in woloher es hoisst, dass 
der Uath das Haua zur Violen dein Jacob lleller lür Ü. ÜOO abkaufte und dasselbe abbrechen lioss 
um „eme Liberei oder Bibliuthec und anderes Gebüu" hier zu errichten, wozu deuu unser Heller, als 
er vennerkt, daaa ea sn geraejner Stadt not» aein aall, aas nitter bewcgonga 50 fl. Ton dem Eaof- 
gald ab Brätaner dasn gab» Zngleidi ein apreebendev Beweia, weidiea Litereaae er für dieaea aOdtiaehen 
Beaita hatte. 

Als ITiOß die Bo(.-eluiff «t de« K5nig>i von Prankreich hier waren. Kai.ser M;i\ir!iilian «« be- 
snchen und der Rath übereingekommen war, sie in ihrer Herberge zu den dreyeu Schenken zu 
begrüssen, ihre Werbungen zu Temehmen und ihnen den Wein schenken xu lassen, uümlich X Vertel,') 
wurde su diaaam Oeaohift ala daa Baths Freund' neben Dr. Adam (Sjodiena SchOowetter), Jorge Fkoech, 
CSIaiQi von RQelEingeii und Johann Ton Baige, dam Rnthaadreiber, aadi Jacob Hdler kingeaandt. *) Beine 
Wahl zu diesem Auftrag zeigt uns, dasa er zu den gebildeteren RatbsgUedem gehört haben muss; 
denn wer dnniala mit eiueni französischen Gesandten und dessen tiefolge verkehren wollte, mnsste 
entweder IrauzüsL-jch (was jedoch zu den grossen Seltenheiten gehörte) oder lateinisch sprechen k5nn€!n. 

1510 vertritt Heller mit dem damaligen Bürgermeister Carl vou Hyni«berg die Htadt auf dem 
Reirkatag in Aogebnig, wo daa Bflndnim xwiaeibian dem Pnpate» dem Kaiaer nnd d«n KJSmg von 
Rankreidi gogen die Venetianer berathan wwdei. Dar thilige Kwrfmann veriangto jedoeh nur Oater- 
messe seiner (leacbüfte halber vom Kaiser seine Demission und %viifde durch Joh. Frosch ersetzt.') 
In demselben Jahre wohut er noch mit Conrad Zumjuns/en voii Ratlm wegen einer Unterhandlung 
zu Wiineburg bei, zur Beilegung dcd ätreites zwischen Kurmainz nnd Öacbseu wegen des Besitzes von 
Erfort*) nnd jbeweiat dieaee)abermals, daaa Heller gnte kiatoiiadie Eenntoiaae baaa«. 



•) Lami. n, & 44. 

•) Till. II, \2n steht fä'.schlirh da« .Talir 1410 angegeben, sieh» dahar flohaid. 

*> DieMB wuren 40 Miuus. Ein Viertel beataad au 4 MaaM. 

*J Lena. II. 8. US. 

^ Lena. I, ■'•■".^ uud II, S. 258. 

*) Lena. U, & 2»8 und FicbanL 
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1512 fiuden wir ihn als Oepntirteu der Stadt mit Jacob Stalbeiger auf dem ReichnUg zu Cöln, 
wo er beauftragt wird, auf dem nüchsten Reichstag Bfricht zu erstatten, wie liie hiesige Messe des 
GottesdieDstes wegen, voa der Cbar-Woche auf eiue schicklichere Zeit Terlegt werden küune. 

1515 wurde er von der Stadt tbamub wa Kaiser Mezfanflin L vmAi Woms «bgsssodet» 
mgen de» SiekiiigiaelMn Fehde sH dieser Stadt*) 

Zwei Jslire später, 1517, tritt er alsdann nach 32 jähriger Thütigkeit von den stidtisoheo 
Gejfchäften ganz zurück. Im folgenil->ii Iiihn- I'ils Mtirbl mim Fmii, und mochte dieser TJmstandJdeD 
cmaten Manu denn aach an teiii Ende denken lassen, da sein Testament schon ans dem Jahre 1519 
datirt. Dieses inte r e w e n te Documeat ist von Fichard mitgetheilt. Heller nennt sich darin Schöffe 
und Bathsnuum, setzt die Kinder seiner ältesten Sehwester Agnes von Blieb m Erben seines Vw- 
mSgens and des Boies Finbeii^ ein, enHttiol aeiiiet Ladeas and Contlieis (Oompioir} und maehk 

viele milde Stiftungen. 

HaV)f'ii wir ans den bisherigen Mittln'iliiugon Jacob Heller als eineu reichen Kaufherrn und 
eiue im öÖeutlichen Leben des damaligen Frankfurts hervorragende Persönlichkeit kennen lernen, so 
wird ime nnii ein nUkens Bogeben auf den ntdMfB Ldialt des TaataoienteB die wieliügsten AufteUBaee 
Über seinen CSharaktar, seine OesinanngeD und seine Beiielinngen in seinen Nebemneaselian geben. 
Aber auch als CtiUnrbild aus jener Zeit ist das!teU)e von grosinem Werthe und Interesse, da es uns 
manche Eiu-iidit \n iVw l)enkuiitrs\\(>i9(>, die (ii-w-thiihfiti n ni i (iebrüuche Aov ilamaligea Zeit gestattet 
ond deshalb ausführliche Mittheilungeu aus demselben willkommen sein werden. 

Wir folgen nicht dem Wortlanto des TNtaments, sondern ovdnsn ^ einislnen Bsstinunuigen 
desselben so sneammen, wie sie als Erlintemngen Ton Hdler's Oeemnnagen am besten snaanuuen passen. 

Vor allem finden wir da wieder dcu patriotischen Bürger, der auch noch über 
seinen Tod hiiiiius ihn Wohl nud Oedeilieii sein*'r Vidprstadt durch Vermächtnisse zu den öffentlichen 
Bauten zu fürJuru usucht, indem wir !o»eu, daaä er zu dem gemeinen Nutzen der Stadt, zu ihren 
Thürmen, Mauern und Geschützen und anderer Nothdnrft 100 fl. It^irte. Weiter zu dem Bau Uns. 
Lieben Franen soll man bei dem Oelberg *) dasslbsi was die Noibdnift eifoniwt eibaoen nod 10 fl. 
einmal geben. Dieser Odbeig war aber, wie ana euer andern Stdk des Testanwnts berrotgebt, 
auch ein durch Heller ge;rtifleti\H jetzt freilieh spurlos verschwundenes Kunstwerk. Er mag sich damals 
in einer der kapelleuartigen Nischen an den Seitenwänden der Kirche bpfiiiulcn haben. Zum Bau 
des Thurmes der liartbotomäuskirche vermachte er 10 fl., zum Bau der St. Leouhardskirche G fl. und 
im Falle seine direeten Erben den Erbftll nieht annebmen, soll der Tierto Tbeü der Erbeeiieft in 
die hiesigen 3 Stifte, 3 Orden und 2 FhtnenklSster an denn Banten gegeben weiden; das Vebrige 
bestimmt er Inr diesen Fall seinen nächsten Frennden. 

Sind diese Legat - im Ver[rb'ifh /.u Hnderen seiner Stiftungen auch uiclit als bedeutend zn 
betrachten, so lassen sie uns gleichwohl schliesseu, dass er bei seinen Lebzeiten bei jeder Gelegenheit 

') Fichard. 
*) FiehardL 

*) Unter Oelberg vM«teM niaa «ia« dsmsb sehr Uaflg TorkoMSMade plaatisohe Dantelhiar Christi ndt 
dea eolilatMdeB Jflagem im Garten von Qetlifeniane. Eine «olobe bebnd sieh z. B. aweb an der MUehsn 
AnsiCDsetts naseres Domdions, wie die aeeb erbaUeaea Beste deotlidi beweiaen. 
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alle <las Genieinwobl rurderude Uuteruehmiuigen freigiebig unterstützt«, wie wir ihn z. B. bei Er- 
irittwuug des Buwfl der Bibliothek im Jahre 1510 fl. 50 beisteaem sahen. Auch finden wir bei 
Lenner,*) da«, aU im Anfcag des 16. Jafarfaimdetti ein nener Kiraiiliof bei Si FMer in dar Yontadl 
ernohtet wurde, während die Begi-äbnisse bis dahin nur um diflD Dom henun mid in den Kirehen 
stattfanden, .^■M■^>h HAhr im Jahre 150 i ebenfalls eiue Stiftung machte und den dauule entatandsnen 
Kirchhof durch ein dazu g>?ächcnktes Stiu.k Land Tc•r^rö^äl•rt^\ 

Von höchstem IntereBse sind jedoch seine milden Stiftungen, unter denen wiederum in 
enfair Idnie diejenige Erwihnu^ ▼eidient, weldi« eine Bebmisnng «der Stoben MMidnei, darinnen neb 
Winten dai atme Volk Winnen aoU and welehn ao anaiahrlieh beaahrieben wild, däaa tne nna ein 
deutlichen Bild aas jener Zeit vorführt und deshalb aoeh hier ToUsttndig und mit HellM'e eigenen 
Aoadröcken wiedergegeben werden soll. Die Stelle heisst : 

„Es sollen seiae Erben und Trauhalter,') wenn dies nicht von ihm selbst geschehen, ein 
bellten Beiiaaamig' bei 8t Bartholomenakirahen oder dran her kanftn and gewdb vad ein 
Stab mit einem eioemen dlbn, darin II Inlliaeli kandn oder mHten «n lange berd, da in atarbeeaeit 

Holz oder Kohlenfeuer gem iL-lit. und sonst anderzeit die Stuben eingeheizet von Allerheiligen Tag bis 
Kathedra Pptri, oder 8 oder 14 'J"a^, dauacli die Zeit kalt ist. Ob<;n <nne Wi^luiung mit Stube und 
Kammer, darinn 2 erbar arbeitsam £heleut, die dazu geschickt, gesezt werden sollen, denen man nach 
Notbdvrft HoU und Kohlen kanüni soll, damit sie beiaen; dies eu unterhalten soll man ewige Gülten*) 
an Tevridiflrten Orlen kaofai, die swei EheloDt eoUen xinafrei dnrin aiaan. Hob and Kaien, ao vid 
ümen noth ist hranchen, jeder 6 oder 8 EUen graa toch so einem Winterkleid, und alle Woehen 
von Allerheiligen bis auf St. Peterstag ein Ort*) als verdienten Lohn und jedes ein Paar Schuh er- 
halten. darülxT sollen sie (ücliibd thun . diis< «ic kärglich mit Holz uud Kohlen utngohn , und nicht 
weiter als obsteht brauchen. Morgenda die Stub uiclit eh aufthun e« sei daun ein halb Stund Tag 
gewesen, Mittags n 11 Uhren du Volk kinavatreiban, an 1 Ukran wieder aoflban, «nd w«nn man 
SnlTO*) lautet wieder bemaabinben «ad an thnn, <£• Stabe alle makl kehren, beide oder an& ndndsala 
eins den Tag üVjer Iwi den Leuten in der Stub! sriTi, üufug zu steuern, auch zu sehen dass kein 
Unzucht oder Ünrath geschehe. In der Stube mjII ein hil/.en (hölzen) orucifix gemacht werden, Jo- 
haumes nud Maria mit vier Schilden, als die Schild auf dem Kirchhof bei dem Kreuz, dabei geschrieben 
mit groben Bnehstaben: Bitt Gott für Jaeob Heilsr, Katharin ton Millem Stifter, iier boder «ttacn 
nnd gnttketer, dafir sie ea begeren aein.** In das {enster oben aoU ein GlBoUi gelienkt werden, wenn 
mann die Stnbe anfthnn will soll ntau ein wenig leuten, desglch. wenn mun zuthim will soll der In- 
wohner Avemaria leuten nnd betend ein Pater no>,tor und arcmaria itir den Stifter nnd dessen Hausfrau 
sprechen. Nach dem Uebet aber das Volk gütlich hinauswei^eu. Das Dorfvolk und wers begehrt 
nll man kineinbaaan gebe moh wianen, aoost aber bei Nadit und Tag niemand hineinUssen, als die 
Emwohner.** 

>) llil. I, Abtbeilg. 2, a M. 
*) TetteneBtsmlblraehier. 

*] lingi:Cilit' w.iH uuscro hiniügistt QjFpeihehaB siad« 

*) d. i- eüieo Viertel Öuldon. 

*) Olsiahbedcutead nrit Ave ÜRii* (Almdcebet) 
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Dieae Stube hieas daiuaU die Herrgutteätubc ') aod war in dem Eckhaus auf der Andaae 
gagn dar Fiiwlignlardie äbar; docli «iirde n« vou dem Ratli apfttor gMcbloHtn, woQ tn Duftig 
daria rafegangM mx. Dm Bmu wnrde TcniMäiel und TMordnci d«ii Zing m dao AlmoMn- 
kaatMi zu legen. 

Ferner ist bcmerk«U8werth ein Legat dt j :nm»>n Frantzosen Leuten ') von 6 9. „soll ineu fleisch 
oder Eaaeiupeias daamb kauft werden." Kin Bewetn wie seht daoiala daa venerische L'ebel hier wüüiet«, 
ffir wddiM iiodi kein Ifittal nur Heilung gefandam war, und in waleb* «landam Zaiiande auli dia 
dkTai Beftüüanan bafondan haben mflgan. 

Weiter vermachte er den Barfnsaeni and Fraueubrüdern jedem 12 Achtal Koms, mit der 
Stimmung seinen dreiasigatcu *) zu begehen ; unserer Lit bcu Frauen unter anderen HO fl. Jafiir z\x 
kaufen dem Almosen S. NicolauH 20 Achtel Korns, den guten Leuten 12 Achtel, dem Spiul zum 
hdl. Oeirt and & HarU 20 Achtel, der Bosenberger Einignug 10 Achtel, der GnMaen Einigung 
10 Aehtol, dar Ucinan Bn^[vog 6 Achtal, den Paehartan (oder Bednrdaii*) Tier Aditd. 

Aach vermdnete er, d&s^ luan an seinem dreinigaten 6 Aditel Ifalila InwImb iMsan aoll nnd 
sie armen Leuten vor st iuer Thür geben um Gottes Willen, nnd den Haiisanni»n, nothdnrftigcn Leuten, 
besonders denen er uml »rim- Hausfrau täglich gegeben habe, sollen seine Testameutariea 10 fl. in die 
Hand geben, doch keinem mehr denn ein Ort eine» Schillings ^) auf einmal. Bei allen diesen milden 
Btiftusgea nnd Gnban iafc aber ileto nodi beaondaia arwShnl, daai alla dabei Taimahnt werden aolltan» 
Gott fiv ihn, aaina Hanafiran, Eltem nnd QntthSlar an hüten. 

Charaktniatisch für di« daaudige Zeit i^t auch das Vermifibtniaa Ton einem Fnder Weins, 
oder 10 fl. dafür, an die Capellanen von der Pfarre und dahei „sie ermanen dem armen folk frontlioh 
za sein ao sie berichten oder beicht hörea". Einerseits ist diese Stelle ein ganz besonders redendes 
Zaagnlaa für Hdbr'a thaibabmaTnllea Hera ftr die geringen Laute nnd dia Armnih, da ans darana 
sein Beatraban herroctritt, aodi naeh aeineu Tada gleiduRm noeh ein gniaa Wort nnd Weile flir 
dieHelbeu bc-i den Geistlichen einzulegen, anderntheils cts'Ik u wir über anoh deutlich daraus, wie in 
jener Zeit die<«? ^vfhl oft genug das arin<> Volk den kirchlichen Functiunen, wie Beichte und 
Aliendmahl, abat(i-<stiud oder olierdüchlich und uufrtMiuJIich liehandelt haben mögen, da Heller gewiss 
sonst eine solche Erwfthaong in seinem Testamente nicht noch besonders uiedergeHchriubeu haben würde. 



>) Sieh« Battooo. Oertliche Beschreibung der Stadt Frankfurt a. M. II. Heft, & IIH und 174. 
*) Die VW vsnerfsdMB Krankfaeiten BefiiOeaen, «elelua Uefael daasah die FVamoseD nioli DnifMliknA 
^bcaeht hatten. 

1 Dieser Aosdnick besieht «ich aof den in der kathoÜKhen Kirobe eingeführtcu Oelmueh, d«a Wocham», 
lleaata' aad Jahicatag eine« VcntarbeasB anf Wmiaeh daieb «Ine Saekwnsaae sa begcheu. Dias sbb TersHadnlsa 
der in der Folge noch After vorkonnDeDden Worte: der aicbonto, dtfiisgih'iite und JaknstSf. 



') Beckardim, l ini! ffciFtlicho BriiJersclKift zur Vtrpfleguug der Kranken und Beerdignnp arnipr Leute. 



Dir Haus und kleine Kirche atand an deui Iricrschcn Hof in der Wilden-Maont-Uauu. VergL Battonn Bschr. III, 74. 
Kxi^ Ba«B«Hau B. US. 

') 24 ?<-h;)lin^'r machton 1 fl., 1 Sdiilliiig hatte • BeUer oder 4 Ort, daher der Ort » 2'A Heller. Die 
Heller waren damnU Silbermünxen. 

■) BariehtoB hieio daawls das JübandmaU aehmea. 
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Aus hIIpd den bi'tier initiTt'theilfii Leiratcn uuii Verordnungen leuchtet uns gleiclimässifj als 
eiu hervorrageader (Jharakt«rzug Ueller» ^in milder aad woblthätiger Sinn gegen Elend und Arniiitl) 
herror, d«m »«■ wat te wa Btditii «d £ut noch anaehendent Bild von seiner liebevollen Fürsorge 
für flaine P nto tgtbeiieD und na. aaiuem udiBiiai idit UmliolNiD ToliiltaiM n teinan iwimi Dmu^ 
bolMk uf das rührendste zur 80M» tritt. 

So heisst p-' denn wpi'tpr: 

Grt da vom Hain ') «einer alten Kochniagd, so sio »eiuen Tod erlebt, 12 fl. zu ihrem rerdienten 
lohn und da sie seinen Eltern bei 33 Jahre treu gedient, soll ihr so lange sie lebt jede Woche 
6 Bchilliiig» in ilin Hinid g^gabm watdan und tod aaiiwr Bamhan alten Klaidarn fb 2 odar 8 &, 
«in Bett und fBr OH ■Ikcici Haaaniii, dann iltnn venfieiitni Lohn der «ano 19.. fl. 80 betragen. 

Eikhen, sein Meidlin, nachdem sie ihm und seiiu»r Hausfrau 12 Jahre treu gedient 20 fl. 
in die Il tn 1 bekonniien, von seiner Fran Kkider für 2—3 fl., eiu Bett, und ^Hanarath för 6 fl. und 
ihren verdienten Lohn etc. 

Seine EAen mmUcu gutlich von in sweien aliMihaiden, vnd Bie genngHunUdi beaalen, dan sie 
nir beide trenKdi gedient haben**. Dem anderen Oeebide Knediten nnd ffigdan im Hana, jedem ao 

viel Jahr als er bei ihm gedient 1 fl. über seiueu verdienten Lohn und Vir 1 (1. von seinen alten 
Kleidern. Beinen 2 Weingftrtnero hie nnd za Soda *) jedem 1 fl. and ein alt Wanunee nnd ein alt 
Paar Bosen. 

Andere Stiflnqgen sind sowohl Itieoigen als answiitigeu Kirchen und Klöetem zugewendet. 
Wir criKnnen damna aeine «eitrarbvritalan Bakumtrabaften mit dem geiaUidien Stande nnd aaine 
woUweUendan Getinnongen gegen deneelben sowie eünen afateng |^inb%sn, firammen Sinn, üebanll 

tritt er uns darin als ein der katholischen Kirche und ihren Lehren und Einrichtungen treu ergebener 
Christ entge(;eu . ein*- ErHclieinuug diu in jener Vorzeit der fieformation bei den Fraohforter Patrimam 
nicht allzuhäutig mehr vorgekommen sein mag. 

Diese B Uftuu ge n HeUafs beeidian rieh TieMuli anf BsaebslBing von KtidieBgewlndaim nnd 
deqileidien nnd briset es, dasa er Tsnwdnete, ans TeraoUedenen eriner besten Kleider eridie anlbrlagen 
zu lassen nnd stets mit schijnen Stickereien zu Tcrzieren. So z. B. aas seinem leibforb Schamelotin 
hoseck ') mit dem DiHrderen Futter ein Messgewand für U. L. Frauen zu Hert7.enheim. Das Futter 
ist zu verkaufen, heisat es dabei, um dafür daa schöne Kmcitix and die beiden Wappen der Eheleute 
daianf anfertigen an bas« nd den Reife dar Kinibe zu geben. Keaet Hartaenhabif richtiger 
HiiMBbelm, war ein m jener Zett vielbaanehlw WaHfebrtsart im jeteigen danaettdtiseben Kiriee 
Hiddft, wearibet sich ein Äugastiner-Kkalar belaad. Die nahe Beziehung Hellers zu diesem Kkalar 
geht unx einer weiteren Stcdlc hervor, wo er verordnet, dass sein Abschied sogleich di'rn.selben ver- 
kündet werden soll, da er 1502 auf S. Simon and Judas Abend, als er, wie es heisst, in das Schwarz 



*) DraieicheB-BaiB. 

^ Soden. — Heller aiBMls demnaBh aniasr dem sohoo oben aBgefUhites Onmdbcaits aneb aodi Weiabaige 
Uas aid in 8o<lpn bceeason haben. 

*) Schamelotin d. i. ein« Art WoUea-Zeag von Ramelhaar fSHaeht; Hoaek ist Obeitoek, der bier mit Msr- 
derpels gegittert war. 
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pferil Schank war, sich in ihre Brudenichaft hal>e einschreiben lassen utul hie ihn nun als einen Bruder 
mit dem 7*?* deu dOt* oud zur Jahreszeit begehen sollen, wotur sie 20 Achtel Koma and 5 fl. «r- 

You MiiMr Fmn baiten Kkidcn, dan \mbtm Sdwunelottwi mU «m M et y wud nii «iimb 
■ahSnCB Sjotifix nud den -/.wei Schilden für die Herren von St. Jacobsberg for Mentse gaoiadlt 

mrd«D, wo er uud -eine Frau ebenfalls in des Ordens Bruderschaft aufgenommen waren. 

Deu würdigen Herrn Abt und Oouvent von St. Johaiuüabeig im Bheiogaa, soll 100 Achtel 
Koru oder das Q«ld dafür gegeben wwdeu, da « xmA mim Fttn 1515 «udi in deno Bradenciliaft 
sd^aoonBMD «bno. IMiei Mllaa ra> Mianr Fnn KMdmi noch 8 UaMgvwIndter ,tnut Knonn ud 
Ortv^*) Terleisat mit Sammet eins Daumen breit und den Schilden der Eheleute'* augaftriigt weideB, 
wovon 2 fiir dieses Kli'-t^T nr.il cmi-^ «hivon nach Seligen.stiKlt kniiimpn soll. 

Am reich.<<toü wurde aber natürlich das hiesige Predigerkloster der Dominikaner bedacht, za 
dem sowohl anaer Heller ab auch seine sämmtlichen YorfiüuNO vnd YennadUn eine besonden Yorliebe 
gehabt haben mllnen, da vide denelben dort bagnbni lagen, ffier «o anah Jacob HeUer fiir aieh 
und aeine HauHran die Boheatttta baaünunt hatte, wollte er gewiaa aein Aadenkeo ganx beaondera 
erhalten wissen. Hierher stiftete er denn auch das herrliehe Altarwerk von Alb. Dürer, welches den 
St. Thoraasaltar schmückte; für dieses Kloster sollte nach seinetn Testjiuiente ein Messgewand gemacht 
werden von rothem Sammet, von dem besten und schüuMteu „aut da^ allerköfttlich reichlich gemacht" 
mit einem aohSnen Kranta mit Maria nnd Johanuca (ongefabr 12 fl. wetth), oatan mit & Ibria Uag- 
daloaa und den beiden Schilden der Ehdenta. Dann 2 EvangefiamBA und ein Gwfkapp, darauf 
St.* Jacob und Sta. Oatarina gestickt, wozu ilie Petlatt aainer seeL Fran genommen werden sollten. 
Oliüi^ die Perlen sollen 80 fl. mler auch 20 ü. mehr verwendet wer<len, damit „es des (ilfsto) ]c;wtlicher 
und erlicher Uot zu lob und ere gemacht werde". Aber anch alles was er an Handschriiteu besaaa, 
.•wllte seinem Testamente naeh hieiheduMnaien «id n aeiaem Andentam anflwwalirt weiden. fiidSah 
Tarmacbta er noch den Herrn and Eloeter xa den PFedigem eine Summe von 400 fl., die aaa aaf GüHs 
lagen aoilten, »»»»IwJi 17 fl. Zinsen auf gehörige Yerschreibang. HieriBr aoHen sie denn alle Jahre 
für ihn, seine Hansfrau, beider Kh>^rn und Gntthiiter tüfflich eine Lesemesse and im Jahr cinijende 
Mes^eu und eiu Mcnutrien oder Bcgiiugniss vor dem St. Thomas-Altar abhalten. Dazu auch die 
Am|>eli) au dietsem Altar Tag und Nacht brennend erhalten. Daun heisst es später uochuuls, daes 
den Horm mt den Fndigem in aeinem 80^ ein Stadar W«n oder fl. 80 dafBr nnd 80 Achtel Koma 
gigeben weiden aoUen, wofBr ak» obenfrlb an aeuem Gtodichtwiaa vencyeden» kirehl. FnnctioBen 
Tenriohten sollten. 

Zu den Stiftungeil an Kirchen nnd Klöster müssen wir auch jenes grosse noch erhaltene 
Kruciiix auf dem Donikirchhofe redinen, welches er noch zu seiner Fran Lebzeiten errichten lieaa, 
aowie jenen Oelberg za üna. L. RnMoii, von dem bexeiti oben die Bodo war. FBr beide teaf «r aach 
die tettamantariBohe BeaÜmmnng, „cwai ewige Ampla machen an lassen fib daa Ereox anf dem Pfiurr- 
kirchhof und den Oelbog a. ü. L. Franon** nnd «ne Qddatiflnag fl. 120 in Oflhen anf beide 
Stifte iOr daa Oel dam. 



Orlen, woiU ioml wie Bakaa, Bund, Btaftnaeagw (Berdaa). 
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Wenn wir die beiden ffir uns wichtiggteu Stiftungen, nämlich das Altarwerk von Alb. Dürer 
und das Kmcifix hier nur vorübergehead erwähnen, so geschieht diea, weil wir uns die oingchcndste 
Besprechung dieser beiden Werke, eowobl ihres KunstwerÜies als ihrer kunstgeechiditUchen Bedeutung 
uiflh| ÜT epIitBr Toriiehrihwi. 

^ban «ür HeDer »h den mietet engeftiirtoB a U ftuu g wi ab mma wtbam Kirdie eifing m- 
^ewendetcn Mann kennen gelernt, »o crsrlu'int er nicht minder von dem Streben beseelt, sich der 
Gebilde der Kunst zu bedienen um diesen frommen Gefühlen auch hieilwnden Ausdruck zu geben. 
Ueberau be>itimmt er mit Sorgfalt den künstlerischen ächmuck, den seine Stiftungen tragen sollen, 
ao bei der Herrgüttstab» dae Knugfls nii eeincr üntendnifl, bei dm koeCbano lBrdieiiigeirlDd«ii 
die knuetToUen Sl&keceienf md vir dtrfen den noeh eclialtenen Denknuden nach ndt Beetilumiliieit 
■onehmen, dass diewr der Kunst seiner Zeit zugewendete Sinn ein gediegener und oor dem Besten 
OTStrfWiider war. Gar manche.^ von ihn) in's Leben gerxifene Kiinstwerk moclite früher unsere Kirchen 
schmücken, was jetzt gänzlich verach wunden ist, wie jeuer Oelberg in der Liebfraueukirche. tSo ist 
s. B. ein runde« kleines Glasgemälde tob 0,S6 Metr. DanihiDMNr, weloliea gq^enwirtig auf der 
BtedtUbliotbek anfbewahri wird nnd in eehSaer Zekhnnng einen Engel dvaieltt, der die Wappeo- 
Mhilde beider Eheleute UUt, gaunn mr eb ein Ideineir üebemet gitaerer tch ihm geetfOeter Glae- 

nalereien 7u Hetrachten. 

Versuchen wir uuu vernuitelst der ausführlichen Tetitanieutäbestimmaageu aoch noch einen 
£inblick in das Innere von Hellers Hause zu gewinnen. 

üb Tliett der reichen Geiderobe der briden Eheleute ist uu bereits bekannt geworden ood 
die AnMUamt der kealbana Kleider, ana denen ao riele prächtig« Kirchengewinder angefertigt 
werden konnten, geben nns eine deoCOdw Yontenong von der in den Stoffen so äusserst gedaagenem 
Tracht jener Zeit. Aber auch noch andere Kleidungsstücke werden iu dem Testamente namhaft 
gemacht. Es heisst, dass Ueller „ein von den besten Schauben" ') von seiner Frau Kleidern, dazu 
„die beaien Hib" an Kranehfln Faidin, dea Balthaaar von Rhein Haaafran nnd ihren Leibee-Erben 
fWBiaeht; «ntaiia bmoigeiitt daaa aneli dieaea koallinn SMaib gewaaen aein nOaeen. 

GroRS war auch der Reichthum dea Sübergeschirrs der Eheleute. Oben wurde bereits angeführt, 
dass die Frau für 202 fl. Werth Silbcrzeng mitgebracht und Heller ausaerdfin n-irh für !*oo H. be- 
sessen habe. Auch ist in dem Teatamrate die Bede Ton den gülden und silberuen Kleinoden, gülden 
Ketten, Bingen, Edelgestein, IMeit ud anderea, wclehea an seinen müden Stiftungen genommen werden 
aoUte. Von den Geftaaen aber lernen wir adbai einige oBher kennen, wohl beaonden «ehOogearbeitete 
flWdm. So vermacht er z. 6. seinen Schwesterkindem nnd ihren Erben da.<t „vergnlt Diaaai^yfiMa** 
mit acht Schildern, welches 0 Mark 7 loth und ein „vergult duppel Koj ". welche 6 Mark wog. Diese 
Gefiisxe hatte er vou seiner Mutter ererbt, die sie ihr „Lebtag'' gebraucht hatte: desshalh sollten sie 
auch seine Erben nie verkaolen, veräusseru oder brechen, sondern von dem eiueu aut den anderen 
nnrben. Ferner „8 niederlindiadhe Baeher", iraleh» 4 Ibrk 11 LoUi wegen nnd die Haller obai^ 



') Schaube, ein Kkidnagsatflck des Ob«rl«ib«s fSi beide Geachlechter, eine Art Obcrrock oder laogar 
WaiuH, friuiz. Juppe. Sie war gcwBbaliQh mitPeb gefOHwt (Sdunid adiwilnMili. Lex. S. 4S8 vadf aXk», Tiaehtan 

nnd Mode-Welt, i, 301). 
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g«MUtnnter Kraiuchen Fuiiim vermachte; daan „einen laugen glatten Tergüldeten B«cher" mit. einem Fub8 
and Deakel (3 Ibk. 15 Lth.) Mimr Sehwlgtrin MugHttbe Tom Bhna, ükm Stadlnugm Fna;*) 
fdnar die Idein« tilbara Kann an Henrieb von Denknrff sn AndonwiBh and BoklMn teiiM Fnra. 

Wenn wir na< Ii <1eu n-ichen Gewändern und dam werthvollen Sflbergwchirr auf einen soliden 
blrgi'rlichon Luxus in di-ni IIau>e lli-llers scLliesseu müssen, so ist es erfreulich daneben auch 
AnhaltsspuDkie r.n finden, das« WtMeiuichaft und Kunst in der Wohnung den trefflichen Maonea eben- 
falls vertreten waren. 

Wir haben aehon orwihnt, daM er alka, was er an Handwhriftcn betan, dem Prad^ar- 
kkatar wraaidita. Die betreflbnda Stella beoMf kt ab«r lunter dem Wocia Haadediiifteo anadrOddiah 

noch „mit f Jesos f Maria f Anna an&ngend". Dies muas demnach die An&chrifl; desjenigen Per- 
gamentes oder Baudps gewesen wiin, mit dem dit» Ili-ihc der Handschriften lifi/anii. Also war eine 
ganze Anzahl derselben yorhanden, welche wir aus gewiss als Theil einer wohlgeordneten Haua- 
hiUiottiek Tontellen dflffen. Baebt intaremnk nt ee daher, in Beng auf dieee Stoib «oa HOsgeus 
ArtMtiaebem Hagaiin aoa dam Jalita 1780 (Seite 559) an ec&lnen, daae danala die GeiaCBelien des 
Klosters noch eine beoondi rs schön geHchriebene Bibel und ein geschriebene« kleines Büchlein Ton 
Heller aufbcwalirti-ü . liic i r überau-- uett mit eifjnen Händen Ao. 1514 verfertipt, mit seiner und seiner 
Frauen Wappen bezeichnet, und hierher zkuu ewigen Andenken gegelwn hatte. Also auch mit der- 
artigen Arbeiton beachäftigte aidi dar daieh nineit Handel nad die vielfachen atidtischen Oeeehäfte 
gewia« aehon aahr in Anipmeh gaponunene Mann. Aber aneh Ton aeiuen flfarigeiit aleo den 
druckten Büchern ist im Testamoito nodi die Bede. Er vermachte seinem gelehrten Fnonde Mriater 
Oswald Hug dem Rathschreiber , von dem er bei niuer anderen Stiftung fBr ihn sagt ,,besander 
freunt.sclmft und noyginig halber ich äu im tragen " uud mit dem er wohl näheren Umgang haben 
und sich huutig unter seinen Buchern unterhalten und beschäftigen mochte, zwei bis drei vou seinen 
vwlasaenan Bächen, welche ihm gdlll% sein. Fügen wir hier noch an, daae der Baaite von Büchern 
und Handwhriflen damals ein adur werthvoUer war, da solehe fiel Qeld koeteten, so bedarf es nieU 
mehr, am andi hieiaaa wieder den Mau von wiaaenaehaittidieni GKnn, laidben KaunteiBeen nnd ludier 
Bildnng zu erkennen. 

Auch seine Liebe zur Kunst scheint i^ich nicht allein in den Stiftungen von grossen >öfi'eutiichen 
Werken, sondern aneh in seiner Baaaeinncbtaag knnd gegeben an haben. Daes ee cB. an Gemildtn 
nidii fehlte, beaegfc ona eine Stella, wo er «mm dendban fBr aeiae Sehweater Lenkal an Mentae, bei 

den weissen Frauen, so sie seinen Tod erlebt, bestimmte nnd um es von den anderen kenntiirh zu 
maili' n. riilgeti(]«;rma.ssoii uiihcr beschreibt: ,,das flach Meigenbild mit dem nthen «"ftw^-H mit dem 
grauen tutter und rothen pater noster gemahli". 

Wir lassen nun noch die Nachrichten und testamentarischen Bestimmungen folgen, welche 
sieh auf HeDers Tod besiehen. 

Wie oben bereite getagt, sterb Hellers Frau im Jahre 1518 und fiän\er/eie sn den Fr»- 
digeni bei dem von ihm gestifteten Altar St. Thomae mit allen damals fiblichen kirchlichen Gebräuchen 
und Ehren begraben. Noch /u seinen Iyel)/,fiteii Hess er für diesen Ort eine messingne Tafel giessen 

■) Die Bildniiss dieser Ebeleute «iiid uns auf den swei gronen XtCslii ans dem Jahn U04 in dem alt- 
deaMbea Bsale dss Sttdersehaa fastitals s^lsa. 
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mit einer nhr kanstreicli verfertigten Figur des Tode«, «O mur iMCll b« der Lufllunft daa DfeiOBI 
acillM Todestages aaazufüllen war. Die Inschrift lautete: 

Ao. 1522 off dea 28 Tag des» monats Janaarü starb der erbar Jacob Heller im Nümbeiger 
Hof dam Qott gnld und bmnlianig sey. 

Ao. 1518 den 18. Angnati atarb die caliara Fkau Oathrix» von Ifalem im NBnibefger Hof 
der Qott gnädig sey. 

Tm die Tafel heram waren 5 Wrt[ip«'nNc(iiMe , dan der Heller, v. Meiern, Blume und Dor- 
feldeu (b<?ide letzteren ala die von seiner und seiner Frau Mütter) und daa einer andern uubekauuteu 
Familie. Daaa wir ea Uer ahenneb iBit «inem tninielieD Kaoatwerk m Ünrn baben« beweiat mia 
die Art irie Hi«aii in eebem Axiiat Magann 8. 559 dieaaa „aMnenie Epitepbinin'* bat den Bebena- 
wfttd^^aiten der Dominikanerkirche nach eigener Anachauung crwähtit, indem er sagt, da» denutf 
Mein meisterhaftes Bild des Todes in Mf^siug gegossen ist, so beyder Eheleute Wiipjn>n hält". 

1522 den 28. Jan. starb denn auch Jacob Heller und wurde seinem Willen gemäss neben 
seiner Frau begraben. Er bestimmte, daw es mit seiner Leiche und «einem Begäugniss, laat wnea 
BegiBtera in einer Laden in mäam „Onntor^ veneicbnet, wiebn eeiner Hnnafma aeeliggebalten miden 
aoUlet d w gj i^^'*" mit den llaaaao« dem Siebeuten, dteiaa^ten and der Jabreaseit (das Laiehenbe- 
gäugniss derselben habe 114 fl- gekostet). Da« erste Jahr soll er auf allen Kanzeln iu den 3 Stiften, 
den 3 Orden oder Kütst-ern duri-h die Prediger, desf^leicheii im dnut.'ichpii Hause, zum Heil. (Jew zu 
Sta. Catharinen verkündet und Gott üeissig für ihn gebeten werden, dafür ihnen genüghch Belohnung 
gagd« wetden aoH. Aneh aoll men üm in ibr Sedbndi eebreiben laeaeut wie ea Genrebnhett aai, 
am für ibn, aeine Henaliraa, beide Ettem nnd IVennde Gott flaiaaig ea bitten. 

Dann verordnet er weiter. da«s au seinem dreissigsten das messingne Epitaphium, welches 
bis dahin in dem Klcjs'cr ,i iflwwahrt wurde, auf sein Grab befestigt werde und ein «loldsehniidt fider 
bucsengusscr das noch fehlende Datum darauf stechen solle. Seinen Helm und ächüd (Wappenschild) 
solle man alsdanji unter dm jüugate Gericht, weldie Dentdlnog aieh aber ee tn e m Altar be&nd, hängen 
ond nwr dm, wo die HBUe gantaU ea, nnd von einem Ifakr dea Dntnm dannf acbreibea laaaan. 

So ordnete der in eeinem Leben so Muganeiebnete Ibon fBr den Fall seines Todes Alles auf 
da« pünktlichste an und traf genaue Bestimmungen, wie es nach demselben sowohl mit ihm wie mit 
seinen zeitliehen Gütern gehalten werden sollte. Haben wir liierU'i ge^^eheti. Aiie er stet« fiir das 
Ueil seiner äeele in erster Linie bedacht ist, für welche er ausser den dafür augeordneten kirchlichen 
Fonettonen mtd Gebeten eieh nnoh noeb der FBrbitte aller jener Ueberlebeodan » et g e wi aa em wül, 
denen er dnrob Geacbenlm und Stiftongen Wolilibeten e t w i ae eu bat, ao Inden wir dieaen Drang doch 
für die damal^ Zeit ganz besonders charakteristisch aosgeeprochen in den testamentarischen Yor- 
Bchriften ftlr verschiedene Wallfahrten , die nach meinem Tode noch zu seiner Seele Heil gemacht 
werden sollen. W ir geben deuu auch noch diese merkwürdigste Stelle des Testaments, wo namentlich 
die BaaBmmQDgen für einen Pilger, der aaeb Rom' waU&hrten.aoU, anafttbrlicb beaehriahen nnd flfar 
na» tMh beaonden intereaaant aind, wefl wir denne arfbhren, daae Heller in dem Jabe\jabr 1500 
ealbst in Rom war. Aooh aind alle HeHtitntnungen nnd örtlichen Angaben mit solcher Genauigkeit 
gemacht, dass dieselben nur ron jemand geachiieben eein kdnsen, der aieb an Ort und Steile geoane 
Aniwidinnngen gemacht haben mus«. 
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Wir gebeu diesen rheil des Testamentes nur mit wenigen unwesentlichen Abicünungeu nach 
der b«i Fichanl mitgetbeflten Abschrift. Dieüe ]ant«t: 

„In dem dreitwigsten oder ohugefahrlich ein Mouat darnach sollen seine Erben und Trauhaitei 
«in «rbw Ifnniwnoii, d«r mm wlwnn wtmm üt, dem m Terfatanan ««i, und dar diiM liditigsB 
AMmoi wIn, nidt Rom Mihidaa, dM nadAigsai» ftMUdi n ToUbiriageD; daraoU Ib ilm und aana 
Hifr. seel. wallen geen, alle Wochen soll man ihm ein floren geben za lohn , oder woa nach gelegener 
ntt mer erfordert, wenn »'r /n Honi, Loreto, Einndli, als hernach steht, still liegt, soll man ihm 
alla tag ein Karliu zu der Zeruug zosteaer geben zu dem Wochenlohn, bliebe er aber länger, aU die 
haraadL gaaMUto Zeit alill liegen, aoll bmb ihm niebla dafSr an g<>beii achnldig sein, daa ieh &m- 
alageii hab, daa dia naah gerndt rat ToOaodeo iat in XIV odav ZV wadicii, bringt er denn eine 
Knndachaft tob dem nachgeinoldtcn Priester, der zu Rom mit ihm gehen soll, dass er desto andächtiger 
und fleissiper alles rollendet und die Helgen stett fleisiclich ersucht hat, ^-tW man ihm nach Ge- 
legenheit eine Verehrung geben, denn es ist des testators Wille, dass ilmi sein lohn nach Nothdurft 
belohnt werde; aoU mann ihm ein thaü GaUa mit geben, ao viel er bis gen Rom bedarf, omb 8 A. 
und ihm ejnan Brief gen Born md Venedig geWn, dam ar an Baaa nmb 12 fl,, an Vened% 5 odor 
6 fl. finde, und soll man gen Kom und Venedig schreiben, den er dea Geld da empftdie, daaa ihm 
nicht«! manu'f'li^, rb Mrief odor (jo1i! ihm nr.f der Rtrass genommen würden, da^s er an der Wallfahrt 
nicht gehindert würde, würde der l'ilgriiu uut«rweg.H krauk oder bliebe todt, und die Wallfalirt un- 
vollendet, aoll man einen andern absenden. Die Weise dieser Wallfahrt, die hernach beschrieben 
iat, aoll man ihm ven Wort an Wort abgaadirieben nilgeben, dem er and dar nieatar, von dem 
hemadi die Bade aain wird, diea 5Aan kaan and der Wflie dea teetBlora TomweAht werde, und eol 
man dem pilger gut nati stark par schu mit doplen solen mit gehen, nnd Ton meinen alten Kleidern 
ein Wümmes, ein par hosr-n , ein mautel und rock, oder ihm das machen lassen, er soll alle tag auf 
dem Weg öO pater iioster und ave Maria und d glauben mit Andacht für mein 8eel beten, jeden 
Sonn- nnd Feiertag ood aonat wenn er bnn anf dem Weg Meeae hSien, ftr mein Beel betten nnd 
wShrend der Maae 30 pater noeter nnd ave Hana nnd 8 glauben beten; was er fitar Haaeen ttr nddi 
lesen lässt mit brennenden Kerzen, was er dem Priester zu Rom giebt and optet wie hemaeh folgt, 
BoUea die &ben nnd Teetamentarien ihm wieder geben ood beultkn." 

JSn dem eraten. Item wen er naeb Rom kompt, aol er den andern tag gen heiehten 

nnd erfonüchung haben nach einem erberen frommen deatechen priester, der im gdegeubait der beigen 
stet zu zeigen weiss, dan er in alle dag, wie homach stet, ini( im uemen mn-^s, dir in uDfr mass 
für mein sei beten sol als der pilger, das er im ernstlich b«lellen sul, und sol dem i)ncätcr im zweien 
allen dag diea fHneidumng fürleeen, wia bod denselben dag thou sollen, nach Inhalt, da mit es 
nacii mainer eel heil folbtaebt wird, nnd eol damaelhigen pneater die erat nnd die andere mae lernen 
selber le^en, da von im der pilger ein karlin geben aol. Dazn alle tag fir aein mie nnd gank einen 
karlin gobeu, und wan sie die walfart zu 8t. .loliuu latran und zu Santa Maria Scala celi thon , anff 
das der priester des andechtiger für mein sei bette, aol man im den einen tag it/.lichc dag III karlin 
geben für die mes und gank, und sol der priester zu itlicher me;;, so er hat die äeptem äalmos mit 
der letanqr nnd eoUeokl endediliglieh forana bitten ete.; nnd ia aaeh daa der prieatv mit flaia nnd 
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sodacht dia mein falfart dat, and andotihtiglkdi fBr main Mi lik, Kd im der pUgar 1 fl. in km 
aohenken, so es foleodt ist*'. 

„Item d«n BBdarn dag soUod m baid der prieitar und pilger Miniliafitig zn Samt FMter 
liotutar goa in die nnfi lunpIkinilMn imd nüt einignn hertami f8r mdn tA UUaa, dae aidi Qot 

über sie erbarmen wol, und mir nwiil nnd nCMiehen, und mein mä. la sein gotlichen gnaden nemen, 
du auf Sant Petters altar ein mes von Sant Petter lf*«en lassen fftr mein sei, und auf dem Hflcn 
altar III mes lassen leseo ilequieni, der diüer prister eine aol lesen and ein auif der fronikeu altar, 
denn itliober men hie vor nnd nach geschehen, III wexen kenlm oageferlidi fir ein creaztor sollen 

gebnuit weid«i, ** haue folgt dann, waa jeder Fneater fltr daa MeaaeleaeD bekommm aoU, und 

daae der Pilger not seineiu Prieater det^eiiigen Oeisüieben, welche die kirehliehen ftmaHanen aeinen 
Vorj?chriftcn gemäss ausführen, „stets ernstlich befeilen sollen für sein Seelenheil fleissig zn betten^ 
,,dar)r tioü guedig wo] sein iitid ininn aniie S(>1 durch s<'in heilige nipnsch^Tf'rdnng , durch !5f'in heilige 
„bittereu tod und leiden er am stamme des heiligen creuz unib uns arme suader gelitten hat, und 
«aaiD bdgBi Uat ftigOüeB hat, vaA dank aein gmndkie iMimbertaikeit nur alle mdiie and vart- 
„leiflheQ und vergeben wol, mein ed m aain gotlieheo geoad ueneo, Amen. Aneh fir mein Itao»» 
„fraa md unser lieider freind". 

Dauu folgen die genauen Vonichriften , wie Pilger und Priester sich bei den Messen und 
während der Gänge durch die Kirche zu benehmen hätten, dass sie mit Andacht auf den Knien die 
lleaaen edbat hBwn aolltai, ma aia dabei betan« wie viel pater noatar ete. 

„Item den andern D»g aolkn aia gon in 9i. Fanlaa die III baapddicben, da laaaap leaen 
ein mess auff dem hohen altar von Sunt Pauhis und ein mes requiem" und dann noch alle Kirchen 
denselhigen Tag ,.drutn her oder auf dem aelb^gen wecfc die kixcben and beige atet beaoehMi, nnd 
mit audacht für unser beider sei betten". 

„Item den andern D»g sollen sie gon m Santa Maria maior die fierd banptkireh'* — 
bier ebenfaDa vor venddedeaeD Alttrat Maaaen laeen buaen — dann „fBr daa mergenUld fcmiain, daa oban 
neban dem boben altar stet, das mit Sant Gregorio gerett hat" und verschiedene T oi geBchriebene Gebete 
beten. — Denselbdi Tng auch nach Sant Praxedem gehen und anf dem Altar, unter (!<r die Säule 
steht, an welcher lJiiii«tu.s gegeiselt wurde, 5 Meißen lesen I-ussen, dann noch alle andern Kirchen 
der Umgegend besuchen, „so £11 sie den dag erlangen mugen und beforab zu äaut Mateo und 
Saat Yitia^ 

nitem den eraten freitag. Elo «r darkempt anf dan obent apat aoDan ai» beid bat Ben 

Johan latron zu hirberg ligen, und sich morgen frn sammethaflig in die selbigen Idrchen fiegen, und 
den dach da Ideilicn , die tTst hanptkirclieii der kirchen und mit grosser andacht dieselben besuchen, 
den ich ein besonder gnad und andacht darzu hab, do ich selber im iar 15Ü0 uest zu Elum was". 
Bier folgen dann triader die Veraehriflen, an udoben AUinn M eaaa in leaen aaa, «ie'fieU Gebet» 
und Pater noeter w apcecben eto. Dana baiaat «a, aoUen sie tot die golden» Pbrt»*) knien aad 5 
Fktar aoetar betan eie. Flener den Tag andi die Saal» Santa beanohen« anf der ChiialDa n FSlataa 



') Die gr'^tden« Pforte bei den Haaptbasiliken Boflu ist die mittlere gnNse llittr, welob» iteto ggaehksMa 
bleibt, und Our während der Jnb«\)ahre gettffiaet ist. 
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gegaugeu, und b«t«nd auf dea Koie^n 3 mal hinauf geben und was dabei zu beten und auf den ver- 
schied«Q«a besonders bezeichneten Stufen su beobachten sei. Hierbei sollen aie jedoch noch „drei 
tnder manidMa mit in Bemeo*' dis mitbetan tolien und dafür vmi Zeit sa Zait 2 Kr. «tlikllwii. 

nltem den anderen 0»g daaaeh aoIUa m die zw«i bnptidiehBD bMadun, n dwn wta n 
S» Y hauptkirche zu St. Loreuzo und zu dem helgen crentz die sext haapildrche zu Jherusalem". 
Bei ersU^rer auch das Grab vou S. Loron/o und Sant Steffano in der Gruft daneben besuchen (womit 
die bei dieser Kirche aich befindlichen Catacomben gemeint sind). Auch hier wie immer sind genaue 
Beatimmongen, «aS wvkbn Alttreo BCsHm so kwn nod, mkÜM Orte noob beaondcn in des BicdMB 
in basnehMi und ms dabei geaduhen aolL 

nitem dnn andern Dag nach Sant Seba«tiBno die VIT hauptkiidM Vid auch biar die 
Gruft mit brennenden Kerzen besuchen, douelbai Tag noch in die Kinhe f,nnBer lieben franan an 
der botacbaft**, welche dabei liegt 

Hier tum Sehhaa folgt denn aoeh eine AaMUong der KnliaB« die mduen mal m ba* 
andira oind, und die Altttab an daneo dabei Maaaan galeaan «odan aoUcn and CMwIe geqvodien, 
wobei noch die Stelle vorkonuttt „und wan sie die letst wolfar ton, sollen sie zu Sant Gregorio, ist 
ein abt^i in Saut Andreas er gebaut, da ifh im nesten iuVtoliar zu IJotn was, IIch ich micli in ir 
lirtirir-rschaft .ichreiben." Hier wie überall sollen sie Messe hören und für ihn beten. Daun sollen 
sie auf den Gotzacker zu Sant Peter gehen, „wo eine mees requieiu zu lesen" sei, dann nach „unser 
libeB fianain Seala Coeli bei den dni Brannan, denm iah ein baaander Andadit haK" 

Nadi Tollandalar WaUUirt in Ron aoE dar FSlgar alalan aflab mder hcimtieiian «ler 
Ancona und unter Wegs zu Loreto einen Tag stille liegen und in Santa Bfsria Mr>B»o lesen laaaen 
und bett-n, dann naoh Veiudig ziehen und liier wiednr einen Tag still liegen und nach Sant Helena 
fahren und in der Capelle über ihrem Grabe ebenfalls Messe und ein lleqniem lesen lassen, danu 
Ober Ariabeig ta dan Einadlan nahan and wieder «ncn Tag atille liegen and ao aaba Wall« 
fahrt beenden. 

Aii-Mer dieser grocwen Wallfahrt schreibt Heller noch einige kleinere vor, welche nach seinem 
Tode für ihn pcthan werden Äollfu. Sn lit>isKt es denn weiter: „Kfroer .soll man iu seinem dreis-ii'^'sten 
od. 14 Tag hernach ein frum manspersun abschicken zu U. Lfr. geu Hirtzeuheim" (iu welchem Kl<Mt«r, 
wie wir aaben, et mit seiner Fran in die Brnderschafl aufgenommen waren). — Femer z. U. I<fir. 
gen Wonna, nnd a. U. Lfr. gen Aadi; an jedem diaaar Orte aoll ein« Hcaa nnd ein raqoiem galeaen 
weiJaBi ^jKUth aoll der pilger nach D&rcn zu S. Anna nnd nach Cölu zun h. 3 Konigen gehen, dazu 
ich alwegen ein besnnder Andacht gehabt". — Hier kommt denn noch die Stelle vor: der Pilger soll 
„mein guld<in ring, den ich teglichs getragen hab, darinn gcstm-hon ist f Rex f Caspar f Melchior 
f Balthasar zu Coln in den kästen opfern, nnd darüber eine kundschaft von dem priester der dabei 
alat uitbriagen.'* 

So gUnbte der eraate fromme Haan für seiner Saale EaU and die Vergebung aoner Sünden 

Sorge gebagan so haben. Ist nan auch Vielen heute die Anschannngsweise jener Zeit ferne gerGckt, 
ja tritt uns sogar aus diesem auf die Spitze getrie1>enen religiösen Fornielwe.ten die N'othwendigkeit 
der kirchlichen Iteformation recht schlagend entgegen, so läast sich doch der ehrliche tief religiöse 
Eknat, dar da» SalnifMidE dnahwebt, nieht wkemiea. Alk JSwAsMkm aber, walcha luev naanman- 
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getrig«n sind um das Bild Jac«b Hellere aus dem Staube der TergesBenheit wieder herrurtreten zu 
lB8»fn. <hiA ^'loifhtuäsBig dazu geeignet uns mit der grössten Achtung und Bewunderung für die«<>u 
treffliclieu Bürger de» mittelalterlichen Frankfurt zu erfüllen und gewiiis verdient sein Andenken bei 
allmi denen in Ehren gehalten za werden, welche hohe Bfirgertngend, rege Thmfaiahine an Kiuat und 
WiaMOBohaft, frommen Sinn und WohlthStiglceit m den edeliten nmwdilichen EigwMchiiten rechnai. 
Ans Hellers Lebensbilde fiudmi wir endlich die alte Wahruchmung wieder bestätigt, daaa TonqgvwiiiM 
in solchen edel angelegten Naturen, die ihrem Geiste durch Studivuu und eruste IVesrhäftigiint; eine 
höhere Riehtxiiig und Empfänglichkeit gegebo» haben, jener reg© üinn für die Kunst sich entwickelt 
und einbürgert, der dieselbe zu allen Zeiten allein wahrhaft gefördert hat. Speziell für die Kunst- 
gwidiklita daa IßUelattan «bar tritt ima «na den mi^gaihafltan NaduicfalaD, iria gawia nur aaa 
wanigeu tina noeh «rbattanai Doeununlm jenar Zeh, dentikh db wieUage Thaitaeha «afgagan, «w 
damab Leben und Kunst mit einander verwobsn waren, wie aalur diese den Anschauungen und (ie- 
ffihlen jen»>r Zeit einen tiefen und deutlichen Ausdruck verlieh, ja wie die damalige Kunst selbst für 
die BeUürtuiaee des Lebens und die sich hieraus entwickelnden tiewohnheiten und (Gebräuche ein 
wiikHdiaa Badfiifiiiia war. 
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ll. Das Altarwerk von Albrecht Dürer in der Dominikauerkirche. 



Madidain wir Jaoob Heller gwuHier ketuMn gelerat iMbeo* woUen wjr ans nan eingdunder 
wut seinen zwei H»iipWMtamgian bflMihiftigaa, dweb di« «r Beine Vatanteidt mit eo heriUehen Enail- 
«ericen vierte. 

Wir beginneu mit dem Altarwerke, welches er im Jahre 1509 in die Doiuiuikauerkirche uf 
Altar St. Thomas stiftete. 

Heller liette daaeelbe bei einor Auwewnheit in Nfimbeig, «ehreoheinlieli in Aniug dee 
Jahres 1507, bei Albrecht D8rer selbst bestellt, wie wir dentUch aas den Briefen des letzteren an 
Heller üIht diH<:<> Bc.4dlnnrr ?ehen werden, die in „Bdiqnien von Albieolit DQrer" ▼on Cimpe ini%»- 
tiieilt sind und liior abge<!rnnkt folgen. 

Das Werk bestaud aus einem Hauptbilde mit zwei Flügelbilderu , welche vor ersterem 
Bech dsmeUgntn Oelmrach iobniiiutig geeeUcieeeii werden konnten nnd dedwtb auf beiden SeUeii 
bemalt waren. 

Das Mittelbild etellte, wie schon gesagt, die Himmelfahrt und Krönung Mnria'sdar. 
Um den Sarg der Muri» sind in dem nntern Thni! dieser r^iclicn r<)nip<;sition die flf Aiwsti l v«>r- 
sammelt, theiLs Vt t wunderuug ausdrückcud, thciU in anbetender und kniender Stellung der himmii^ichea 
EnelMinuug zugewendet. Dar obere Theil des Bildca stdlt die KriSnong der Maria dar. In Mteu- 
reiehem Unnen Mantel, mit geCslteten EQladen and abwirtsbUelmid, wird ne Ten Engtignippen 
oiiiporgctragen und empfäugt durch Gott Vater und Christus gumeinadiaftlich die hiromliM-be Krone, 
üott Vat«r throut zur Krrlitpn mit der Woltlnigel , einer Kaiserkrone und reichrerziertom Maiifol, 
gloich einem weltlichen Hern>clier; Christus auf der linken HmU! mit der Papstkrone und eutblösstem 
Oberkörper. Die gaua obwe Dantellang ist von Wolken getragen and reidi. mit «ingenden nnd 
avaidrendeB Eagelgmppen nngeben. Die Anordnung der Apeetel iat eo getrol feu , daai die beiden 
vordersten nnd mächtigstea Gestalten anfwirtshlickende Rackenfiguren sind: der eine snr Rechten 
kiiieend, der andere zur Linken aufrechtstehend. Dieken zur Scifp ordmMi sich nm dcTi fast ^nnz 
durch die Figiiron vordeokten f^arg andere aclif Apr-stel in zwei ririippnu und zwar so, dass nur in 
einer kleinen Dnrchaicht zwischen den zwei vordersten Gestalten ein btück des Sarges sichtbar ist, 
nach waleliem aieh hier der elfte Apoalel tief hiaabbevgt Uebsr disam enduint ab Hinteigrond 
dea BQdee eine fiwe Ansaicht in ein freondlidh flaohei FlnMÜhal mit einem Oertehen und Oebinlid!« 
keüan zur Linken. Im Mittelgrunde des Bildes auf einem Hüg«! hat sirh Dnn r scHi-^t als kleine 
Figur angebracht, in <<tehcndcr Stellung, mit einer i^r-hriftiafel in der Uand, welche die Inschrift trägt; 
Albertus Dürer Allemannus fiusiebat post Virginia partum 1509. 
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Das gauze Bild ist eine mit reifstem kün^tlrrisclipn» VfirständnisB aJigw>rduot<> (s^ossartige 
Cümpoaition tod ergreifender Wirkaug. Der Äusdruck iii deu Köpfen und den ganzen Geitolten 
WIM «B tMd«ttncl«r, In AwAluuag tint awbtnrlufl» gtw«a«n mIh. 

Dm Bild eatatend miiiiatailiiir nadi DQtwi AoHmOudt in YcuMdig «ad Oberitelin und ist 
dalier gswiM noeih mit der ^dOm Enft sniMr BoMemdifialM geadialBui« 

Es ist interessant diese in groaaartigem Stjle entworfene Damteilnng der Himmelfahrt und 
Krönung Mariii mit derjenigen des jungen Raphael') zu vergleichen, die einige Jahre früher, niimlich 
cntstatulv-ii war.-l Wäliri^:id diesi' Imi vielem Hei/, und S'dliüiilicit der ciii/.cliieii Figuren rifich in 
etwas befangener Weise üie Apostel ziemlich in einer Ueihc hinter dem grossen iSarge zeigt, hat Dürer 
gswin mit grBtMver Bbistendiaft dundi leaia Äaacdinnog dar Apoatol wt und sä don SoImi d« 
Buges dem entwmteD AafUickan nadb der Avfachwebendea «isen eneqpieben ud bedentangemllenB 
Ausdruck gegeben und seiner ganzen Coinpo^iitinu einen mehr einheitlichen der oheren Gruppe zuge- 
wendeten Charakter ausgedrückt. Aach ist der etwas langweilige Anblick des langen Saxgee dadnick 

gäuslich veriuieiieu. 

Die i'lügel zeigt<;u aut liireu Innenseiten die Kuthauptuug des heiligen Jacobuu zur Linken 
und di« der heiligen Cathariiia «ir Rediien, unter denen aieh nk Doastnra die kleinen knieenden 
Figfiigibea der Eheiente mit ihiwa Wappeneehilden beAnden, und zwar jedee nnter teinem Namens^ 

heiligen. Wir tteheu in dienen Darstellungen acht Düreriselie Compositionen. Der heilige Jacobns 
kniet in einem rf>th»?-n Mantel und dem Pi]>j;frluit und ist mit gefalteten Händen dem Mitte'bilde 
zugewendet. Hinter ihm steht der Scharfrichter mit entblössteui Scbwerdte, die. Uand auf «eine 
Sebnlter leigand. Dar Hinlaigmnd neigt einen bewaldeten Hngel, nnf demen HStli» ein Gebinde eldit, 
nadi wddiem swei Oebaen ohne Führer anf einem Wagen, -wie es acheint, den mit einem Leieben- 
tuche bedeckten Sarg des Heiligen zieheu. Die Enthauptung der heiligen CMJluina entspricht im 
allgemeinrii gunz ji nem Hol/.-^cluiitte Diirern l!^;irtscli 120), welcher don«clhi^ti (!egensituiid in einem 
anderen Formate darstellt. Auch hier kniet die Heilige mit gefalteten Händen vor dem durch Feuer 
und Steinhagel zerstörten und brennenden Kade. Auch uie ist wie der heilige Jacobus dem Mittel- 
bQda angewendet. Der Sebarbiditer mit dem Sehweadte ateht Untar ihr nnd uf dem Boden liegen 
die doieh du himmUaeha Fenar niedeigeadilagenan FolterfaMskta. Hintn im KBtldgmnde Btünt der 
zu Pferde tdtzendo Kftnig mit seinem Gefolge durch den Hagel (getroffen znsammeu. Der Hinteigrud 
zeigt auch hier einen Belg, woadbst drei Engel deu enthaupteten Kürpeir der Heiligen in einen 
Sarg legen. 

Die Aussenseiten der Flügel waren nur grau in Grau gemalt und jeder in swei gleich grosse 
Felder eingeUieilt, welche je swei sneaaunaitatabende Heilige seilten. Die oben DantaUnng den linhan 
Fingda ist nnbekannt, d* dieaa Tafel Terloren gegangen iak bi dem Feld» dwimiar befimden aidi 

die Apo4)tel Petras and Paolna mit SchMaael und Schwerdt. Das obere Feld des rechten Flfigels zeigte 
swei der heiligen drei Eauigef den einen mit Turban, den anderen mit reiobbefedertem Baret nnd 



*) Alb. DOrrr plv 1171. - Raphael geb. H88. 
*} Passaraat, Raphael vou Urbina 2. Tb. & 21. 



Digitized by Google 



— 20 ~ 



in dSD Hindeu Gefiaae tr^ead ; darunter »taad der heilige Tbotuatt vou Aquiu mit der Taube (dem 
kii%ni OcM) an dem Ohr und der kflüig» Chrnfapb mit dem diriehukinde auf der SchaUer.') 

D» niu non die Blieb, «alftlie AUwectht Dürer «Humid der Aibeil an dieeam Werke an 
Heller schrieb, uoch erhaU<'n sind, so muss es uns vor allem interessiren diese kennen zu lernen, 
besonders da sie schon oft zu den versi:hi*'di'ni»rtifr»ten ürtheilcn, fK>wohl über Dürers als Hellors Be- 
nehmeu in dieser Sache ^ eraulassuug gaben. Wir werden aua ihnen allerdings sehr unerfreuliche 
VeAandlnagw «ffiduan« welehe über die Beaahluug gcpflogea wurden, daneben aber aneii wieder viel 
Inteceeaantee, namentiidi Anbohlfiiae Aber die Art, wie DOrer aeine Qemilde mu ibror enten Emt- 

atelrailg au hohandoltt^. 

I>a HellLT-i UriütV leider nicht orhaltpii sind, so iniis-ten wir un? deren ungefähren Inhalt 
und Sinn eben bestmüglichst au« Dürers üeautwurtnngen herausziehen und so den Fadeu ergänzen, 
waa dean aooh hier bei den betreffbndea Briefen DQren stet« versucht werden aoU. Doeh aeheint e» 
geboten, audi adion im Yonma eine Anäeht Qber dieaen gnnaen Briefw e aiiael dannlagen, am eine 
Beartheiluni; dessi'ltx-n 7,u i>rleichtem. 

Wir erfahren aus dem vierten Briefe, da>- Ih Uer das Bild bei Dürer in Nnrn1>er^ persönlich 
bestellte und ea für den Preis von 130 tl. rheuii-seh verdingte, ihn» schliesslieh nach lümrcren Vi'rhaud- 
lungen jedoch 200 fl. dafür zahlte. Vou dieseu rheinischen Gulden, waa gutes Geld in dumaliger Zeit 
war, gilt daHelbe, waa adum fkHIur fiber den Werth der Gniden mHigetheflt iai Man maas aioh aleta 
daa Drei-, &et daa Yierfaehe dea hantig Weiihee der Chdden dsmnter deokan, anaaetdem beradc» 
sichtigen, dass die Kosten für alle LebensbedBrfnisse nel geringer als gegenwärtig waren.*) Die 
Ansichten derer, welche sich dahw an jene Zahlen nach ihrem heutigen Wcrthe hielten mid die Be- 
zahlung als eine unbegreiflich geringe, ja schmähliche betrachteten, müssen hiernach für uns ausser 
Qewidit fidlen, obgleich gewim nkkt an beatrnten iat, daaa Ar am ao hanlioiiea Vfntk nadi onaeren 
BcipriiEen «in Dtlnr bitte anders bezahlt werden mfieeen. 

Daaa Durer, als die Arbeit bei ihm In s! eilt wurde, mit dem Preis von 130 fl. zufrieden war, 
miLssen wir annehmen; eben so gewiss aWr st^'llte ei- sich «lie^j" ciiiru-luT und wi-uiger /.ei'ranheiid vor, 
als sie sich später erwies. Keinesfalls beabsichtigte er al^er auch damals scliou sie mit der Liebe und 
^rgfalt danlmfBhran, an der er apitar ana innerem Draug und Laat an dem We^ aalbat getriAen 
wurde. Ba geht aoa den Briefen onswetfelbaft hervor, dam ihm mit dar Arbeit nnd dem Stndinm 
für dieselbe auch der Drang wuchs diese Gel^enheit zu benutzen, in einem grössereu OelgemäUe 
etwas Vollendetes, seinen Kräften und Kenntnissen Ranz Ktitsprerhendes zu xeineni Rulim und zu 
seiner Ehre zu schaffen. Der Umstand, daas er kurze Zeit vorher erst aus Italien zurückgekommen 



*) In d«B Tsnnebniis der sHdtiseheii GenSMe-SauBduagso von 1967 sind die acht TsMa dieses Altans 

unter folf^enden RezeichnuD^en aufgeführt: da« HauptbilJ No. 819 Paul 'u . 'in l. die bdiden FlOgelbUder Ne> SM 
nnd 821 M. OrtnewaUl, die beides PortnitfigOiehen Mo. 897 nnd 298 uabelunat, 16. Jahrb., die drei gfan In Qtan 
IMalttB TsfUn Vo. 825, 342, S4S atUanMis Sdinl«. 

') Stwltwhultbeiss Mutin von Hotenstunm, ain Ufte, dar von 1510—1920 daa Amt baUddela. Mnm 

jlhrlich 200 fl. fiehalt uin! die- H.llf*i^ der RtmfRelder, Tniiist« jedooh daftlr drei Knwhte und rwei Pferd« zu der 
Stadt Dienste halten. Ks war dieses eine der bedenteudsteo Besoldungen, welche weit umher vorkam, denn der 
fltadtiBlii'ithriis war als ff^ihtw Iloyrisaiilaiil des Kaken. 
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war, wo er die herrlichen GemäUli- eines Bellini und so vieler anderer trefflicher italienischer Meister 
gesehen hatte, wird gewiss nicht ohne Einäuss darauf gewesen seiu. Aach der Gedanke, dass diese 
Tafel nach fVankfori, der damals so bedeutenden Stadt, kommen sollte, mag ihn ehen&Ua angafeneart 
haben etwas Vonngliehe« an leisten. Hiot, wo bei den IfcaMb sowohl ak den Wahl- and KrBnnng»- 

gelejTcnheiten ein so frros'rr Ziisanunenflu!« von Vornehm und Gering war, Ivestand für ihn die schone 
Hoffniuig, (Ih"-! -i''n Werk anch mehr als fast an jedem anderen Orte gesehen werde. Halten wir 
alle diese Eiuüüüse zuKaiumcu, die Dürer autreibeu niuHsten hciu Be$te.s /.u leinteu, »o wird jeder 
Knnrtventttidige ea natörKdi und bcgraiflieh finden, das siob aeiner aehr bald, naAdem er emalilieli 
an dies« Aibait gegangen war, du vnbdhagliehe GefKU beoAeht^te, dass dem Aafwand an AiiMit, 

Stadium und Zeit, weh-hen er liier beabsichtigte, uioht dis entsprechende Belohnung werde, und so 
sehen wir ihn denn aucli schon in den ersten IJriefen gegen Heller diesem rienüile Atisilruek ;iel>en, 
Qud je weiter er mit der Arbeit kommt, desto drängender tritt er mit seiner Absiebt hervor, Heller 
aa «in« flutapnehmdwrm Bmhlnag n veraniMMn. 

Gans andern war jedooh der Standpnnkt des Eanfluim Jacob Haller in dieser Angakgrabait. 
Er hatte die Arl)eit dein Gegenstande sowohl wie der Grösse der Tafel nach fest bestellt nnd einen 
Preis i]:ifi:r bedungen und hatte dabei noch Ai-' mniidliehe /u^aife eines Dürer, etwas <iiites dafür zn 
erhalten. Uarf mau sich daher wundifrn, wenn der in :>eiueu Kanfgeschüftcn und städtischen Ange- 
legenheiten so viel beschäftigte Heller iu Frankfurt sich nicht leicht auf den Standpunkt des Malers 
DBnr in Nttxnbeiig Teneiswn kmmte, denen Eüiutleroatiur ihn nnwidenleiblieh stata wdtar nnd weiter 
in dar YerroBhwiiinnnBg de« bsigooDanan Liablhigawairkfli feciab 9 

Ofheu wir aber mit solchen Voraussetzungen an die Briefe, so werden wir nicht geuöthigt 
sein, zu nugünstigen Benrtbeilungen weder Hellers noch Därera zu greifen, um uns den Inhalt der- 
selben zu erklären. 

Obai apraeh idi die Yermatlnii^ »na, daas Heller im Anbog dca Jalirea 1507 in NBxnbcig 
das Kid beataltt habe. Dtaae Vevmnlhnng beruht damnf , daaa der leteto Brief DQran an aetoen 

Freoud Pirkheimer aus Venedig, wo er im Jahre 1506 war, in den Anfang October fällt, der erste 
Brief Dürer« an TTeller. der schon eine Antwort auf ein Schreiljen Heller*, am Tage Angiistini 1507, 
(das ist den 28. August) geschrieben ut, somit wohl kciue andere Wühl bleibt, da Heller .schwerlich 
im Winter ehw Retae naeh NOmberg unternommen haben wird. HeQer niaaa damab angefragt haben, 
wie «a mit aoner Tafel «labe nnd ob Darer damit bagonnan habe. IHeier antwortet: 

Mein willige Dienst zuvor lieber Herr Heller, encr gitlich zuschreiben hab ich mit Freuden 
empfangen atier wisset da<s ich jetzt hero laug beschweret bin mit Fieber de.ssliall'eii ich Etlich 
Wochen au Her t zog Friedrichs von Sachsen Arbeit') verhindert bin worden, da.s mir 
SU grosen uachtail ist kbommeu aber jetzt wirdt doch sein Werckh gar Terstrecken dan es mehr 
dan Halb gemaeilt iai dammb habt gednld mit eaer Tafel die iek naeh geaebloaner Arbeit 
wen obbemalteir Fürat Teriertigt wicdt, von «tonden madien vnd mich bafleiMen, ala ieh andi 



Die Marter der zehnhiuaenil ITeiliprn, auf Tlolz ijrnniU, jetzt in der fii»llen"e det Oelvederc in 'Wien. 
Ton Enrfttrat Friedriob dem Weisen tod Sachaen bei Dürer bestellt (siehe Toa Eye, Leben und Wirken Albrecbt 
MMN. 
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hie znsa)i;fe, vud wiewoln ich sio uoch nit augefaiigen hab so hab irh sio doch vom Schreiner 
golö-'ft vnd das geldt geben so ihr mir geben )iaht, davon iiiit tr Ihme nichts wollen lassi^n ab- 
brechen wiewoln wich geduukht sej daran uit soviel verdient, vnd hab sie zu aiucm Zubereiter 
gieälan der bat sie geweiai gefcrbei vnd wirdt tie die ander Wochen Tecgnlien, liab noch bübeio 
nidiii wollen darnif nenben biae idi sie enJuig m UMllen. das d«n das negsto Liebti Gott nneh 
des FOnten Arbeit sein sott, dan ich fang nit gehm zaaiel mit einander an vf da» ich nit TO^ 
dn>!i.'i*'n wordc, •;rp hat ilnr Fürst kein bitt diisn ich sein vnd owr Taffol mit einander hett machen 
mügeu als» ich mir fürnaub, aber noch zu ainem guten Trost wisset also viel mit Gott verleiht 
nndi nwiniem VennSgen «il ieh noch etwas madien des nit viel Levt UiSmran niMhen, hiemit 
viel guter naehi, geben in Momberg am Tag Angnatini 1507. Albrecht Dire^ 

Also schon ehe Dfirer mit der Arbeit begonnen hatte, fühlt er die Ln^t hier etwas sehr Tüchtiges 
leisten va wollen. — Anc-h {"-t intfrcsHaiit ma diespin Hiii'fo /n crst-hen, wie er seine Hol/.tafel be- 
reiten liess, obgleich die betreUeude stelle in einem Punkte nicht ganz klar ist. Von dem Schreiner 
konuuen die Tafeln sn dem Zabereiter, der sie „geweist geferbet" und einige Zeit danach vergoldeti 
Wie wir an nnseren naeh eriialtenen BUdem des Attais sehen kBonen, bestand diese Arbeit darhi, 
dajis die Tafel zuerst mit einem Kreide- und T.oinignind bestrichen nnd ilarauf eine rauhe Leinwand 
aufgedrückt und somit befestigt wurde. Hierauf wurde alsdann er^t der glatte Kreidegrund zum Malen 
aufgt^tragcii. Piest'fi Aufziehen einer Leinwand liiittc iil>i'i- di'ii iloppelten Vortheil, dass sie dem Gnm- 
direu eine porösere Fläche als das Hob. darbot und die Gefahr des Keissens der Holztafel für das 
Oenilde verringerte. Dieees Verfahren einer, so an sagen in den Ereide- nod Leimgmnd eingelegten 
Leinwand, finden wir sowohl von DBrsr wie fiberhaupt in damaliger Zeit bm soigfiltig bdiandeltao 
({pmiildon häufig angewendet. Unverstilndlich bleibt jedoch hier die Vergoldung der Tafeln, da weder 
das Mittelbild nndi Fliigelbilder auf (Toldgrniid gemalt waren imd die wenigen Vergoldungen, die 
bei den Kronen und dunstigem Schmuck au den Ucwüudcru von <<ott Vater und der Maria vorge- 
kommen sein mögen , jedenfblh nach der Aoiiieichnang der Fluren erfolgen konnte. <3oldgrQnde 
wurden allerdn^ vor der Bemalnng der Tafeln ood anch von den Znbsieiteni beeoigt nnd kOnnte 
man daher vermuthen, dass Dürer zuerst einen solchen Hintergrund beabsichtigte, von dem er jedoch 
rasch wieder aligekommen sei, oder der A'ernuitluing von Herrn Ür. Tausing folgen, weUher annimmt, 
dau hier die Vergoldung der die Tafeln umschliestenden Leisten gemeint sei. 

Im An&ng des Jahres 1508 frSgt Heller mm abermals an, wi« es mit seinttr Tafd stehe 
nnd mnaa dabei wohl die Hoffonng aosgeBproehen haben, daas ein sebSnee 8Utok derselben schon ge- 
diehen yci. Auch erkundigt er sich nach dem genauen Maass der Tafel, wahisdwinlich um einstweilen 
die nöthigen Vorbereitungen zur Aufnahme iles Werkes, das er bald erwartete, auf dem Altare zu 
tr(*tTen. Dürer antwortete den „anderen äoutag (d. b. den xweitenj in den Fasten" 1&08, der auf den 
Ii». Marz tiel: 

etc. Ideber Herr Jacob Heller, jwiaaet daas ich in 14 Tagen fertig werde mit Horisoge 
Friedrichs Arbeit, naidivolgent wil ieh ener Arbeit aneh an&ngan an machen vnd aaeh 
kein ander gemihl machen hh^ daKs sie flKtijg, aba den mein gewohnheit, vnd sonderlich wil 

ich euch das mitlcr blat mit meiner aiTnen Hund fleisig mallen, aber nichts 
desto minder seiud die Fliegvl auss weuüig cuiworifeu das von ätaiufarb wirdt habs auch 
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vndermallen lassen, also habt ihr die inainiin<; Trb wott das ihr meiDM gen«di^«lt 
U 0 r r u Taü'el sehet ich halt daaor sie würde euch wol gcfaHuu^ Ich hab selur lun gants Jalir 
dann gamadit vnd wenig gewint dmn wia mbt mtik mi »ehr (ha SSO gdiltii Bdiiiteih 
dalb, Tmarta wm adiir darob, vwl danunb aag teh ao ioh eaeha nit an aondem gaf«U«i thele, 

s >lti' mich niemandt rberredeu das iek atwaa Tardingts machte, iJou ich Tersanmb mich an HesHcni 
dadurch, hitimit Nchickh ich euch das mass von iKi Tatfel die Leng Tnd Breite, viel ^iter nacht, 
geben zu Nürnberg andern Sontag iu der Fask'ii l.iOS. Albrecht Dürer. 

Bier kommt bereit« DOrers Unbehagen zum Vorschein, eine Terdin^te Arbeit übemomineii 
id haban, fon der er ukkt wiaaen kennte, wdefae Zrit sia in Anapmeh sebman wOrcle. Znglaicib 
fuhrt er Heller nabanboi SU OemQth, weldien Preis er für Herzog Friedrich'« Bild bekommen, der, ob- 
gleich vinl hölier wie jener, den er mit Heller he'liinficn, ihm doch sehr gering erscheint. Die.sc kleine 
Dauinonschraube scheint ilfnn Hfllcr uiic.li gt fTililt nivl Dürer gelegfntlich gf-f]iricV)r«n /n luiVx'n, dass er 
hotfe, er werde »eine Tafel gut machen in der Furcht, daas Dür«;r durch den geringeren Preis zur Ober- 
ffikUidikait Teraidaaat wardan mOga. D&ma dritter Brief iak in ieinein ISngai^ der Beleg hierfKr. 
Dar Briof lantal: 

etc. Lieber Herr Jftcob ich hab euer Hchreibm idest Jüngsten nehrt-n wol cnipfangea darin 
euer meinung vernomraen das irh euer Taffei gut soll machen das ich dun von mir sflbüt 
im Sinn bab zu thuu, »olt daucbcu wi-snen wie weit sie bracht ist, die Fliegel seindt auswendig 
vom Stainfaiben aiiasganmlt aber noch nit gefüroeiat Tnd innen aeind aie gants ▼ndermalt daa 
man dannf anfutg avaesniBallen vad daa Capna bab leb mit gar groaaem Pleiaa 
entworfen mit länger Zant« anob ist ea mit 2 gar guten Farben Tnderätriebail 
daa ich daran anfnchen zu v u d e r m h ! e ti , deu ich hob in Willen ao ich euer 
maiuung vcrtitohon wirdt, etlich 4 oder T) und 6 mahl zu rüder malen, von 
llaiuigkeit und Besteu.digkeit wegen, wie auch dese besten Vltermarin 
daran mablea daa icb^m w^gen kan bringen ea aoll anob kein ander menaeb kein 
Strich daran mahlen dan ieb, danim wurde ich viel Zeat daraof legen dammb ich micb 
versiehe ihr werdt euch nit kümereu lassen, vnd hab mir fürgeuoraraen euch zu schreiben meiu 
fiirgenommene mi>iunn<?. dus ich euch solche.s Wfn-l<h vmb die Fertigung dnr hundert vnd 
30 ä. Ueiuisch nit kau verstrcckhcu schadeua halb, ilun ich muss viel eiubue^cu rud Zeut ver* 
liabien» aber alao wsa idi eaeh angesagt hab daa wil ioh eneh BrbaElicb halten, weit ihra nit 
bfiaher haben den vmb daa verdingt geldt, ao wU idk sie maehen daaa aie dannoeh gar vid 
besser soll sein wie der bha iat^ woU ihr mir aber cwey hundert gülden geben m wil 
ich mein fUrgenomene niainnnp verstreckhen, \iul wan man mir fiirbass 400 fl. gob so\. ill i( l>. 
keine mehr machen den ich waias kein pfeuiag daa ich daran gewinne dan es geth gur lauge 
Zeot dairfllNr, danunb laat nüek eoar awmaag wiMan vnd ao tdi vermmb euer aminuag dan 
ao wül idh von dem im Hoff SO 11. empAmgen, den ich bab noch kein geldt daranf eingenommen, 
I biemit hab ieh mich euch l^efohleu, wiat bieraeben daa ich all mein Tag kein Arbeit hab ange- 
fangen zu machen daa mir aelltat basa gefeit, wie den euer Blat das ich »n tnal, ich wil auch 
kein ander Arbeit thnn biss das ichs auf smach , mir ist nur laid das mich der Winter so baldt 
vberfelt, werden die Tag curtz dos aiuer nit viel kau machen, noch ains muss ich euch bitten, 
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l' (1 a 8 M a r i a ß i 1 (] t das ihr bej mir habt getdiui bitt ich eoch ob ihr bey euch temm wist 
<l«r aiuer TafM darff das ilir ihuiü aubictet, so man recht Lcist4'n dazu macht were «! ain 
hüpBche Taffei den ihr wist daas aie rein ist gemacht, ich wil sie euch wolfaü geben, »o icha 
ainea mae]i«B «olt oemb ich oit Tiid«r 50 fl., weilen sie aber gemacht' ist möeht de mir im 
Haaaa «diadiwft werden, daranib wolt ieb eodi gewalt geben das iltr eie wolAlt gebt Tmb 
30 fl., aber ehr ich» vuucrkauft Hess ich gcbs vmb 25 fl., mir iet wtA yiA apeies darober gaQgen 
viel guter uaclit. g<;)>cii zu Nüruberg am Tag BarÜmäy 1508. Albreeht Dftrer, 

Der Tag Bartlm'iy ist aber deu 24. August. 

Autt die^teui Urief er^eheu wir, datu Üürer die Flügelbilder uicht selbdt malte, aoiideni weoigeteiu 
nun TheU von Gehülfta äaafBhmii liets «ud daa die Aaaaenbfldor dar flOgel in Steiiilarbe, d. h. gian in 
Qna gemali mno, wie dica damala sehr bioJig vorkam. Da di« Fliigd bei denrtägem Altanshnin 

nur bei gotteBdienstlichen Haudlungeu geöffnet worden, um die inneren Malereien zu !H-houeu, waren 
dagegen die AusHonscitt-n sit'ts dem 8tiiub, Weiliniucli ti. h. w. Husgesetzt und diilicr auch von ge- 
ringerer Arbeit und Au»tuhruug. Von deu iunereusciteu di r Flügel sagt Dürer , danü aie untermalt 

aeien ond unn mit M a tw na l eii * * d. b. fibemnalen, fertigmachen, begonnen wecdm kihuie, wdehea anf 
eine aocgfthiga Anaföhrnng nnd Bdiandlimg bindentefc, daa Kinptbild aber (daa Oapna) wül «r gana mü 
eigener Hand malen und hat ea bereite „mit awei gar guten Farben untcrittrichen", waa wohl andeutet, 

dass diese erste T'n'-Tiniilnr.i^ mehr eiue Feftstcüuug der Zeichnung und Modt-llatiun in Scliatton- nnd 
Lichtparthieeu mit zwei lüueu gewesen iüt, worauf er erst, wie er schreibt, das Uutermaleu beginnen 
Win, waa er Hatlüdi 4 oder 5 nnd 6 uud** an tbnn beiAttdiiigi Daa üeberaaalan wki aladaan weU 
mehr im Aoftetten der bSolwten loehter nnd dem Flertigniaehen allw Kleinigteiien bcatanden haben. 
Daaa hier nicht von Oelfarbeuuialerei die R«de ist, sondern Ton mehrmaligem Auftragen oder Ueber- 
malen yuh \^'a^-erlarliL'n . l/elelirt uus eine aurmerlssanie Untersiit-hung und Tergleifliimg der noch 
Torliaiidciieii 'i'.ifelii mit anderen Bildern und nameiitüch mit ( )t lgt iiiiildeii. Die ault'aUende Glätte der 
grösseren Flächen z. B. an äewäudern, welche uicht jene Cipuren der i^imielstriche zeigen wie bn 
Oelmalecei, die Schlrfo der eingehaltenen Oontnm, der trod»ne adiarfe Anftrag der Lieber, die ftin- 
geaeiehneien Idnien ron Haaren, Schmndc n. dergL, wie aw adl OeUurbe moht genunht worden 
köniu ii, !'irid als Ik-weisu hierfür anzuführen. Auch dnrfte diese Stelle kaum auf eine Behandlung 
mit Oeltarljen auzuweudcn aeiti, Imu «elclier wohl einzelne Stellen mehrere mal ühergangen werden, 
altein gcwisa uiemalH eine pnuzipielle 5- bis Gnialige gänzliche Untermalung eines Bildes unternommen 
worden iat „von Bainigkeit and Bestend^g^t wegen", wie ea hier helMlb Andere varhilt et aieh mit 
der^jBehandtnng der Waaaarftrbe. Bier trigt ein mehrmaliges Deberstreiehen mit demalben Farbe 
allerdiugs [zu deren Reinheit imd Klarheit hei und verliert diese hierdurch jene Durchaicht^nit, 
vilcli<_^ bei sparsamem Auftrage der Farbe öfters bei derartigen inittolalterliclieii (leiuuldpii spgar 
uuangeuehm die erste Aufzeiclmuug auf den Grand mit ihren ächraÖiraugeu noch durchscheinend 
erkennen IBsefc') 

') Zu di«t«r AuMht wurde ioh darab Harm Prot C. Horgensten gafOhrt, ««leher >ow«lil duxeh oigMa Et- 
fUmmgen ead Beobaehtangea bei Beitaarinag altdoutiahsr BSUar, alt aaab dank die UeberliellimBgaa vaniaiBaa 
Vater, dem bekannten rortraffHeben Maler und Resbtaiatar J. F. llorgaaUfB ia Viaakflut a. M., als haavetonler 
fiwutlnUer in diaaer Frage aagaaehaa werden darC 
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Dfinr hat «liflgr «noli baidta ao vial Udw mid Eübr sa dUaar Arbeii bekomiMii, dav ar 
Halkv dan Yorschlag mailit , %[« in diiaar ganz besondeni »urgfaltigea Weise ansführen zu woUaD, 
weuii pr ihm den eutsprt'chL'iuleu Preis Ton 200 fl. zahlen wolle, worauf es ihm ja nicht ankommen 
küuue. Wülle jcnluch Heller bei der einfacheren Ausführung des Bildes bleiben, ao wie es bei der 
Aniduiguug gemeint ge w aaa a wn, ao aoUta dai Büd iumMr noch tM iNMHr ala dia BHakbmg tratdan. 
Dasa HaUcr IBr diaaa Dariagnag Dflrers kein Venttndnias hatte und nur ein HaaSvar dam erUiekte, 

von ihm einen liuhereii Preis m cdialten, kann man wohl 1x>;^ri:ir"iL Dies machte Heller denn auch 
30 ärgerlich, das« er in sciucm nächsten T^rief, den er ihm noch dazu nicht direkt schickt«, <<ondem 
durch seinen Geschüft^eund in Nürnberg, den reichen und kunstUebendcn Handsen im Hof, ihn 
geradesn anadholdigte, dtm er aaiiia Zuaage nicht halten wolle. Bei Jacob Frey, Dürers Schwager, 
wshraobdnlieh als diewr auf dar Herbatmease in Frankfurt war, muss er aiah anoh aehon penSnlidi 
beklagt and akli anaienlani in seinem Brief!» danmf berufen baben, daaa ihm DQier Tenprodieu daa 

Bild mit dem allorgrossteu Fleiss für den bettuugeneu Preia za machen. 

Diest» Mis.sverHtändui88 vernetzt denn auch deu braven ehrlichen Dürer ganz gehörig in 

Uarniach und er schreibt ihm daher in aeiueui vierten Briefe also: 

ele, Liaber Han Jaeob Heller, iok beb endi nun negatm ein Erbaie Tnoerweiadiehe ■*"««"*g 
gaflcbriaben, dcaaan ibr auch in Zorn bedagt gegen meinen Sebwager eneh bSien laaaen, idi vtr- 
kboce meine Wort, bab auch dessgleicheu seithers vom Hanaaen im IT ff euer schreiben em- 
pfaii|;en, darin ich billichcr bcfrembdnng nenibe wegen meines vorignu Brief, den ihr zeugt mich 
euch werde mein Zusagen nit gehalten, bin solches von meuiglichen vertragen, den ich halt 
mieli das ich aneh andani ladlieben laitm gameaa bin aeUttae ieh, Waiaa aneh wol waa iah 
eneb sogeaehriAben vnd gaaagt habe, vnd ihr «iat daa ich «uh in maiaea Sehwagam Haoa nit 

wolti' zusagen etwaa giit« zu machen ani*s der Vi-sacb das ichs nit kan, aber dass verwilligt ich 
mich euch etwas zu machen dun uit viel Leut können , solchen bestinibten Fleiss hab ich vff 
euer Taffei gelegt, das mich dann verursacht hat euch den vorbemelteu Brief za senden, auch 
waiaa ieh daa ao die IMTel gefertigt wird all IcBnatler gross gefallen damb iveidan aamban, aie 
wiidt vndar 300 fl. nit geaehSfait, idi wcdt der venprodwoen geldt nit 8 namban widar aina 
dergleichen za machen, deu ich verxaumb mich, bSaae ein, vnd verdiene Yndanok Tm eodk, 
wi'spt das ich nimb die allerschönsten Farben so ich haben mag, mir j^ebürt 
allein dazu für 20 Duc Vltermarin, ohne die ander Coätuug, versiehe mich wol, wau 
die Taifel ainsmal fertig wirdt, ihr werdet selber sagen das ihr hipscher Ding nie ge- 
aehen habt, nd gatnnw aneh daa mittle bktt fon Anfing bia in Bodt Tndar 13 lionalan 
nit aiuw m malen, ieh wil aneh kdn andere Arbeit den Um daa aie fatHg wiidt wiewol aa mir 
ZQ groaen nachtail khombt, den wa;^ maint ihr das ich darob verzchro , ihr nombet nit 200 fl. 
das ihr mich Coatfrey hiltet. gedeiickht olTt ihuts Schreibens materien halbeu, sollt ihr 1 F. 
Yltamariu kaufft haben, ihr hettets mit 100 S. kaum zwingt, deu ich kan 
hein achSneYnta rnder lOodar 12Dne. k an ff an, mddammb lieber Henr Jacob Hallar 
iat mein adhreiben nit so gar awa der Wate ala ihr meint, rad hab aneh damit mein Znaagen 
nit gebrochen, ihr ziecht mich auch wieder an ich aoll ench zugesagt haben daä ich euch machen 
aoU die Ta&l mit dem allerhöohaten Fleiaa ao ich kann, das hab ich freylieh 
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n i t f5 p t >! a n ich soy <1 c n V ii 8 i n n i g g o w e s t , den ich getrauet mirs sie in nipiiipm ganxeu 
Lebeu kaum za fertigen, deu mit dem grossen Fleiss kau ich ain angesichtin 
ftinem lialben jähr k»nm ni»eb*a, n hst Ir die TaSA Mdiir 100 uganiohl obne ge> 
«udt vnd LaadaehftlR md siuler Disg die d«nii maälb, es vlre aveb nie «rbOct wmdea anf 

einen Altar solcli Ding /.n machen, wer wolt * -> l;i r, ;ili*?r also glaub ich hab ich euch ge- 
schrieben , die Tafl'el zu machen mit guten oder l)esoiulern Fleisg, der 7.eut halber die ihr mir 
verüecht; halt euch auch dafUr, ob ich «ach hett« zugesagt zu halten, daa ihr selbt erkheut« 
mein sdiadt wece ihtf »udrt die nii liegeliten, »bar ttokte deito xenider ihr tiint Htm trie 
wollt ao «fl ieh endi helten was idii endi sngwagi bat», den ieli will aofiwii ieli kann von 
jedecnuUB ohne nach redt sein, hette ich each aber nit zogexagt, ich wüste wol was ich thun 
boUp, vnd darum hab ich euch antworten miessen Jus ilir nit gedonkht ich hab euer sclir -ibi^n 
iiit verlesen, aber ich hoffe ho die Taffei ainimals fertig wirdt vnd ihr sie secht alle sach werdt 
besser, darunib Ixabt gedolt den die Tag sein Cnrts, so lest sich das Ding alaa ihr wist nit eiUen 
den «■ iafc viel Arbeit vnd wila aneb nit miodeni, boff if dae Znaagen: daa ihr meiiiem Sdiwaner 

Ian Ftanddort geUum habt Item Dur Arfll naeh keineB kan&iaa Trachten lo meinem Maria 
Bildt, den der' BiNchoff zu Presslan hat mir 72 fl. dafür geben, habs wohl verkhaufft, last 
mich euch befohlen sein, geben zu Nurmbeig im 1508. Jahi am Sambatag nach Allerheyligeu Tag. 

Albrecht Dürer. 

Samatag naeh ADerbeOigen Tag 1508 war der 4. November. 

"Wir wkm bienn», dam Heller iroti Mjneir "VMMÜinmnng gegen Dtrer in der Untenednog 

mit dessen Schwager dennoch angedeutet haben muss, dass er, weim die Tafel wirklich so schön 
ausfalle und er schliessHcli <l;uiiil zufricdL-n sei. Dürer schon zufriedoiixtclltn wolle. Etwa« At'huüohes 
mnss die Antwort auf diei^eu vierten Brief Dürer» enthalten haben, sowie eine Ermahnung ja recht 
gute und daoerhafta Farben an ndunen und sich an der Arbeit n halten, damit er aeine Tafel 
bald bekomme, bieraof edueibt DBrar Anhvga dae Jahrea 1600 : 

etc. Lieber Herr Jacob Heller, ich hab «aar aebreiben wol verlesen Und ihr solt wissen daa 
ich widlipro iiacli Ostern stcttig vnd Streng an euerm blitt mahl, getran auch solclies blatt vor 
{»fii^steu nit zu enden. Dan ich hab auf ain aioig Dicng grose miehe gelegt, ich weisH euch 
nit viel davon zu schreiben allein ich versehe mich ihr werdet selbet aehen was für miehe ich 
daianf lege, habt eodi nit eoig der Färb halb dm iah hab vbar 24 fl. Warth Färb daranf vermal 
vnd so sie nit schön seind gedencUi ich wol ihr werdets aadentwo nit sehiDtier finden, den ich 
leg ja grosen FIcIhh vud lange zent darauf wiewohi e? mir vngowinlich vnd verscumblich ist, 
ihr soit mir auch bey rechter Wahrheit vnd rechten treuen trlauhpu da» ich nit de<gleichen 
mehr ain blatt wolt machen vuder fl. 400, vnd darumb ob mir vuu auch wirdt das ich begert 
hab eo ist bey der langen Zent mein Ooat and Zebnmg mehr dabaj, ihr mögt aboemben wie 
gewinntieb ich stehe, aber eolehe nddie wil ich .nit abteehnen eodi vnd nur an Biuen aus ^b&d 
au khommen, da es von viellen kOnstlem gesehen wirdt die euch vielleicht zuuerstehen werden 
geben ol» sie meisterlich sey oder böss, dammb habt gedult die kurze Zent den die Taffei igt 
nach Tuden gar auss gemacht aliein sie ist nit gefierueist, vnd oben ist noch etlichen Dieng 
von Kindlain aosi in naeben. vnd ist mein grosse Hofinmg ihr werdet eni gefeUen danb haben. 
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lob gl»iib auch es mag rielleicht etlichen k.mstreichen nit gifallin, dis mb BMüII-Tafel (hifiir 
nemben, darnaoli l'iiig ich nit, meiu Lob begehr ich allein vuder den Verstendigen zn haben, 
vnd so euchs Merten loben wirdt, ao mögt ihr desto besser glaab«a daran liaben, ihr 

mögt auch vnder etlichen gesellen fragen die sie geeehen haben, werden endi ml bericbten wie 
ai» geetaUi eegr« vnd ao ibr eie aaebt vod «idi nit gafial wil kh Mlbaten dia TikBA baludten, 
dan man bat midi aabr gabatten gehabt ich sol das blait sa kanffm gshan eneh ain andani 

machen, aber es sey weit von mir, ich will euch jjar Erbarlich halten wa« ich euch gcredt hab, 
hall euch iiiich fiir ain redlichen mau, hab Huti'oimfr vf etihr schreiben, hub »ni h ki'iu zweifiFel 
mein grosser Fleiss werde euch daruu gefallen, hieiuit waä icb euch waias zu Uicueu darin wil 
iah gallieaaen neiB. Datcnai Nflnnbaig 1509 am Ifittwoeb nadi Laata»; 

Albraobi Dllraz. 

Ifittwoch nach Laetare 1509 war der 21. März. 

Dieser und der vierte Brief liefern den Beweis, wie sorgfältig Dürer in der Wahl seiner 
Farben war und wie viel Ultramarin damals hei Gcmöldeu angewendet wurde. Auch ist es charakte« 
ristiaeb m aehan wia der taeffliAha DOiar aiab nur auf daa UrttiaQ aaabTinrtlndiger lAnatiar in Bezog 
auf aeina Arbaitan baraft, nur diea am Warth beilegt amd niebta nach dam Cterada von „konabeiahan** 
fragt. Ilierunter sind wdhi die Kuustschw atzer gemeiut, die, wie wir sehen, es damaht , so gut wie 
heute, gcgclici) hat und hier sehr i iKir-ilit^ristisch mit der ,,Bauerutafel" abgefertigt werden. Mertens 
Hess muss ein geschickter Frankfurter Maler gewesen sein, der vielleicht eine Zeit lang ki Dürer 
gearbeitet hatte. Wir wissen heute niebta Nibarea mehr von ihm. Ana der Stelle „Ihr mögt auch 
nndar etiiaben Gaadten fragen, Jdia aie gaadian baban** gabt barrer, daw damab llalafgaaatlan, dia 
bai Dürer gearbeitet battai, biar beachäftigt waren. 

liccht bezeichnend i>:t in diteem Briefe auch, dass Dürer, der bisher al.^ höchsten Werth 
seiner Tafel stets ilOO fl. augiebt, mm schon sagt, unter 4tii) fl würfle er niemals tnehr eine derartige 
Arbeit macheu. Auch vertri>stct er Heller abennals Geduld zu haben. Aber -gerade jet/t scheint der 
Ctednldafadan bei Heller gedaseu za sein, der gawiaa Minen Altar iohon viel Mher gürabte mit dam 
bealalltan BUda aebmftekan la kSnnen mid uam m näi in ainam BriaJa, dan ar jadoab nieht ^vakt an 
Dfirer, sondern wieder an Uansaen im Hoff schrieb, sehr ärgerlich anagaa pwa han und unter andern 
die AeuMserung gethan haben, dass, wenn er da-s Bild nicht bestellt habe, er es gar nicht mehr uehnien 
möchte. Im Hoff theilte diesen Brief Dürer mit, wohl seihet auf Wunsch Hellers. Aber auch Dürers 
Gadnld war jafait araabApfk. IMi aUun Fkim, aller Aaatianguug nnd dam baatan Wülan« Hallar 
la bailriadigan vnd an dianoi, nodb aolcba YankiBadidiktttan an baban, vamdaaata tbn an Hallar ainen 
iBmilicheu Absagebrief zu schreibeu. 

etc. Lieber Herr Jacob Heller aus euerm schreiben Haussen im Hoff getlniii ban ich 
eueru Vnwillen darnmb das ich euch die Taifel bishero nit geschickht hab vernommen, das mir 
doch leid ist, dan icb euch bei guter Wahrheit znachreiben mag das ich för vnd fiir Streng an 
dar Taffei gearbeitet aneh aonat kein andere Arbeit Tnder banden gehabt faab, joA mag sein 
ieb betta aia tot i^^y*— » wuBgenueht, wo ieh dauon bitte eillen wolko, bab abar vanneint euch 
mit genomen Fleiss gefallen vnd mir ain llumh zu erlangen, ist es nun anders gerathen, das 
iat mir laidt, vnd alas ihr femera schreibt, wo ihr mir die Taffei nit verdingt bettet, aola nimmer 
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gest>lief:lif>ii, <liia ich auch die Taff«! behalten möge. Durauff gib ich oiich Aicise autwort, wo ich 
dieser i'aäel schaden sult leideu dauiit ich euer Freunduchafft behalte, wulte ich daü thuii, deu 
di«w«UaD eoeh die sadk g«nra«D vnd ihr in miah iMtek die Teffid n bdudtan, dM nimb idi 
au, wfl aiMdi MldhM geihni ihuk den ieh dMiinib 100 i. mfke wein ngsnieieeu den ihr mir 
daraiub gelien lieHa, den ich wolte fnrbaa hin nit vierhuiidert gülden nemUcn wider aiue der 
gemäss zu machen, hab daraaf die hundert (Juldon, so ich erat vom IlanuHH im Hoff mn- 
(>faugen alasbaldt mdergeben, aber er liats ohne euer verwinen uit wider uembeu woUeu, lieuiuach 
uiügt ihr difloeetben oder der eoeh gefeit lebiuben die 100 fl. sd emp&dien, wil iehe ihme ebo 
beiden entriohten, lolt ein dieeer Teffd helb keinen edieden oder reoen heben, mir iefc ener 
guter Will viel lieber dan die Tafiel, damit alle zeit was eadi üeb ist darinnen ener wiOiger 
Diener, dHtum Nfirmberg am Erielitag Murgarethae 1500. Albertus Dür^r. 

Urichtag iat Dienstag; da jedoch Margaretha 1509 auf den 13. Juli fiel, der kein Dienstag 

war, 00 iit dae Ditam nageiiwi nnd wird Diemleg tot oder naeih Uaignellw b o i i een eolko, eleo der 

10. od. 17. Jnli eoD. 

Hierauf mu8s HcIIl-. aber iu der grOoiten Site geantwortet hal)€n, da e» ihm uatiirlich mit 
jenf-r Drolinng bei Im HdtT nicht Ernst gewesen war uml er sieh nun nach so langem \A':ir)en noch 
gar mit dem gänzlichen \ erluste des gchSuen Werkes VMHiroht sah. Die grosse Eile Hellers sieht 
mau aus der raeehen Antwort DBrers, denn der siebente Brief, der schon den 24. Juli geschrieben 
iet, mnee eho 8, hSdietene 14 Tage nach dem eaoheten geeehrieben eeb, «wieeheo welebe beide denn 
Helievi Antwort fällt. Der Hiebente Brief lautet: 

etc. I/inber Herr Heller, euer schreiben an mich gethan hab ich verlesen vnd uls ihr ^t-lireibt 
aey onor mainung nit gewe.tt das ihr mir die Taffei hnbt wollen aufs.igt'ii , dazu .sag ich, das 
ich euer mainuug uit wiraeu kau, aber diowcil ihr schreibt wo ihr die 'i'ati'el nit gefriembt bette 
wdt ihr die nit mehr endiogen vnd dae ieh die behalten ad! wie laiig ich wolle eto. kan ieh 
aodera ail gedenckhen dan des endi ü» eaeh gereoet hat, dacanf ieh eiuih den in meinem 
negRten Brief antwwt geben hab, aber auf anhalten Hanssen im Hoff auch angesehen das 
ihr die Taffei an mich gefmmbt, auch das ich lieber wolte das dieselbig zu Fr-mrkfm-tt als 
auderstwo stunde, hab ich euch verwilligt dise volgon zu la&scu vmb hundert >^Mildeu ueher, al>> 
ioh die wol anwenden mSeht, den wiewoln ihr mir «raBOieh nah 180 IL angediügt, ihr aneb 
dodi bewnat, wae ieh emdi vnd ihr mir naehfolgeat geedirieben habt, fnd wolte halt, idi halbe 
die wie aie mir aagedingt i^t worden aassgemult, weit in einem halben Jahr sein fertig worden, 
aber angesehen ener Vertröstung auch das ich euch damit hab dienen wollen, hab ich nun 
leuger den aiu Jahr daran gemacht vnd ob ^ fl. ultranmriu darein vernuilt, vnd luag euch bcj 
gater Wahrheit sagen, weea ihr mir für dieae IWffel gebt, daa ieh mein aigen daran eiabGaaem 
mflge, eine gewinnen rnd drej venehren mOcbt ich nit lang le Uiommen, diewelhi ieh nun 
warn daaa ihr munae eehedene mnor so grcss nit begert, vnd ich vf das minst 100 fl. mehr 
den von euch daraus!« 7.n loesseu wai.«, bin ich orbiefig euch die TalTd fürderlich zu zu schickhen, 
vud wo euch die gefeit vnd ihr es zu Danckli anncmbeu wolt, auch erkhenuen mögt das sie 
das geldts wol vnd mehr werth ist weder 200 fl. das ich dafür begehr, wo euch aber diss mein 
erbieten eo ihr die baaiditigt liabt nit annemUieh noch gefellig sein wdt, daa ihr mir ahnden 
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diM» TaSel wider n Fnn^ortt zuntelleu wolt, waisa ich ÜB wie obgeschriobßn stehet -/.u 
minst 100 fl. höcher za bringen, lioff aber wau ihr die bckhommen werdet solich lunin erbiet^'U 
EU Danckh anuembcu, wil si« darauf fleissig eiomacheu, mögt ihr mittler zeat euer uiaiaung 
HADasen im Hoff saamMien geben, waA ao nur daradb im rm eoartwtgea lusagk, wil ieh 
Haut dis Tafil von stoiuleo Tbecantwoiiai, vnd «o ich midi oit ventehe «nek damit Daaekli» 

folligen willen /u er/.aigen, wiste ich wol grösern nutz damit zn schaffen, vnd abar ener freund- 
0chafft ist mir lieber dan aiu solch klein i^^Mt, liofT iibcr ilir >fi1t vlier diis incin"s (fru-icii srlimlen» 
nit begehreu , das ihr das minder dau ich notturiftig seit, damit achaift vnd gebiet , gegeben 
sn Nflraberg am Wdn Erichtag vor Jacoby. Albrecht Dürer. 

Auf dtaaaD Brief eridiit aidi denn Heller ainnntanden damit, ihm nonmdur die rerlangtan 
300 fi. zu geben, gicbt jedoch Diiror dabei za Teratehen, dass er Unrecht gcthan habe, ihm die eut- 
sprecheude Bezalibing Tlr i\m Gemälde aiebt aelbat fiberlaaMO M haben. Hieranf ackreibfe Dom den 
26; August folgenden achten Hrief: 

Mein willig Dienst zuvor lieber Herr Jacob Heller, auf euer uegst Zuachreibeu schickh ich 
eneh die TiSBA w«l eittgemadit nid nadi Nottoft vetaeben, hali aie Hanaaen im Hoff vbai^ 
•Dtirori der hat mir noeh hnndert gnldeo gtlma, vnd glaobt mir b«y meiner tren, daa 
ich dannach mein aigen gel dt damit einbiis^e, ohne das das ich auch mein aent 
die ich darin vfgewandt versanmbt hob, mau hat mir auch dreyhundert gülden hier zu 
Kürmbeig darumb geben wollen, dieselben 100 Ü. hetteu mir auch woi gethan, wen 
ich sie «nch nit an galallen vnd dienat geacbioUit hatte, den «iv..Jireiiiidiidiaflfc. sn behalten 
tS^I*...^.^. ^l'!^...^. 100 iL. iflh bab andh lieb« dicae Taffel in Ftanekfintt den an kmnem 
andecn ort in ganta TeitiAland vnd ob ihr vermaint ich thne vnbillich da!< ich euch die Be- 
zahl uni? nit frey in euem willen gesetzt liiili". (lartinil) gcsiiliclii';) das ihr durch Ilannss im 
Hoff habt geschrieben daa ich die Taffel solang behalten möge aiss ich wolle, sousten hetie 
ieba gehm in eoeb gaatdiait, ob ieb gbüdi noeh giQMam Sdbadan getUtoo bette, leb bin aber 
in der HoArang ao en«fa, ob ieb ondi etwaa TerapnMtben bette m maehen nnb 10 iL vnd mieh 
Ooatet dasselbige 20 fl. Ihr werdet aellMt meines Schadens nit begehren, also bitte ich euch seit 
beuiegig da« ich die 100 fl. minder von euch nimb den ich dafür hetfc mögen haben, vnd ich 
sag ^euch das mau sie gleichsamb mit gewalt von mir hat hal>eu wollen, deu ich hab sie mit 
groaem Fleiss gemahlt alaa ihr sehen werdt, ist auch mit deu besten 
Fnrben gemacht alaa ich aie bab mOgen befcbommon, aie iat mit gnten> 
nltrnmerin vodor vber Tod anfgomalt, etwa S oder 6 mahl, rnd da aie 
schon Bussgemacht war hab ich sie darnach noch /, wifachvbernialtvf das 
sie 1 a n go zeut wehre, Ich waiss dass ihr sie «anbpr lialt das sie 50(1 .lahr sauber vnd 
frisch sein wirdt, den sie ist nicht gemacht als mau sonst pflegt zu machen, darumb Itml sie 
annber halten, daa man n» nit berühre oder Weibwaaaer daranf werfe, Ich waim aie 
wird nit geanbendl^ ea aay den daa ea mir so laidt geaehehe, vnd ich halt danor aie werde eoeb 

Wohlgefallen, mich soll auch niemaudt vermögen ain Ta£Bd mit,ao viel Arbeit mehr zu machen, 
Herr Jörg T an s y hat sich von Ihme selbst erliotten, in der mnsn fleiss viui grös^; die-cr Taftel 
ain Maria Bildt zu machen, in einer Iiandschafft dauon wolle er mir gebeu 400 Ü. das hab ich 
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Ihme glatt ahgesclilasien , den in-eHtc zu ainem Bettler darob werden. Den gmaine 
gmäll will ich aiu Jahr aiu Uuuffeu macbeu, das uiemandt glaubte, das 
mSglioli dfti »in man tbnn m&ebtft, alwr du Adrig kkiblaa gehrt nit tob 

sUUen, darnmb wil ich meine« >i«oli6BB avsi w»ri«ii, Tnd bette iobi Mnfaero ge- 

than, so wallte ich vf den lieiligni Tai: 1000 fl. reicher sein, wist aach da^ü ich vf mein aigen 
Costen zum mittlcin Blatt ain neue kiüleu hab lassen machen, die mich mehr den 6 fl. kost, 
vnd bab die alten danon gebroubeu, den der Schreiner hatte sie grub gemacht, aber Ich hab 
ria mt bMchlagcu, dw ihr faabb Bit habwi «allen, nd ei were gar gut du ihr die biadt yt- 
admoben liest, vf dae eieh gmll nit eraehelleta, vnd eo nun die Teftd Mhen «ill ao bet die 
Taffei 2 oder 3 y.werchfinger vberhangent machen so ist «io vor glänz gut /.u sehen, vnd komb 
ich etwa vber 1 JhIit 2 odtT 3 zu ouch so must man die Tatfe! iibhebi'D (\h sin woll dürr were 
-worden, So wolt ich sie von neuem mit ainem besfijliderix jf'ürueiä,,den man suust nit kan machen, 
vf aiu neues vberfierneiseu, so wirdt sie aber 100 Ja3ire lenger stehen den TW, last eie nbet 
sonsten niemandt mehr Fnrneisaen, den alle andere -Faiasias sind gdb, vnd man 
ifBide eneh die Taffbl verdcrbeo, den ain Ding daran ich viel mehr den aiu Jahr gemacht bette, 
vei-dcrbt sollt werden, were mir selbsteu laidt, vnd so ihr sie \ fthnt seit selbsteu dabey da-s sie 
nit »chadhafft werde, geth floisig dnniit viub den ihr werdet selbst von enern niallera und 
irembdeu hören wie sie gemacht sey, vnd griest mir euer» Maller Marthiu Hessen, mein 
Hanefiaw lest ench bitten vmb «in Trinckhigeldt das steht ni eiieb. leh seng eneh nit hSher 
aB ete. biemit vril ieb mieh eneh befbhleB habcB vad last nueh den saiB ieh hab geeili. Datma 
Nürmberg am Sontag nach Bartlmey 1509. Albrecht Dürer. 

Für uns is) hm- die S'(( lle charakteristisch, wo er sagt, das» er von dem „gmain gmäll" einen 
ganzen Ilaufeu in einem Jahre macbeu wolle im üegeu.satz zu dem „fleisig kleiblen" (iat wohl das 
Wort nhhnibeB, aoaklanben, auetSfleln'*), waa nieht ao roa stKtt*.>u ginge. Dfirsr dentet nns hier» 
dnreh abermals an, dass er in der Behandlang seiner Arbeiten aebr venohiedene HeChodeB belblgle^ 
die hauptftürliliidi in der grossereu oder geringeren Zahl der üebermalungcn bestanden haben mögen. 
Es kann nus daher iiiclit wundern, dass wir von Dürer so vprschiedei^ IdiHndelte .\rbeifen antreffen, 
. die einen ganz dünu und durchsichtig gemalt, andere und gewuu die uusgetöhrteAten fest und härter 
in der Farbe nnd Zeichnung. 

Die Btdle, wo hier Dürer im Namen aeiner Fhn noch nn ein Trinkgeld bittet, wird oA ra 
seiner und seiuer Frau Ungunsten gedeutet, obgleich hier nur ein damals ganx allgemein üblicher 
Braiuli Htineu Ansdrnck find>-t. Selbst lniiti' ist es B. iu dem Hbeingau u\u] der IT:;!/ }>i'i dem 
\Veinkauf, sogar bei grt'SMen Gutsbesitzern, noch häufiger Gebrauch, daaa ^>er ätück für die l'rau ein 
Trinkgeld ausbedungen wird.') 

') Zum Beweis des f!e<ia;;ton filhre ich liier an, was mir Herr Prof. I>r. Krir-jk iilnr dipFCii PiinVt m\i- 
tbeilte: Io Betreff de« Trinkgeldes filr Düren Uattin ü( zu bemerken, dasi im dcutscfaeu Mittelalter hierin keine 
Spur VOB ntterar beatigea Deliesiain vorkam. Kein Ilioadi, iolfail der BSelulalisads nloMi, ael» daniab ttbel. 
wenn man ihm lioi irprnd wclclirr Gclogpnlieit ein fieldgeachenk machte. Sogar den Ritthon ur 1 i -i -n n ll ■ r. l. s 
Kaitera macJiten die »tädüackeu IjebSrduu Uald([eMlieDke von 5, 10. 15 oder mehr Onlden, und diese Üetchcoke 
wadsB aiciht etw» donli getiertB KMohaa dugsmassea vsidsekt, ssnilsn baar «ad Uaak übsiBsbaB. Ja, gs- 
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Der nennt« Brief ist denn der Dankbrief für das empfangene Geld und Geschenk fiir seine 
Frau, welches in einem SchTnuckgegenstanflt», violloiclit. fiucni T?in'_'H, bestanden haben rauss: Er lieiwt : 
etc. Lieber Herr Jacob Heller, Ich höre gern, das euch mein Taffei gefellig ist. auf das ich mein 
miehe nit vergebeiu augelegt hab bin auch froe da« ihr der Bezahlung zufrieden seit^, vud billig 
dn 100 fl. hette ioh todir dammb baban mBgm weder Our mir geben bebt, doch wAt» ieb oili 
iah bette «ie «oob dan gelesami den icb bofli» euer Fraandeebelb dednreh lobebalten, vnden an 
den orten, mein Hanafratr hat ench fest dankht, eurer Verehi-ung, du ihr geacbenkbt habt 
wil sie euertwegen tragen . auch danckht euch mein junger Bruder der -/waier guMen so ihr 
Ihme zam Thnckgeldt geachenckht habt, hiemit danckh ich euch selbst auch aller Khron etc. 
dae Ibr mir aebreibt, wi« Üu die TafM debrea aotti lebiekb idi «neb biermft em Wenig ge- 
seiebiiek mein miinoiig wen ne raeiu mre «i« ieb aie «alt macben, docb mSgt ibr iban «ae 
ihr «dt» bieatt viel edig wmA, Datam 1S09 am Fieiteg rat QtSd. 

Albreeht Dürer. 

Dieser Tag war der 12. October. 

Hiermit aehliessi dieae Correspoudenz ') und wir ereahtn daram, daaa das Bild im Scptbr. IS09 
Mudi Fkaakflut kam and an dem Orte aeiner BeeUmmimf ao^eetellt ward«. 

Der jöngera Bruder, von dem hier die Rede ict, hiei*8 Hans und war fa.<>t 19 .Jahre jünger 
als Dürer. Er erlernte die Kun^t bei ihm and war später Hofmaler bei dem Kfinig von Polen, Doeh 
ist nur sohr wenig über ihn bekannt. 

Leider wissen wir nichts mehr davon, wie die Umrahmung dieser Tafel war, ob nach Dürers 
Zeiebnaiig oder nidit, dodi dOifbu wir wohl awiebmen, dam a« eme raiebe and «ntapcediaiide ge- 
weten, denn offanbar war Hellen dfrigate a Beatreben, den Flati in der Kidie, wo er aein und 
seiner Frau B^grftbniss angeordnet hatte, auf doa schönste und reichste anasaeehmiiekBn. 

Verweilen wir daher noch einen Augenblick au dieser Stelle und Tergegenwärtigen wir uns nach 
den noch erhaltenen Nachrichten, wie dieselbe iu der dainahgon Doioinikanerkirohe ausgesehen haben mag. 

' Ana HGageu Artietiaebam Uagaab (1700) 8w 650 erfidiren wir, daaa lie linha vom Eiugange, 
alao in dem nSrdlieben Kircbeaeebille war. Hier stand der Tboraaa-Altar mit dar beiiliflh«i Smmel- 

Mldete und hochntehende Männer acheaten «ich uioht, geradezu um ein (ieldgeschenlc ta bitten, «oou auch meisten* 
aiabt ftr sioli Mtbit, to doeh Ar ihr OeMge. In euaeliMn MUMan flibieltaa aagar die MigaraMlater ihne Ckhatt 
aar in der Form und unter dem Namen eiuea Geldgeschenks. 

Viele Beiapiele kOoDten hierfOi aogeföhrt werden« von denen lolgende go&flgaa mSgut. An den Fhuikforter 
Batb aehriebeii, bei GelcgeulHlt ilunr Vanatthlunf;, 1427 der Kurftrst tob der Pfkfa nad 1441 Unkgiaf Nedrkh 
von Biaadealierg: der Be& afigo doch m Ehren ihrer Hoohseii ihren Dienern ein Geaehenk machen. Im Jahie 
1439 »chricV» der Pecretilr iles Kribifu-hofc von Cölo, welcher von XAe\ uml ein Eanonicua war, an den Frankfurter 
Rath: er halte nächstens seine erate Meuo und man mdge ihm doch dazu ein Geschenk machen, ücr Kath «chickte 
Ihm kienwf ittsf (hdden, oad mr so, dati er «riaen COlner Kanteaan beauftngt«, dteeea Betrag ihn aanabenüilen. — 
Zn Oflien Zeit nahm keine lebende Seele An»to-i tl it-m (la«^ dieser Kil-i»r1r-r mn »'in Oesichprik filr nf.me. Gattin bat. 

') Dr. Fraas Trautmann in seinem Aufsätze zu Albreeht Dürers lOOjahriger Geburtstagsfeier (auch abge- 
diwsU In dar DidaAatia Fr. 141-lM, BaiUatt de* FwnkibrtMt löomala 1871) baaaiclnafe, rieb aaf diaae Briefe 
Dürera stAtaaud. Jt/tOt HoUer als Kanath&ndler. IHaaar Iirlhaa haan dnrdi oaaare Solirift woU als haaaitigt 
betnchtat wardaa» 
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fahrt Dürers nud jeiueu ^leiden FlügelbilJeru, davor herabhüugend din von H(>11»>r •»■])i9t gestiftet« 
brennende Ampel; zur iSeite der Urrtbwtt'in ihr Khekute mit dem kiiustrcicheu üuBswerke. Ueber 
dem Altar aber uocU joue Darstellung des jüngateu Gericht«», wu er bestimmte, daw hier und zwar 
da, wo die Hölle gemalt eei, «eb Helm oad Sdiild (mnnit aaiii Wappanaehild gemeiiit war) aii%e- 
hliigi iracden eoll, waa eise allgemeiiie ffitte damaliger Zeit war. 

rjewiss erhalten wir aus dicwni ein höchst chiirakteristisches Bild von der Art nnd Weise, wie 
im Mittelalter die wohlhabenden Stände in Kirchen mid Kliistcni zu ihrer und ilaer Verstorltenen 
Ehre und (iedächtuisa Plätze und Kapellen künstlerisch herrichten und aosschmückeu Hessen. Dasa 
dieaes Allee jetzt ^iaaKdi TereeburandeB iek, mBiMii wir dalwr Vat bedaiuni. Fkagen wir aber, wee 
ans dietea Kunstwerken gewoi d eu tei, ao iafc die tranrige Antwort, daae ne ftak iJmmtlifJi aentBrt 
sind. Die geräumige Kirclie Ist ihres ganzen Schmnckes bennibt und in ein schmutziges Magazio 
umgewandelt worden ; Dürers Himmelfahrt ist verbrannt und das schöne Gns-swerk von Hellers Grab 
bei Anfhebuug des Klosters als Metall zerschlagen nud an die Juden verkauft worden. ') Nur eine 
gote Copie dce IfittelbOdea, aowia die eiaaeliiati TalUn der baideo Flfigel daa Dfirer'edien Allarwerkea 
■ind ona noeh bia auf eioe in auerer etldtiecbeD Gemftide-OalleriB erbalten. 

Da diese Reti(|uieu de^^ gioeoen Meisterwerkes aber sowolll für die Kuuntgeschichtc im all- 
gemeinen als ganz besonders Hir unsere vatcrstädtisohc (Jeächichte von der grossten liedeuiiing sind, 
so wird es nau von Interesse i»ein dieselben einer anfmerksameu Betrachtung und Untersuchung zu 
nntemehen uid die Naahriehtea mitaatbeilen, welehe fiber dieaaa Werk ona nodi aaa IMberen Zeilen 
erbalteii aind. Alle dieae atimaieii darin tbereiD, daaa dteeee Werit A. Dürers die grBmte Bewnodenmg 
BainerZeit erregte, über ein Jahrhundert lang eine der hen'orrogcudsteu Sehenswürdigkeiten der Stadt 
war und einen weitverbreiteten litif besiiws. Der irefiliche Dürer batü' daher gewiss nicht zu fiel 
gesagt, als er au Heller schrieb, er wolle ihm etwas machen, wa : damak nicht viele könnten. 

VftM die älteste Nachricht, welche über daa Bild vorhauJeu ist, liudet eich in Carel van 
Maoder, Hat 8ehiIder>Beeek (1618). jDimer van Mander war ein mederiiadiieher Haler, der vide 
KeUen, namentlich in Italien nnd Deotaehland gemaebt liatte, nnd aeine nielien Eifbliningen nnd 
Kenntnisse über Künstler und Kunstwerke der Tflnehisdenen Länder in oben angeführtem Buche nieder- 
legte. Kr lebte Ende des Hi. Jahrh. (geb. 1.548 — stirbt K307) und li.it also PürerH Tafel wohl selbst 
noch au Ort nud Btelle gesehen. In seinem in niederdeutscher Muudart geschriebenen Buche heisst 
ea bei Alb. DBrer: 

„Aadt iat da von Atbieeht ein eehr aehSnaa knoatnidica Stüde an Fraalcfart, bei den Münebm 
in einem Elostcr, nemlieh der Maria Himmelfahrt, woran viele Schönheit der Figuren vm .sehen ist, 
so wie ein Himmel mit Ktigeln. und alles sehr .sauber und artig behandelt. Die Haare sehr fest 
gezogen nud tüchtig mit Piuseistrichen hiueingeechlängelt, gleich wie mau es iu seiueu lobeu^twertheu 
Stieben inm Theil aeben kann. Da wird andi nnler Andenn notar den Leuten sehr bewoialert «ul 
beaditet ein Fase, Pene and Sohle einea knieenden Apoetela , von dem man lagt, dam viel Geld 
dafür iit geboten worden, nm denielben abndunen an dnr&n. E> iat in Terwnndem nnd ediier 



') 8icho Verzoichni«» der altdeatfohen lülftcr nnd r-inifrer andeiB dem MueOM n FkaaUiUtt a> IL nt* 
■tllldiKen Gemälde, verfattt vou Maler Georg ^chüU. \bM. S. 14. 
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ugbabliob, was dieses Stödc dea Münehen des Klosteo jihriiah einlwiDgtt und JSutz iKt, nar allein von 
dem Schenken von Trinkgeldern, die for Jas AiifHrliHfs^i^n ziisammenkoinmoii und von Herren, Kauf- 
lenten, Keisevolk und Kuu!>tliebhabern ge^tchenkt werden. Dieses wurde von ihm gemacht Anno 1509." 

Jfoa Sandrart in seiner Teutechen Academie von 1675 giebt geaan diese Stelle von C. van 
Mandar Iwi ErwUmnxig da« Bildes wieder and fOgl loeli Uoia: CD» Th. Seite 224.) 

„Eh ist aber naohmalen dem duvaUenoht^aii Choifinto ix Baiem, ManraiHaiKH Äbarlssiiiii 
mHden und stehet nun in der Galeria -/.u München und dessen Copia in ohgedaehterDoBlillikaBieridNtlM,'* 
■^'eiter Seit'" 2'\(i bei Mathias Grunewald sagt er: 

„Dieser iürtrettliche Künstler bat zur ^it Alb. Dürers ungefähr Anno 15U5 gelebt, welches 
an dam Altar von der HimmaUiüirt Hann, in der Fkediger Kkster an Frkft. tod Alb. Dnier geftr- 
tigt, abannehiiwin, als an' dessen vier Ftigsln ven «nsBanhert wenn der Altar ragsseUossen wird« dieser 
Math. Ton Ascbaffeuborg mii Id^t in grau nnd schwarz diese Bilder gemalt, auf einem : S. Lorenz 
mit dem Bos(e, auf dem anf'«^rn eine S. Elisabeth anf dem dritten ein St. Stojihaium uud auf dem 
vierten ein ander Bild, so mir entfallen, sehr zierlich] gestellt, wie es allda zu Frkft. zu sehen. 

Aof Seile 287 bei Hans Qriiniwald sagt er: 

„Ton ilun ist bekannt, dass die eligenieldte Altaifltlgel auf dea Alk DOier TaM, welehe 

munreudig Math. Grünewald gemahlt, inwendig von ihm kunstreich und flelsaig gemacht worden." 

Dann Seite 27ti 1>i-i Pitultis .iiivrni'l nitictn ih Nümbeig geboiueu Ualw, dessen Vater ans 
den 2{iederlaudeu kommend sieb dort niedergelusäeu hatte: 

i^nsonderheit war er eiu guter Copist in Nachabmnngai der altcai Manieren, wie deam aoltlMa 
onier andern an einer Altartafbl m iVankfiirt a.lL in dem Prediger-Kloster orecheiBet, da er onaerer 
Franen Himmolfälirti nach Alb. Dürern (3riginal, auf das ficissigste nach copirt hinterlassen, ingleiehan 
uocli mehr [andere , gedachter Dürer verfertigett so «iflrlieh nacbgemacllt, dass sie TOn liekn TOT 
die OriginaUcu selbst angenDtnincii werden." 

Aus Joh. Gabr. Doppelmajrs historisehen Nachrichten von den Nürnberger Mathematicis 
nnd KflnaUem (1730) enfidnen wir aber nodi ergiaaend m dieeer Naeliridit» daai Fanloa Jofenel 1579 
an NSmberg geboren wurde, 1648 «i PMssbnrg starb and nadidem er bsi seinem Vater gdent, nA 
noeh ganz besonders hei Elzbeimer TerroUkommoete, also hier in Frankfurt. 

Lersnor in seiner Chronik von 1706 Tli. I. Ahthl. II. S. 124 sagt, indem er dieses 
Bild als eine Stiftung von J. Heller erwähnt, daas „des Ordens Münch vor eiuigeu Jahrcu <lu.s iiild un 
dan CSnufilnt Mazioilian van Bajem omb 1000 Jochems BtUr. jntauSt nnd eine Gopiam dagegen 
hing es e tat bitten," womnf sowohl die Steile ana van Miander mt der Fmssolito nnd den IMnk- 
geldera iilgt, ab oUge Stallen aas Sandnort tber die FlilgalbiUer. 

Anch in Fichards Nachrichten über die Familie Heller wird die Geschichte des Bildes 
ausfiihrlich enviihnt. und erfahren wir hieraus noch ausser dem bereit-'^ Angenihrten, dass dieses Altar- 
werk auch die Wappen von Udler und seiner Frau enthielt Weiter dass verschiedene grosse Herren 
daa Büd Tom Kloster bnbsn wollten, so s. B. der Markgraf von B^andenbmg 1000 BtUr. dafür 
gebot« babe, m Italiener iBr die Uoeeen Puaasolilen S. Psiri 100 Kionan (wabraeiheinlidi an» Ver- 
glBasemng der schon bei van Mander angeführten Sage), Georg Heberlin von Augsburg NahmeiiM 
Kaiser Bado«& II sogar 10,000 fl. geboten habe; 1613 daa Bild aber endlich docb heimlicb mit einer 

» 
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Copie verwechselt und an Pfal/graf Max von Baiern, wie es heilst, ..verehrt" worilen Bei, der denn dafür 
jährKch auf Michaelis dem Kloster 400 fl. in Gülten versprach, wofür mc noch täglich für iha eine 
lIcHW laMD miMiaD. Die MSofllM hstten aieb jedodi «eboa 1648 beUagt, aeit mehraran JTalimi di«N 
Gllto nieU erbdten to luboii. Dman iat hier gesagt, dan es den fltiflar wwt 8bsr fl. 600 gakoakefc 
habe, was entweder ein durch den veränderten Werth der Gulden mit der Zeit entstaDdeDer Irrthum 
aein wird, oder vielleicht iuich die Kosteu des ge\-i«s reichverzierten Sehrein« mit- inbegreift. 

Auch Ilüsgen in seinem Artistischen Magazin (1780) erwähnt bei seiner Beschreibung 
der Sehenswürdigkeiten in dam deueli noek bestehanden Domiiilkaiier Ikloate vod dessen Xindie die 
Capis dea DBTer'sdmi Hanpflnldea 8. 568 ond giebt eine kone Qeaebiebto yaa dem SdüdEsale dee 
Original«. Wie ^miUeh wi ys a e n jedoch damals die zu den Flügeln gehSreuden Tafeln waren, gehl 
darans hervor, dass er mehrere derselben anfuhrt, ohne eine Ahnnnj; zu Ii;iben , das-s sie diesem 
Werke angehörten. Ho z. B. die Darstellungen der Enthanptung dcH heil. Jacob und <ler heil. Catbarina, 
welche damals in einem Itahme», nur durch eine Goldleiate getrennt, in der Sacristey hingen. Dann 
die beiden klainen kdeenden FortraiiBgfiichen HBlIeia nnd setner IVau mit den Wi^ponschfldeni 
wal<3ie in einem Nebenaimaier bm dem Keftetonom aafbewalirt worden. 

Georg Schütz in seinem obenangefnhrten Verseiobnias der Bilder der Mn^euni»«- 
i; ) m },,, ft 1) Hihrt auch sümmtliche Bilder einzeln an, ohne r.» wissen, dass sie zu den» Altar- 
«erke Liiiicrs gehörten, bis aaf die Copie des Mittelbildes, die er sich sonderbarer Weixe sogar bemüht 
■n dsm Originale in stempeln. 

Alle Sebfiften, wddie in neoeier Zeit sieb mit Alb. DBrer mä sänen Werben beeohSfUgen, 
widmen ei)enfalls die.^etn Altarwerke, als einer Hauptarbeit Dürers und de-siicn Geschichte eine aii«führ- 
liebe Besprechung. So TTcIIlt in ^pincm Werke über .\lb. Dürer (Leiijz. 181^1), wclrlicr «li>ii Brand 
der Münchener Residenz, bei dem das Uauptbild m Grunde ging, in daä Jalir 1674 set:^!; dunn Nagler 
in seinem Bncbe: AlK Dürer und saiw Kmiat (München 1887) nnd endlieb Dr. A. von Eye in semem 
Leben nnd Wirken Alb. Dtrera (NSrdlingen 1860), woeelbat »ndi em interessantes R«snm< der oben 
mitgetheilten Briefe Dürers gegeben ist. Auch Ph. .T. Owinner in seinem Buebe Uber Knust nnd 
Künstler in Frankfnrf ü.M. giebt ausführliche Nachrichten übiT (Li>s"llh-. Diese neueren Werkr <<iiid 
jedoch alle duriii iibfreiustimmond, da«« sie .sich lediglich in ihren Angaben auf die ültcreu Nachrichten 
von Carel van Mander, von S^andrart u. s. w. stützen , ohne, was namentlich die Darstellungen aui 
den üflgeln anbelangt, eigene üntennchnngen angestellt m baben. Andna -vwbBlt es sich mit dem 
etat in diesem Jahre ersebienenen Torbefllidien An£iatae Ober disaes Altarwerk Ton Dr. Thnnaing 
in Prof. von Lützowa Zeitachrifl für bildende Kunst, Band VI Heft 4 nnd 5, dem aneb eine Abbil- 
dung des Mitt'Clbiltles beifjegeben Ut. Iiier ist zum ersten Male in einer auf eigener Anschauung 
and gründlicher Lutersnchung der Bilder fusseudeu Ikschreibung auf die grosse Bedeutunr^ des Werkes 
anfinerksam gemaeht ond sind eile, aneb bibr weiter nntau folgenden, neaeren Entdeckungen über die 
Flflgslbikler mitgetfadli 



') PicsL-r rii'SL'llnohaft »urtlcn nämlich von dem Fllraten Prima» im .lahre 1809 die nach der SecuIftri»ation 
der R1ö«ter im Jahre 1303 in denselben vocgofandeDen Bilder geschenkt und von diesei erst im Jahie 1851 der Stadt 
sartokg^eben. 
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Weun wir hiermit aas den oben «Iciii \V()rtliintc nach aufgeführten Nachrichten die Schicksale 
dcf berfiluuten Bildea aud aeineu endlichen Untergang eil<ihrüu haben, mo sind für uns doch Ton guu 
iMMmderar Wiohtigkeft di» Angaben SRodnrii tuid Doipdiitayn tb« Vni JvnuA m Bang uf lia 
kansüeiriioh« Baurtiirilng dar raa. ihm ■ngatetigteii Gopto. Sie aohildBra ni» JiitcimI ab einan im 
Copiren Dürer'scher Werke äusserst geschickten und gewiaaanhaftou FCinntler, dt r »ich auch hier bei 
Klzheimor noch in Heiner Kiiast vervollkommnet habe. *) Beide Angaben ubir stimmen trefflich xu 
unsercui üilde. Es trägt in alkn Theilen den äiempel der Treue und Sorgfalt in der Nachahmung, 
aowiolil in Zaidinong ab in FwbangalMUiig and nnx ein« lo gute Copie wie dieae konnte Schfita an 
dem Irrthnm Tedeiten, in ihr das Original anoben an wollen, FBr beaonders mdatarbaft mxm aber 
der hadachaftlichc Hintergrund gelten, der mit der giOsstan Liebe und AusfÜhrlidilnit behandelt iat 
und zwar so. da.s.s dif Tland eines Schülers von Elzheimer wohl darin zu erkennen ist. Einen höchst 
iutereaflauten und wichttgcu Heitrag £u der üeurthcUuug der Yorziigiiclikeit de» icerstürten Original« 
giabi wn aber Dr. Thaosing, indem er naahweb^ daea an fiwt allen wichtigeren Hieilen dieses Bildes, 
wi« den KSpAo, Qbiden, FBamn und Draperien, db Stndieniekihnnngen von DQrer noc^ Torhanden 
aind. Er fuhrt IG der:>elben an. welche sich in den Sammlungen zu Wien (in der Albertinn allnn 
7 Stuck), /.n Dresden, l'aii.s, London etc. befinden iiud jetzt zum Tlieil schon in photographischer 
Naehbildnug vervielfältigt Bind. Alle diese Zeichnungen, welche zu den \ orzüglichsten von Dürers 
Hand erhaltenen gehören , stanmieu au» dem Jahre 1508. Sie lünd auf» sorgfältigste mit Deckfarbe 
und Tnaehe amgalabit and waiia an%eh5ht nnd ndie denalben, aamenitidi db Kpfe, sogar gröaaar 
geaBiohnnti ab ab aaf dem ffiJde votknounan. Dieaer Beaita lefM vtm aber gewiss den apgcecbendtten 
Beweis für den gewi-sseuhaften Fleiss, den Dürer anf diese Lieblingsarbeit verwendet haben maae 
und fiir deren sorgfaltige Ausführung und Durchbildung. Er gieht aber auch seinen Versicherungen 
in den Ihiefeu, dass er dieses Werk mit grossem Fleisse anfertigen wolle nnd weder Zeit noch Mühe 
dann apax«, eina arliBlite Bedeutung. 

AnlUbnd dfirftig aind dagegen db IBTaehrldbitni Bber db n^lhilder. Nor von den Anaeonaeitan, 
welche naoli Sandrarts .\ngabeu von Matb. Orünewald gemalt waren, fuhrt er die daianl daigeattllteB 
Heiligen an, wilhreud er von den viel wichtigeren und reicheren Bilderu der Innenseiten nur sagt, 
daas sie von Hanü CiiineNvald als ächüler Dürers gemalt seien. Die Unsicherheit, welche sich in 
diaaan Angaben ausspricht, m ww auch der Umstand, daaa ihm dnr «in« Heilige der Anaaanaeita ani- 
faDen sein soll, Ilaat vermotben, daaa Sandrart den Altar gar nicht mehr imaammen an Ort und SteDe 
gesehen hat, daaa dbear viehnahr damals (also etwa 150 bu 160 Jahre naoh aeiaar Enbtehong) Hchon 
nuscinauder gc-notnnien war, und die Aufzeichnungen mehr naeh H5rensagen geschahen. Eine Be- 
stätigung hictiir ergeben auch die neur«ten IJntorKuchuugeu , nach welchen sich herausstellte, dass 
selbst seine Angaben der Heiligen, welche die Auaseuseiten geschmückt haben sollen, falsch sind. 

Db endlidieEkntallQng über db dimem Werk« ehemab aqgahbantbn atBaalnan Thaib iakaSwr 
in «nlar linb dam Intereaae an danken, «eldiea Dr. HianBiQg in Wien in nanealCT Zeit damaelhan 
zugewi iidrt !i;it, und den Unt4?rsuchungen, die sowohl er, als spatcrJHerr Prestel und Schreiber dieses 
an den alten Kircbentnldern der atftdtiaGban Gallerie anatellten. Hierdurch iat mit ToUkonunener 



') Es kaon die« nicht ru der Zeit geweieu sein, aU Jovenel das Bild i>flzen 1618 hi« oofiilai s on d e w i 
in Mh«KB MiBM, da in dieeeas Jahn BU ha ia e r bereMs in Born aaaliaig war. 
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Sicherheit festtgestellt wonleu, dass wir au-ss^r der aUva (Jopie des HauptbiUles aticli sämrntlii'he Original- 
tafeln, welche eheuala die Fliigol bildeteu, wie üe oben beschrieben sind, besitzen und nar eine 
dendben fehlt, welehe, wie m aeheiat, bgIiod frSbor aUuraden gekonunen war. 

Dhs di« beidflti DanteUangeii dar EnHumptiiiig dea heil. Jaeobui vnd der heO. KsUuuiiia 

die sn dem Werke gehör^udcn Flügclbilder spieo, wurde schon seit liingenr Zeit aDgenomoMD nnd 
vnn Kiiglcfr in »einer (ie^chiclite der Maloii-i so<_'ar -cluiii i]]f Atisieht ausgesprochen, dass es die 
Originallafeln seien. Doch blieb eä immerhin befremdend, dass diese, obgleich in ihrer Breite als 
Flügelbilder zu dem Mittelbilde paesead, in ihrer Höhe viel zu kurz waren. Die Erkliiruug hierzu 
find Dr. Thaoiing^ indem er in dm beiden Uetnen Tafhin mit den knieenden Figilfeben von Heller 
nnd eeber Fhm die mteim Stadke der FlOgel erkannte, welche mit jenen maanunen der BOh« 
des Hauptbildes gleichkommen und trefflich zu der Augabc Fichards stinunen, dass der Altar die 
Wappcnschilfle der Eheleute getragen habe. Die letzten rii(er>mehung<"n von Herrn Prestel und mir 
verschafften nuu auch noch weitereu Aufscbluss über die Ausacuacitcu der Flügel und die Or^inalität 
dieaer riLountlidien Tablu. 

Die Yennuthnng, daaa di« beiden Pliigelthttren des AUars bei der Auaeinandamabn» in ein- 
lelne Taftbi leHägt murdenf wiaalaaale nna bowoU die vier oben «rwibnten Dantellnngen ela noch 
andere grau in Clrau gemalte Bilder, trelehe ab Avaaenaeiten in Betraidit kiftinni™ kennten, genan 

auf ihren Rückseiten zu nriter«nchen. 

Das Ergeboisa liiorvon war folgeudes: 

1) «rkaanten wir, daaa die Idaneu Portiaitfigürehen mit den grtaaren Dantelhu^{en der Eni- 
haoptaagm anf denaalben Flflgeltafiln gemalt waren, indem die Fngen der aua mehreren Brettern 
zusam'jieogeleimtain Flügel genau auf je swei Tafeln ™— miii—Bniinfawi qnd die dunsh beide fort- 
laufenden Faaein zu rerfolgcn waren; 

2) daaa zu diesen 2 Innenseiten drei andere grau in Grau geniulte >Stii< ke, von denen das 
Tierta fehlte, genan mit üueo Bflokaeiten paaalen und iwar so, dass ebenfalls Fugen, Fasern und die 
deatUeh an erkennenden Sigeaehmtte ala genan svaammenatimmend m ennittebi waren; 

3) endlich das.« aäninitliche Höhen uud Breitenmaaaae mit dem Hanptbüde ntid unter einander 
susammeti-'titini-.tct-, soweit solche Muarfsc eine*<lieils bei einem schreinartigen Altarwerke, wo die 
Flügel den Kasten decken niussten, uud anderen Tlieils bei auseinauderg<'sHi,'ti ii T:ifcln, wo leicht an 
den 8eiten Splitter abfallen, überhaupt nach mehr als JOÜ Jahren stimmen küuuen. ') 



*) Ihataa dar einialBaii IVifUn: 

HaaptUM l;HS Mtr. breit, 1,86 Utr. hoch, 

Enthauptung doa b. Akeobaa . 0,61 , » 1485 . . , 

I 1 II 11 « r>., ] LÖJ-*» Mtr. hoch, 

Jacob HöUor 0,5fi5 . , 0,59 • « | 



Bntbauptang der h. Catliamm U,t!l , , 1^ , 

CMhaiiiHi TOD Uefam ... 0,57 • , «.»SS . 

Heilige Kflnige 0,6 , , O^MS , , ( 

SS. Thoma» imd Christoph . O.G . , 0^065 , . 1 

... 0,« . , 0,M . 
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Hiermit ist aber erwiesen, daas je vier von den jetzt noch vorhandenen Darstellungen ehe- 
mab zuäammuu eine Flügeltafel bildeten uud zwar zwei forbige die lunenseiteu uud zwei grau iu Grau 
gMDRtte dk AnaMimitmi, ao «ia vir die Flflgal bereits oben beeehiieben haben; fenier ooeh, daw 
jeder.dieaer Flflgel, ab der Altar aiiwiliaiidar gnammtn^ in 4 TaUn wettB^ ward« Ei iribeD wnut 
noch die Grnnde za entwickeln, welche dafür sprechen, dass die^> aneb die dem tuaprSogUelten Altar- 
werke Dürers angehorigpn Originale und keine ("opien von .luveuc] sind. 

Einmal ist nicht anzunehmen, dass der kunstsinnige Kurfürst Maximilian von Baiem, als er 
1618 daa ao aehr barflbmte Bild voa DOien eigener Hand anrarb, aoeh diese NebentaMo, welehe 
bekannter Mnassmi mit Beihülfe von Seklllem entstanden, ebenfalls verlangt habe und somit das ganae 
Werk durch JuTeuelf! Haud copirt worden sei. Auch ist in allen alten Nachrichten nur immer ron der 
Himmelfahrt Maria die Rede und dass diese durch eine Copie ernct/t wonleu ^'i. Ein Vergleich li<>iilpr 
Arbeiten lil-wt aber auch hier gar keinen Zweifel zn. Während die Copie Juveuels, bei aller Treue 
and Sorgfalt, doeh viel&ltig den Charaktor der tTnaiduriint vnd Aei^(stliidihait tiigt nnd d.nen 
dttoneni einer eiAtem Zeit angebSreoden EWrbenaaftrag sagt, riod dagegen nanwniKeh die vierDai^ 
atellangen der Innenseiten, auf die ea hanptsidlilieh hier ankommt, durcbgängig von glcichuiäasiger 
Tüchtigkeit iu Zeichnung, Farbe nnd Modellining nnd von dickem pa«tnMoii F'ailiciiirif'tiMt,'- Es zeigen 
dic-f Cii'uiälde eine so vortretHicht- Behandlung iu Köpfen, Händen iiud liewaudungeii, aumr'utlich 
der ilaupttiguren, da»» man ohne Zweifel die direkte Mitwirkung Dürer» erkennt. Weniger ist dieses 
bei den Awaenaeiten der gnm in Chan gemalten Hmligen der Fbü. Tn^en aneh diese gleiehwoid 
in Sigrl nnd Anffusang dnrehana DOter'aehes Qeprlge, so sind aie^dodi sweiftlsohne von OehftUui 
ausgeführt, wie diese« ja auch »chon ans den mitgetheilten Briefen Durers hervorgeht. Auch der 
techuiselu- l'ntfijTrund der Tafeln, auf welche die Bilder gemalt Hiud, spricht für unsere Annahme. 
Während die vier farbigen Daratellnngen der Innenseiten eine Unterlage von Leinwand auf dem Hobe 
haben, worauf erst die Grondimng aitat;, so fthlt hingegen diese Leinwaadunterlage bei der Copie 
Jurenels giniliidi. FreDieh ebenfidls bei den Aneseoadten der Ft^al, was jedoch nicht bedremden 
Icann, wenn man erwägt, wie aehon oben augedeutet wurde, welch' geringe Bedeutung solchen 
Ansaenseitt'i! <>< { Alfum breinen gegeben worde and daher die nmständliohe Bereitang dea Untergmadee 
gar wohl wegbleiben konnte, 

' Es bliebe nnn noch fihr^ auch dne Yecmnihmig anaaaapreehen, wie jener Irrthum bei Sandnut 
entstehen konntei, Ihlaebe Ho&jgimwaineM anngeben. An^gehend von obiger Annahme, dasa nimlioh 
m Sandiarts Zeit der Altar bweits aneeinander genmmnen, sersSgt nnd die eiuselnen Tafeln in ver- 
schiedenen Räumen de« Klosters anfgehilngt Waren, ist gewiss auch anzunfhnien. dass namentlich iu 
Bezug auf die unbedeut^udt-reu äusseren 'i'afelu eine Verwechslung möglich war. Diegos aln-r um «> 
mehr, als das Kloster im Besitze verschiedener solcUer auseinander gesägter Altarflügel gewesen ist. 
Noch henta beeitaett wir nSmUeh ans dem Doniinikaner>Kh>eter^anaier jenen dem DSrer'kdien Altare 
migahünnden Tafeln, noeb nenn derartige kleine grau in Oven g^aUe Bilder, aimmtlich Hmlige dar- 
stellend und von ziemlich gleicher OrOsse. Untw diesen zeichnen sich aber ganz bAsonders zwei durch 
sorgfältige Behandhmg und Ausführung ans. Es ist ein heil. Laurentins mit dem Roste uud der heil. 

Ciriacns, wovon crstere Tafel mit dem Monogramm -^'[^^''■J'^l'^ verschon ist. Diese .Ailieiti-n wunlcn 
bisher dem Math. Grfinewald sugeschriebeu uud vielfach für zwei Stücke der Aussenseiten der Flügel 
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des Diirer'schen Altant geiialteu, wabncheinlich dnich Sandrart Terauiasst, der ebenfalls einen S. Lorenz 
not dem Boste anführt, und weil du Monogramm auf dieten Meister xn deuten tdiien. Eine genaue 
Uatemelniiig deiradlMn erwies jene Aff*J""* jadodi nok alt IhlMili. ESneailMiilB finden auh Htm 
Tiftln auf beiden Seiten bemalt und Ewar auf der Kelu-seite mit architektoniiehen Yerzierungent 

woraus <>rsii litli<-1i ist. da^y ea nicht nur Ausseuseiteu v.in Fliigpln siiul, sondcm ganze nügelstücke, 
bei denen im liegeutbeil die Figuren die Innenseiten bildeten. Anderentheik sind die architektonischen 
Yereternugeu in einer Weise diirchiM:huitteu, iim man uotbwendig eine FortBetxung denelbeu auf xwei 
anda-n für nm rerioreu gegaogemen IWelo annehmen moaa, welche natftrlioh anf ihrer Yordenaite 
•bnfUti noch swn Heilige gezeigt haben müsaen. Ea istaautt naheliegend anzunehmen, dan dieas 
vier Tafeln zur Zeit Sandrarts fiir die Ausaensciten der Flügel des Dürer'scheu Altars galten, da 
obiiohin alle Angaben dessell^n wi»lsl liitr/u pus-itn und selbst die .Stelle, wo er sagt, dass die 
Heiligen „sehr zierlich gestellt" seien, iiuticiiloud gut auf die Darstelluugsweise unserer beiden Heiligen 
»a ro w w ijhn vL Aoek d«r Umtfamd, dan ihm det NaaM da* netten HaiUgaa, abo fnr diMHO Fril 
der so selten Tork<«imende heil. CSriaeos, entfitDen sei, w&re nkhl m Terwundam. Die Aiii«*hin*, 
iuas diese beiden Tafeln vou firiinewnld seien, ist ebenfalls femer nicht mehr aufrecht zu 

erhalten, da dieadben nicht den strengen Charakter der Döiw'schen, sondern den einer viel späteren 
Zeit tragen. 

Weon Bim mit Ol^em nnr eine Vannothnng auBgespitMlMn aain soll, so sieilil andemthwis 
doch ntaimehr ftet, daas Sandiarta Angaben fther die Fl&gel des Werkes kern Yertranen w d i anen 

imd salbst der Antheil der beiden Grunewald bei deren Anfertigung vorerst gänzlich bezweifelt werden 
nuBs, bis nicht nuchgewieRsn ist, daas dieae Küuatler in den Jahren 1507 oder 1508 in Nfimbeig 
als Gehülfeu bei Dürer arbeiteten. 

Wir glauben somit durch diese ganze BeapreeliVDg des Ditrer'scben Altars den hohen Werth 
md die grosse Inuiatgesehichfliehe Bedentniig der auf unserer stidtisdisii GaUerie heflndüdwa acht 
Ikfehi ümu berühmten Werkes nedigswiesen tmd, indem nooh der Beweis für die OqginaHWt der 
sieben zn den Flügeln gehörenden Tafdn bejuebnulit werden konnte, diaeen BositB nnserar Stadt in 
emem neuen Lichte gezeigt zq haben. 

*) Sowohl Dr. HiiiUHin^', aui Ii luxp. Hoflmanu au« Darmstudt. wulchc diei<e Tafeln ganz UDabhlBgig 
Toa einander beartlieilt«u, kfunea beide zu der Terauthoag, das* «e von Uattblot Oeraag aiu Ndrdlingen aaia 
dfirften, wooi «ndi daa MoDogiamin wekl stiamtCb 




III. Albrecht Dürer in Frankfurt a. M. 



In dem achten Briufö Dürer» habüii wir oben geleseu, duHS er Heller einen Bej<uch in Fnmk- 
furt ia Ausaicbt stellte aud zwar „etwa 'über 1 Jahr 2 oder 3/' wo er akdaiin seia Bild mit jenem 
gnko midi Uann Finiaa, dm nur «r »i iMreiteu Ttir*Uiid, ftb«fiidieD wollte nad denmelben dtduteb 
«na BoldiA Danwlialljigkiit wa gabn jnwpnAt w<laM m rmk tter 100 JähM llngar «tdm «111»." 

Wir wissen nicht, ob er Wort gehalten hat und wirklich nach so wenigen Jahren »chon ein- 
mal nach Frankfurt kam, doch ist es zu l>ezweifeln; dass er ahcr «päter einmal hier war, darüber 
giebt uns das Tagebuch Heiner Reise iu die Niederlande in den Jahren 1520 und 1521 Gewiüsheit. 
Dn aber dar üraatMid, dm Dürer lelM Fraokfort bflaoeihto, kunerbin ülr nna ab eine bemerkeua- 
iiwtta Tbataadie gdien darf, ao «dien im Idar aveb dieser Stalle noeb nneefe Anftnerkaambeit 
niranden. 

Ea mnss vorausgewhickt werden, dass Dürer diese grosse Reise in Begleitung seiner Frail 
Agnes und seiner Ma^d Sasauna autemabm und Pfingaten im Jahr 1520 Nürnberg verlie&s. In unsere 
Gegend bam er su Sdiifln den Main benmter, wo wir ibn denn m Btetnbeim empfangen wdlen. 

Die befareffende Stelle in eeinem Tegebaeb, weldiee ebenfidle von Ounpe verSfinillidit 
kif beisat: 

„Von dauneu fnhn-n wir gon der ^«Igenatadt. von danneii gen Stpinheim da wiess ich mein 
aolbrieff do Hess man mich fahren. Und wir lagen bey .I<>lian«eu üheriiHcht. der sperret uns die 
Slatt anf, und war uns gar freundlich, da gieb ich aas 16 pf also fuhren wir am Freitag 
Mb« gen Ceaaebtadtt da laige idi mdn Zolbrief, do lien man mieb fabren. Dnnmcb bamon 
wir gen Franckftutth and srigei nber mein Zol Brieff da lieaa man mieb fiibreu, und ieb ver- 
zehret 6 Wpias Pfenning und anderthalbeii Hnller, und den Bnben 2 Weiss Pfenning, uud zu 
NachtH vfr/.ehret 0 Weiss Pfenning. .\nch schenket mir Juknl» llf.''ler den Wfin, in die Her- 
berg, uud ich hab mich verdieugt mit meinem üuth, von Frauckturth geu Meutz zu fahren umb 
1 fl. und iween Weite pf. Hebr bab kb dem Bnben geben 5 ftancbfiirtber beller, ao bab wir an 
Naebte Tenebret Till, Weiaa-PAtiniiqr.'* 

An dieee aebr kurzen und spärlichen Naobriohten können wir immerhin einige Yermathangen 
knüpfen , aus denen t\fr Besuch Dürers in nnsenor Gegend doch vielleicht einiges lokale Interesf« 
gewinnen dürfte. So ist der fireandliche Empfang iu dem kleinen StädUsben Steiuheim durcli den 
FfSciner und WirA Jobaneen, dem dar damab eo berftbrnte Maler Dfirer wobt bekannt eein mochte, 



gewiss ciu anzieheudea Bild, wenn wir ans densellwu au dem noch steheudea alten Stadttbor denkeu, 
woleliM dtn Äusgaug naeli dem üfer IsUei 

Am der Stdle Aber dm AnftnEbdt itt Fmkfiirt geht WMUgtteni M fiel barvor, dait Dlrer 
liier einen gniam Tag und swei indite verweilte und diem Tag «n Sambig «n. D» nun aber 

dor darauf folgeii<le Montag tils der neeh Magdalena fallende bezeichnet wird und dioser nach dem 
KHi<^i«l(-r von 1520 der 23. Juli war, wo «giebt sich hieiaoB» dus Dürer den 21. Jali 1520 bier 
zubrachte. 

InteieHMit wiie es m wihwi, wo die Heibeiige wer, in der er deaule wobntak Wenn, dieeee 
non aneh nidit mehr genan nt ermittebt sein wird, eo eigeben eieh bierfllr doeh AnhaltapanUe, 

irdobB enW Vermuthung zalasscn, die viel Wahrscheinliches für »ich hat. Wir Imbcn uümlich aos 
den Mittheilnnpeii über das Lt'lH'ii vni Heller rrsi'Iu'n, ihu^s ili«; I."kiiliJäti'U di'-; Niirnl.f r^ri.; Hüf^ ?.xx 
Messzeiten von Heller selbst venuiethet wurden und sonst auch hier, wie z. 11. bei Auweseuheit des 
Kaiser» Maximilian I., Beherbergungen statt fanden.') El ist daher wohl naheh<^end, auch hier in 
dem grossen Himer -Complex, wdeher den Nfimbeiger Hof tnldst nnd lehon damals Ton dem Markt 
bü rar Sehotugasi^e ging, eine Herbeige anzandimea, welche beooaders Ton NSmberger Kanflenten, 
wie ja auch schon der Nauu? de^< Hofes andeutot, V)esucht wurde. Ist diese Annahme mehr wie wahr- 
srheinlich, dann dürfen wir auoh voranssetzt-n, das« Dürer nur in diese Herbei^e gogiingcti sein wird. 
W^ie dem aber auch sein mag, den Nürnberger tio( hat er auf jeden Fall betreten um seinem 
GNtauHT Jacob Heller einen Beaoeh an maehen; data aoeh dieaer ihn firenndlidi utd mit Aiwieiebnnng 
empluigen nnd behandelt haben mnaa, gebt ana der Stelle berror, daaa «r Dfirer in der Harbeiga 
den Wi'in schenken lie^^;, wolcheB itt damaliger Zeit ein« gros>je Ebreubezeugung war, wie wir itchoo 
in Hellt rs Leben aus der Begrnmnng der ficansösräciien tiesaudtscbafi dnrcb eine Batbs- Deputation 
ersehen haben. 

Ansser dieser Aufuierkiuuukeit scheint Düreru keine weiter., hier wiederfahren tu sein, da er 
aolehe in aebam ganzen Tagebnch ateta mit der giOaalan Gewiaaeiibaftigkeit reneidinet hat. Wir 
mSaaen bienuia leider fitlgera, daaa ea damab mit Künatlem hier aebleebt beatellt geweaen enn mnaa 

und gewiss keine grössere Kunstthätigkeit Torbauden war. Bedeutend besser moss es dagegen in dem 
nahen Main/, dem Sit/.>^) des Krzbiseliofs . gewesen sein, wo die Kün-itler einen fnichtbarcri'n Hoden 
&ndeu, als hier in der Kauf- und ilaudel*>taUt. begleiten wir daher Dürer auch uuch in seiner Be- 
aebcnbni^ nach jener Stadt» um nna an der aahliehtan SduUerang dar AnflneifaBaikdtea su erfreuen, 
welche ihm bei aeiaem kuraen Aofantbalte von Seiten dortiger EBnatler in Thwil wurde. 

nAbo fnbr iah bn Früheadiiff wn FnuuikfnrUi am Sootag gen Meni und kamen Im Mittel- 
weg gen host da wie.«« ich mein Zolbrief do Hess man mich fahren auch vor/thrt ich da aoht 
Franckfurther pf. von daniun t'nbrcn wir gen Meuz. Alw r halt ich aus.xgebei! 1 weisspf. anraa- 
laden. Mehr 18 pf. für die Gürthel. Mehr Imb ich mich au^edingt Ins Cölner-Öchiff mich mit 



•) Siehe aadi BattoBD, Oertlidic Berehreibung der Stadt FranVfiirt a. M Drittes Heft, Seite 1?7, wup hier 
aber den Nttmboger Hof geaagt wird, und Seite 128, wo e» heiavt, d«M der vorstehende Bau, der jetzt CiiMthavia 
H aadnnialich saheB 1904 ebeniUle daaa dieat» 



r 
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meiuen Diugeu amb III fl. Auch hab ich zu Meuz verzehret XVli weisapf. Item Peter Golil- 
Mbmidl Ihr mrtlMiii« bat mir uro Fliidien min geiolMaici, m bai ndeli TflÜli HunpiUn 
geladen »ber wm Wirth «dt kno nUnng tod Im nahmen Bondern aalbrt nMnt Wiith Mjn «ad 

sie bewiesen mir viel Ehr also schied ich von Menz do der Mayn in Rein lauflFt und e« war 
Montag niicli Magdalena, auch gab ich um Fleisch ins sehifiF 10 heiler, und führ Ayr und Pirn 
9 heller geben. Auch hat mir da geschenkt Leohuhardt Goldschmidt, den Wein und Vögel 
iiM Schiff^ aaff CSln sa kochen. Aach hat mir Meister Jobsten Bruder ein Flaschen mit Wein 
gMohmilEk. Aaeb haben mir die Ifakr 2 Fbaeheo mit Wein geeobenkt ina Behifi Damaob kamen 
wir gen BiUblt do «taae ieb matn Zolbrieff n. a. w. 
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IV. Ditö Orucilix aul dem Uomkirchhofe. 



Naioh dmer kanufii AlMchweifang wollen wir nun auch der audereo Stiftaag von Jacob 
Holler, dem groneu Cracüx oder Oilrarienberge auf dem Domkirchlior, unere ÄnfimrlnMnkat 
zuwenden. 

Oben wurde schon <lie Ansicht auflgesprocheu , dass diese Arbeit ah das wichtigste und 
li<'f1('ntciulriii' Werk iler Bildhauerkunst au" «Ipiu Mittelalter betrachtet Wfnlcii kunii, welches wir hier 
iu Frankfurt besitzen, aber inan kann seibat behaupten, das« es zu dem iie^iteu gehört, was überhaupt 
in damaliger Zeit io Deutaehland geschaffen wurde. 

Die ganie Gmppe beetcibt au sieben nberlebensgrcMMn Fignrai.') 

CShristus am Krem in der Mitte ist eine henrlkbie graaaartig «u^gefiMste Gu«talt mit einem 
sihmerivollen edlen Gesiclitsausdrnck des genenkton Hauptes. Der Schücher zur Itechten, in vor- 
whriiiiktcr Krir]H>r?,t»>llmii^ an das Kri-uz geknebelt . ilri'u-kt . indem er sich gewult^itni dem Heilande 
iiu wendet, ergreifend die Truetesä..'hiisuciit des reuigen Siiaders in seiner Todesnüth aus. Uer vod 

Chiistofl allgewendete SchSdier sor Linlmn, merltwardiger Weise in der damaligan TjeaddmecJittwAt, 
ersebeint mit «einem oefahlBm K5rper nad hingenden Kopfe bereita dem Tode TerfUleo. — Hefbei^ 

Alteneck. der die<e Figur in seinem Tlmebtenwerk wicdeigiebt, Sftgt fiber deu linken Scliilcher, 
w«dchen .,der Kiiii'itler durch dif Person eine« Laudsknechtei^ seiner Zeit in Tollem Costüm dar^c-tcllt 
hat, ohne Zweifel um durch ihn einen verworfenen Menscheu zu ver^innlicheu, da die Landsknechte 
diunile im Ruf» gtCeeter Gottlosigkeit 'standon, ao die« man oft sagte, ihre GeseUeehaft eai dam 
Teufel wlbat la Mbleeht; viele Predigten, Verordnnngen, Gediehte mid Sagen geben hiervon Zeognite.*' 
— Uelter deu l)ei(lcii >-<-hiicheru befandeu sich ehemals ■ !■ ii ui -l -i Ei»enstangeu befestigt als schwe- 
bendf Figuren: über dem Schäclier zur IWhten ein Ki l'^ I \s<'i< hir <li<' Sede licsselben . eine kleine 
Kindergestalt euiportrug; über dem tichücher zur Liukeu ein Teufel mit dessen Seele. Obgleich jetzt 
niohta mehr Uervon a sehen ist, ao sprechen doch die bei der Dnter!<nchuug des Denkmals auf deu 
beiden Kreinen der Sehleher vorgefandeneo Reste nnzweifelhaft fnr diese Annahme. Anf dem einen 
Krens Ute uämliclt ein Stuck fliegendes Gewandt von dem Engel berrfihrend nnd oben an der Eisen- 
stange fand ^iih noch fast d.is ganze sehr zierlich gestaltete Körperchen der cniporgetragenen 
Seele; auf iletn amlereu Kreu^ lag ein TeuffNrtrij^fcl. l utt-T dem Kren/- Christi steht an der einen 
Seite die trauerude .Maria iu reicher >.iewuuduug, eine würtlcvoUe Gestalt, an iler anderen Johannes 



'} ChriitM: iSü Mtr. ^ Maria Ifii Htr. — JohaoBcs 1.M Uta. — Longiain 1,90 Mir. 
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io (»ewegti^r /.it Ctiristus einpoi^erichtetor Stellung. Hinter dem Kraox kiiinnnii and di« Atmit «npoi^ 
hebeud Maria Magdalena; auf der andpn^n 8«it« der Hauptmann Ijoupnii:«, unzweifelhaft früher «iueo 
SpisM euiporhalteud, wus jetzt durch lüp al>ge>chlaiT.-neti Anin' fast unerkennbar geworden ist. 

Alle Figuren sind vurtretilicli durchgeiührte Arbeiten von lebendigster Wirkung. I)a.s Nackte 
TM Ghrilfai» «od ima SddldMr nv Bcditen »ugt Ton der gr&DdlichflteD Kenntni« des menschlichen 
KBrpen. Alle Dnperiwui nnd mit gronem VnatandiiMs äad gotsm Geadumek angeoniQet» ' Wm 
jedoeh diesem Werk eine ganz Itesondsrt' Hedeiituug verleiht, ist die inei.oterhafte gedrungene Anord- 
naug den Ciauz«>i), \vi^]< lie eiai'U Totaleiuilruck hervorbringt, wie solcher bei derartigen freistehenden 
Monoineuteu vou niehrereu ciustelniMi t'i^'uri'ii selten vorkommen matf. 

Maria und Johanue«, die iiedeuleiidbleii dt-r unteren Figureu, Ht^ heu aut der ilaupttiriohe >U-i 
Dnterlwvee, das Kran« dmiti, Maria If^dalena, lowie Looginm hingegen anf einer Erii&hung de«- 
■dben.^) Hierdurch werden nidit allefai diese swei hinteren Figoren in eine Art perspeiitavisehflr 
Wirkung 7.11 den vorderen gebracht, sondern Mnria Magdalena in ihrer knieendt u Htelhmg erscheint 
dunh diisi' Anordnung antli nicht zu klein gegen die nel>en ihr .^(j-hcmU' M.iria. Aus-icnlfm »rhiilt 
aber da.<4 Hauptkreuz mit Christuü durch tlieaeu besonder« auvgezeichueieu ilieil des Unterbaue:* 
gleichsam ein cigeose Pestament nnd dadwnh eine hervorragende Bedeutung fiir das Ai^. Wie 
dieses, so aengen aber alle Qbr^en Anotdmingen too einem leifeu IcOnstteiisehen Ventindnissi Die 
loeserea Kreuzeastimme ac^tiessen rortrefflieh die gause Qmppe ab and ftnieB sie zusamnian; die 
beiden Schacher sind in einer solchen Höhe angeonluet , dass sie gleichsam mit den vier unteren 
Figureu norh in Berühnnsg stohmi und mit diesen zusamnieu eiueu gro.ssen , Chri^tuM in gleichen 
Abständen umschlieiMeuden, tluuptzug in der ganzen Aulstellung bilden. Christus endlich, die grösste 
Figur der gaassD Gruppe, überragt io impceaoter Welee die beiden Mebenkreue und edüiesak nach 
Oben in richtigem Abaland 'den gsaaen Anfban ab. — Ein Meiütentaelc mid Master fOr Aafrtellui^ 
nod Anordnung derartiger freiittehender Monnmente. 

Wie es damals Gebrauch wur , alle Unlz^culpturen an .\Itiiren und dergleirhen . sowohl die 
architekloniichen uh figürlichen Theile farbig /ii heinalen, auch .selbst Steiusculpturen im Innern der 
Kirchen vielfach in derselben Weise bemalt vorkommen,*) so finden wir merkwürdiger Weise, daiM 
aneh diessa im Freien stehende Monnment eine starke Bemainng hatte. Simmlliehe Figuren asigeu 
davon nodi deutiidia Spuren und waren -nameatUoh alle-Oewinder mit ChddveiBeniDgea gesehmttckt, 
was ih r ganzen Orupp« nr, iihi raus reiches An.^iehtni gegeben haben mus*. Die Bemaiuug de^ f^chächen 
zur Linken in seiner Lundskuechttracht erschisa v. Uefuer- Alteneck aelbvt M interessant, das« er sie 
iu seinem Trachteuwerke genau wiedergab. 

Der Unierbtiu in aeiuer gaoMu Breite ist -l.SU.'i Mtr., leiue liöhe an den Seiten 1,71 Htr. Der «rhOhte 
nittlcf* Than heeh 1,98 Htr.. breit 1,27 Mtr. Die gaase Hohe des Dealmals bSa wa Spitss des mittleren 
Kreass» öja Mtr. 

*} So fioden «ich x. Ii. nur is unterem Oome unter Anderen folgende bemalte bedeutende Sieiniuonumente : 
das atahmal GauUien ven Sobwambuig (1349), die Mdea OiaMsine um Ritter Rude^h ven SsdHeahanHa (t«71) 
und Johann Ten Bslshaiissn (f ISMQ nrit isinse ¥nm Ondela» wie der laiiAvsrsicite MariapAttar atit ««iMa Stain- 
bUdera (1480). • . - 
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Noch V(m besonderem Interesse aber sind die in den Säumen der Gewänder angebrachtni 
Inschriften iu erhabenen BuohstaVicn. Obgloidi gondf ilwc Stcllfri sehr beschiidigft sind, so gelang 
es doch genug davon xu entxiü'erD, am gämratUche liibel}<toilen genau za bestimmen, welche daaelbBt 
angebrMht sind. 8i« sind für ons von grower Bedentuug, indem eie um den Geiat bezeichnen, in 
wddwni dw DanloMl gtasliafliBn iii, gMohviel, ob ik von Jaedb HaDer ingegelMn, «kr von dnn 
Klhivlhr bMtnuut worden, fittnimfliebe Xmahriften eund kteüüedi, denaK mt aber meh dn dentadMOi 
Test Imsetzen. 

Der Saum ihn um <li» l,4-n(i>'n von ('hristu-^ g^'scUougeiMD Taohce leigt auf der leehtea Saite 

be^rinnend und auf der linken fortlaufend die Worte: 

ERO • MOßS • TVA • MOBS • MOKSVS - JXVVS ♦ BRO • IN ... NE • OSEE • XI . . 

Da« heisät: Ero nu>rs twi, o mnrs-, morsus tuus ero, infertir. Osee XIII, 14. 
Za deutsch: d Tod, ich will dein Ttid sein, Hölle ich wül dein Riss sein. Hoseft 13, T. 14. 
Bei Maria bemerkt u.an auf dem untersten Gewaiidsauine die Worte: 

CTM • VIDISSET • lESVS • MATREM • ET • DISCIPV . . . 

nud oben in einer kleinen Falte an dem linken Anne m Ii ABANT . An den sehr beschldiglaiB 
SimneB der Gewänder von Johannen finden sich nur noch an dem rechten Aamel die Wwte: 

VT . VIDu • lES . , . . 

Boidc Stellen xuaammen Hcheiuen eine freie Bennteong dar Bibelatalle Mia Er. Job. 10, 

V. 26 und '27 zu sein und es wird wohl geheigsen haben : 

Cum v\d%ssei Jesus meUrem et discipu(lum gut atJaboHt (sttb cruee, dixil nuUri »uae: midier ^axe filim 
txma); ut vidü Jea(u8 dind^tihm dixii: eeee Mofer Im^ 

Zu dao4aob: Ale Jean aainie Mntlar nnd aainen Sckfiler get*eben hatte, weldM mnlar dam "Kxemt 
atMiden, ao aagle «r in «einer Hatter : Weifa^ aiebe d» ddnea Sobn. AI» Jeaoa den 8eb9ler aab, 
aagte er: Siebe dn deine lluttar. 

Bai Ibiin Migdahm finden inr in den Sinaian: 

DILECTVS • MEV8 • CANDIDVS < ET * BTBICVN... md gwi nnlen ... • CASTTI • V* 

Das heisst: Düectm mcus candidtts ei ntbiam(dtis, eietfyt$ t)t miUtbim. Canticum) catiti(contm) V, Jß, 
Anf deutsch: Mein Geliebter ist weiss und roth, auserküren aus Tausenden. HoheB Lied 5, t. 10. 

TiOiiginuB zeijrt folgende Worte, welche an der rechten Seite des Mantels unten begianMi und 

durvh verschiedene Öäume fortlaufen: 

IN • IIEMISSI r TVNC • VNVS • EX • MILITIBVS • . T^US • NOAÜN • 

_rLAKCEA • liATVS • EIVS • PP ET • OONTINVO . EXIVI .JSANOVIS • 

BT • AQTA * 

Daa baiaat: In remiasi(onetH peecatorum) 2kw «HNM tf MtlNfitH^ Loi^kum fumm, IflNOas lataf 

aiw pe(rfoeUj et eoHimm txkü mmgim tt aqmu 
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Eb ist dieses auch eme etwM ftwore Wiedeigab« dar Stelle aus Er. Joh. 19, t. 33 and 34 

und hf-isst auf dt^utsch: Zur Verg«>»nng nnserer Sfinden .... Darauf darehlxihrte einer von den Sol- 
daten mit Namen Looginns mit der Lanze di« äeite deawlben oad sogleich kam Blat nnd 
Waaiier heraus. 

Dmroh Htm Haadirift kt denn aooh die Bedeatnng dieser Figor deatüch wuegedröekt. In 
dem HanptouniD Longmot wird nliiilieli der ents Hflide beuiehnet, dar, ab u die Wimder bei dnn 
To«1e Christi sieht, ZM^puM sUtgt, dsM der Oeknangte «icicKeli Gottes Sobo geweieii ni Er. 

Matth. 27, V. r)4. 

Weitere luüchritten iiuüen wir aber auch noch an dem Unterbau des Denkmals. Jacüb Heller 
li«t, wie bei eo vielen ecuer fltiftnogeu, auch hier daftr Sorge g«trageu, dasa tein Name mit der» 
lelben eriuMeii bleibe und erin GediehtoiH finrülebe. Et bat hier aegar annen Stiftnngibrief aaf dem 

Denkmale .selbst eiuhauen lassen und finden wir ihn iu der Declv)i1aUe dieeee Dnterbaaes in beifol« 
^endtM- \V('i"e eiu^enieinelt. Diese InHchrift läuft um das ganze Denkmal hemm and eiud die SteUeDi 
wo sie au den Ecken abbricht, mit Strichen bezeichnet. 

A°ir09-HAC'GRVaS-FlGVRAM|TTRiVPH^®iS' 
I^{-iHVXPI'LA^"!lri|lXß^VS«LLeR-ETKATHEW 
DE'MOLHEIM'feNiVGESiN • GVWA'NVRIvBERGESIV' 
RE5iDETES'EWGi'^^-.SE-E01Wq)-^tiEIT0fUEfiE©RVT' 
VT- DEV5 vivfiiB'GRACA'üEFWlSiREqviEM'^NCE 
ßÄPETiRNAMAMENI^lTN05AÄtWS^-SA^ 

svo- 

da« heisst: Antio lö<)9 harn rrneh [ii^unim m trituHphatoris mutri Jesu Vhri/iti latuUm Jambus Heller 
et Katheritta de Molheim conjuges, in curia Nurmbergensmm residenies, erigi pro sc eortmqm 
progemtorAu» fdurmt, 1km vimiSkm fnOarn, deftmeHs ftqmm eoneedat aä$mm, Jmtn. 

Zn dentmli: In Jelue 154» fimaen dieeee Bild dea Bjeaaea um fMae nnaecea aiegniehen üeber- 
irindere Jesu Cliristi Jacob Heller nnd Katharina vo i .'?uir!i , Kliclpufo . im Nörnbeiger Hof 
wohuond , errichten für sich und ihre VcKteltem, damit tiott den Lebenden Gnade, den Ver« 
storbenen die ewige Kuhe gebe, Amen. 

Der SchloH der Inaobrift, «eleher mb anf dar Raekatile der Deokpktte dee erbfibten mitOeren 

Thcflee vom ünterban befindet, iet eine Bibe lit e l le ane der (Mbnbarong Joih. 1, t. 5, and heiart: 

Lavif ms a peccatis in st u tgt lk u $m, 
Za deatedi : £r (Gbriatoe) hat nna rein geweeeben von eneenn SOnden in seioem BInte. 
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Weiterp RibeUtellen finden sieh auf der Vorderseite dieses mittleren UnteilMnet, »ttt dMB 
F«Me mter den beiden kleinen NiadMD, and folgen hier in genaner Nachbildnng, 




•SICVT'MOKES-EXALWIT-^ERPETEM 
fDESERrO*itA*EXALTARiOPOKIEr'FiLlV- 

H Ofö-VP 0T5'QVI-®EDiTiN-EVM-N0- 
PEB.ViT-5ED-HABEAT-ViTMIR NA-10^'<^ 

EXn"-lAß.B-lAPlDl-lNTiTvLVM-GE'Z8^<& 



Dm heiMt: flüenf Mubei e*aUavU «wyoifcM in (feMrfD, «'te exmltarf «porkt fUkm AoiMNt», nt «Mmin, 

fMt cndit iti nun, i«.h pnrat, sed kabtol vUam atfernoM. Joh. 3, Mjp. 
Ervjril Jai-<>l>n< l(i/>i<lr»i ii> tihduM. Gm. 38. mp. 
Zu deutsch: Uud wie Mu^eH iu der Wüste eine iiMsklaiige erhöbet bat, ii1*k> nui^-s des Menschen Sohn 
«rUflMt wMden, anf 4mm Alle, 4i« m iba glauben, nkkl miloren gehen, aonten dai tmigt 
Lehen hahea. Ev. Job. 3, v. 14 nnd 15. 

Und Jacob nahm den Stein uud richtete ihu auf zu einem Hai. 1. Buch Mose 28, v. 18. 
Durch die l>edeutuii'^svotli' WiH-hselhexifhuii«; dieier biblischen Ati«s-j)rtichp nnd iI^t plastischen 
Darstellung gest-.iltet *icli da« ganze Work gleiihsani au dj-m monumeutaleu Ausdrucke der glaubeus- 
volleu Hufi'uuug uud der vertraueudeu Lieb« de» fruuimeu Stiitersi, welcher, in Niuuiger Anspielung auf 
aeinen eigwwn Nauen, die Sdilamtelb dein verwerlbet, um aeue Stiftung inia Seekuheile Todter 
and Lebender ala ein Mal der Brinnemng nnd eine Statte der Andaelit fQr Mit- und NiMhirtli lu 
beiMclineu. 

Hlickt'u wir iihi-r u.ich dem unteren KriMi/.csstniuiue Christi, sn sehen wir auch hii>r noch 
eine stark ver),coldete kleine runde Metallplatte mit einer luMrhrift. ') unter der ^ich die beiden kleinen 
nietattaiiieo Wapiieu der EShelente finden. 



>) Diese so via die «estam luidttUleu auf dass Vntactaa Inden tlsk hIu» in Latan. I. Abih. IL flw IM 
und in Mttllsn Naohrichten too dan Dom-StUR & Bavfboleauwi 8. g 18 alUvAheilt. 
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Dm hämAt Am» (Sürkti 1S09, 17 Ji^mCt Aoe magt aa» w ktmomm Mudae ermt tarfM Mviae vir- 

i/inis, sdtidi Jotmuit ivanf/elistuc . sandaf Mariue Ma()dahme a revertndisimo domino dociore 
Thtma, Vieeom/mietisi episcojm^ Mn(jn)!ti>ii p<fiilifirnHu»i l irnrio, siirramm MU-rarum professore 
kumili, cmsecratae ,■<««/ ; haltet luiiirii /uuc i i iu: mtignam ligni sanchiv cnicis purtrm, Sitncti Fetri 
afiotkiU, Ayathac^ Brigitae Viryinum, sanetorum marliritm Primi a Fclieimi, sandi Ca^rit 

Zu daalK)i: Im Jahn Christi 1S09 «m 17. Aqgiirt sind dMM Büdaiase ur Ehre des b. Kranes, 

der seligen Jaugfran Maria, des Evaii^eüsten JohanDeu, der h. Maria Magdaleua, von dem hodw 
würdigsten Etoktor Thomai, Bittchof von Vicwonipona. Mainzer Wfihtiischof, ricr lifilifj'-n Si lirift'-n 
dtüuiitliigeiu Lehn^r geweiht worden: es enthält aber dieses Kreuz ein grüsses ätiick HoI/xh vom 
heiligea Kreuze, Iteliquien des h. Apootels Petras, der Jungfrnneu Agsth« nod lirigita, der h. 
Mairtiver Primas oad Fefieienas and des h. Ceelor in sidi geboqjen. 

Wir erfahren aas dueer Inschrift, da» Heller auch dieses Oeukmat. wie es bei Altären zn 
geHchehen pflegt, mit mehreren Reliquien verüali und durch den Mainzer Weihliifichof Dr. Thomas') 
weihen liew. Os es aber von den Keliquieu beisst: „die das Kreuz iu sich birgt,*' so gebeu wir 

•) üeber dieses WeihUselier Dr. Thmt* riHk» 8. 61. 
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wohl uiciit fehl, weuu wir uut«r dieser vergoldeten Platte eine Büchse vermutheu, welche dieselben ent- 
hält Andk ««den wir wohl MiTOhmwi daxfro, di« Heiter dioie BeUqoira mUnI und iwar am Kon 
nii^alNmolit bdie, d» wir am dm IMiMii filier tstn Laben bereite eifidirai, daae er im Jalwe 1500 

dort war. Aiisi^erdem sind die augeföhrten Heiligen solche, welche in Rom ihr Begr&boise and ihre 

Verehrung faudeu; das heilige Kreuz aber wird dort in der Kirche Sta. Croce in Gerusaleme noch 
jetzt aufbewahrt und werden von deniselbea durch hohe Vermittlung auch heute noch kleine Splitter 
abg^ebeu. 

Am Mfilkit Naebriohtan von Am DoiB*Stift 8. Barthdenaei (8. 26) erfUiren wir aodlkh noeh, 

daie Heller und seine Frau bei der Stiftnng dea Denkmals verordneten, das« „ror solchem GnMtflz 
alle Freitag durch ilm guu/.e Jafaz der Beotor auf der Schul*) mit sechs Knaben das Responeorinm 
teuebrarum »iugen sollten/' 

Ee war alao eine Andaehk mm OeAehltiiM dea Todaa Otriili, wehdie hier Freitage, ala am 
Todaetage dea ErlSeen, verriehlet wurde; daae aber audi etete eine ewige Lampe hier wie bei den 
Altären brannte, ist oni bereite atu der firüher mitgetheilten Testaiueutsstelle bekannt geworden, wo 
Holl«»r vorordnet, daas .,7,wei ewi|^'r Aiuiiiln" poiiiarht werJou .sollen, eiin- für das Krfi/. auf Jora 
Pfarrkirchiiof, die andere für den <)ell>erg in der Liebfrauenkirche. Dies«? Lampe kann sich al>er nur 
in einer der ehemals mit eisernen Uitterthürcheu verschlossenen Nischen des Postaiueuts befunden 
haben, wihrend die andere die Oebettaftln enChalton haben wird. Ein aBdevee Ueinm IGedieben auf 
der RBokseite dea üuterimiee war woU aar AaltaaluBe dee Oelkn:^ beetimmL 

.\us dieser ganzen Beschreibung dea Denkmals ersehen wir aber, welch hohen Werth H^llor 
demHell>en zu geben suchte und wie dieses Crucitix *piner Zeit ähnliche Einrichtungen und Bedeutung 
wie ein Altar beMss. Es liegt daher die Vemiuthuug nahe, das« vor deniselbeu ausser an den Frei- 
faigeu, aneh an anderen Zritan, wie etwa dar Charwodie und den Feattagen der Heiligen, loo wdehen daa 
Exena Reliquien enihUt, gotteedienatlidie Fnnetioncn atattfuiden. Für dieae Annahme aprieht aneh noch 
lUgendea. An dem Unterbau sind nümlich auf drei SeiteD, der hinteren und den beiden Smteaflichen, 
kleine eiseme zum ThfW wrh frhultene Vorrichtungen zn bemerken, welche, wie •>» -^t'ln'int, zur Be- 
festignug von seukrechtstclieudeu Btaugeu dienten. IHese Stangen können aber wiederum wohl nur 
ab Trüger v<m Tadw und Teppieh^Dr^erien gedient haben, welcbe b« Bolchen IdrohKahan Oa- 
l«gen]i«iten hier tum Schmud» daa Denfamala aalii;eUbigt worden, die FSgurengrappe auf drei Sdten 

nmaddoaaen und somit für dieselben einen Art Hintergrund bildeten. Denken wir una nun die^ CO 
Hcliiiii Hiifgehaute I lenk mal mit seinen farbig bemalteu und reich vergoldeten Figuren noch mit einem 
derartigen dekorativen Hintergrunde versehen, ko dürfen wir uns wohl den Eindruck, den dasselbe 
alsdann hervorbrachte, als eiueu höclist reichen und festlichen vorstellen. 

Wae nun die tadwdaehe Anaföhnnig dea Werkce betrifft, eo iat Folgen^aa darftber an benethan. 
Oer gaow Uateban iat v«i ret h em Bandrtein, iimartüdie Figuren dagqpn van einem liriaen gmn- 
gelbUdieu TaJbtein, weleber ohne Zweifel ana der Umgegend des laacher See •tammi Diese» Material 



') war dieses diT Rector von di>r fitiftwliule zu S. Bartholotunc: . «-pI-Iip damals schnn flbpr dem an 
dar Nordseite der Kirche befindlichea Kreuzgange war. Siebe Kriegk, deut«ube« Bürtjerthum im Mittelalter. Neue 

Fdge. ft. IIA 
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wurde nämlich im Mitt«laUer häufig in unserer Gegend zu figfirliflien DarstplInD^n verwendet (wie 
z. B. in Mainz, Worms, i<'riedb«rg u. 8. w.), wozu es sich der leichten Bearljcitung wegen besonders 
gut empfahL Wir können dieses aaoh an unseren Figaren wahrnehmen; das Nackte an denselben, 
10 wi« 4ie Q««miidinig«B aind U»dA xaaA Utoig bdtoaddt, «m diM «ohl nur dnrck Weiehlmt 
im Steines BiBi^iah wurde, und Nebendinge wie Haan, iSn Stano« im Qtn^uiK aiil ikNB T nwili rift i ii i 
nnd VerziernnReu, der Schmuck an Maria Magdalena und dergleichen sind selbst mit grSsster Schärfe 
bis ins Kinzelue auagfurlM^itet. Die drei Kreuze bestehen jedes ans zwei Hauptstückeu. Die unteren 
Theile derselben bis m den Fugen nuter den Fignreu tiinU aus einem gelblichgraaeu tiaudät«ine, wahr» 
wiiwiilinh BaillirpiiiMr 8t«b; ii» «bim Ibeile äaä mm TbiMeb and mit im Kgumi ut cinaiii 
BMtki gMnbeitei Hintn and die Kmue dvidi «iii tkaAm TBemurfiangenggflsta gdtaUan. Dia 
Blade der rier unteren Figuren, wekÜM jebt rämmtlich fehlen, waren mit Eisendiebel angeieM. 

Das Schutzdach öber dem ganzen Werke ist jedenfalls eine ursprüngliche Anordnung und 
trag neben der starken Bemalung der Figuren wesentlich der Terhältoissmäsaig guten Erbaltnag 
dae mnäk im Freien UeM TerwiUerbenn Tnfiteina bet 

GUir 10 baldigen Udbi «■ nou, daae mg den Naaun daa Kfinstien nidit nelir kaman, der 
dieses treffliche Waric verfertigte. So vielfaoh man die Stiftung desselben durch Jacob Heller auch 
erwähnt findet, nirgends ist der Bildhauer angegeben. Selbst Kugier und v. Hefuer - Alteneck, 
welche das Werk aafSbren, stellen keine Venuutbuug über seinen Schöpfer auf, sondern bezeichnen 
ai nor ab aina gote Jbbnt ainaa gaMbkUan UaialaM. 

D» SB aber fBr die Knnatgeschiohte ym groaaem InterasBe eetn mfieate, den Namen des 
Knnatlen kennen zu lernen, so müsBcn wir es al« ehun sehr g8n8t%ea Umstand und einen Sebritt 
TOrw&rts m der Lösung die.«er Fri'.vre Vit-grii-isen, das» muh ein /weites W<»rk bj'st'-ht, welches diesem, 
wenn auch nicht in allen Theileu ganz gleich, eo doch bis auf geringe Abweichungen älinlicfa i>ieht 
and von damaetben Maiafar benmrlliran tdieint. Dieser aogenannte CalTarienberg , der in seinen 
DimaBnonen jedoeb ahraa kleiner ah der bkeige iat, bafindet aieli DÖmlieb bei dar arai^iaKaabeii 
Stadtkirche zu Wimpfen am Berge. Eine kleine Abbildung und genaue Bescbreibnug deiaelban iat in 
dem 1870 erschienenen verdienstvollen Werke : Wimpfen am Neckar von Dr. A. von Lorentz. 

Obgleich nun die photographische Abbildung nur sehr kleiu ist, so erkennt mau doch deut- 
lich, dass beide Werke genau dieselbe Anordnung der Kreuze, der Figuren und des Postamentes mit 
«einen NiMihen idgto. Aocb aind dte Figaxan in Stellni^ and Gaberda den biee^en gans timlidi, 
Ro dass jedeufalli daa «ine Mflnnnmt eine freie Wiadarbolaag dm anderan aain mma. Uebar dam 

Sehächer zur Rechten findet sich dort sogar noch der kleine emporsch webende Engel mit dem 
Seelchea erhalten, wie wir ihn bei dem hiesigen Crucifix annahmen. .lohaunes und Longinns sind 
dagegen dort nicht mehr vorhanden. Aber die luscbnfleu in den 8äuuieu, sowohl an dem um die 
BBften von Chiiatoa gaadilnaganan T^ube, ab an dem Gavanda dar Ibria, nnd diaadban wia biar. 
Markwliid^ aber ist ea, daa Jenaa Monanant nidii dnnbglagig na Stain gebUdat aain aoD, aondan 
von Dr. von Lorentz folgendermasseu beschriaiban wird: „die drei Kreuze hnatnhao tm bintan mit 
Eisenstangen befestigten Sandsteinen, die lebenagnaaan Figmen eelbet au» einer ThonooBpoaition, walahe 
sich so leicht wie Kreide schneiden lässt.** 

Angib von dioaam Weika iat dar nfauflar nndift iMfawat and ISbrt Dr. von Loiank nor in 

7 
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einer Anmerkuug an, das» u.ioh den Akten der Oberbaudirektiou in Darmstadt Peter Viacher, gest. 1529, 
ald der Öchöpfer dieser Unippe augegeben wird, jedocb obue näheren Grund. — Hoffentlicli werden 
xrtikn FofNliwgn niu »voh nodi im Nimen dM< tBehtigen Mmten mit SidMilirit «nttnUaa. 

UelifltUkikBii wir mm tber hiar nmi Sdütime nodunk muar ediBiiea Deokmal In MiiMr 
gansen Aanrdaong und mit seinen vielen In-ohrifuMi uiid Sprüchen, die noch so dmitlidi saimandMi 
und uns den Sinn offeiibarpii. in welclicnj Heller dasselbe stiftete, so werden wir in ihm f^ewiss eines 
der bedeutungsvollsten Muuumente der mittelalterlichen Scolptur anerkennen uiüäsen, welches auf 
unm Zeit gekoomtD irt, niul wakliMi im Bentae mmat Stadt m wimen jdhn Kaaatfreand hodk 
crflNrneu waam. FraOicth ist « sqgWdi tief sa bdclagao, tbiM ca rieh g^genvlrtig in jenem Znetaade 
dar Yanmlirloeang uud Yerstümmeluug befintlet . wie wir aa halb vergoeaan fibar die Eirchhofmauer 
barrorrageii sehtn. Hoffen wir daher, dass bei dem immer wachsenden Interesse für Kunst und Alter- 
thnin in uunerer Stadt auch die Stunde nicht mehr fem sein möge, wo dieeea Denkmal wieder in 
aaÜMT frSharan SdUbÜMit and Yidlkommenhait in Form nnd Farbe haigeatellt werde nnd aamit die 
Bligandmft, naelidaB dia KnrcbhafauHMr dnxob naiiagnng daa Danaa gefallan aain «iid, adkaua^ 
««lidi* lianiiaiiaa Wctlc ainat ainar ikrar tSektigatan and adalBUin VariUiiMi hiar airiohlan liaaa. 
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Excurs zu S. 47. 




Thomas Huscher, Mainzer Weihbischof von 150B — ^1510, 

CoBteerfttor des Cracifizet am D«ffie sn Frankfurt t. M. 



Der oben S. 47 in der Coosecrationsnrkuude der Kreuscesbild«r anf dem Bartboloinätkirchhofe 
dahkr erwähnte „bodiwürdigiiie Herr Dr. Thomas" war Thomas Bnscher, Mainzer Weihbischof 
von 1508—1510, di tlMdogMur "Ubmr voA SdirifManar wi« ab Fikakr dnKh Gdeliiwinlnit 
uud Ftflanu^eü ao aaigeidduMft, da« müw Grabsolurift die Tagend seine Genossin im Lebön, den 
Bnliin Mb» Bq^toitor im Tod« vcnirt.*) Gebona wahrschwiilfch um dia Ifitto daa 15. Jahrbandert» 



') Oeber Thomaa Riuohers Leben sind su Toigleichen Serariiu rar. Moguat. Ub> L c. XXXIV. g 1. p. 105 ; 
0. 0. Smam* iw. Moenai. IL ^ 440— Ul; Qoden ood. diploBSt. IL p. 7S9. 848, Kl; Emdt eitalog. Seet ümT. 
Moff. p. 40; J, F. Sehuflk BeiMge sar Mainier Q«aeliicht« II. S. 495 f. Die Nacbweiaong dieser biographüchen Notizen, 
Inihiiiondire aber die ürmflglishttng der Torsteb enden Abbildung dae «eltepen Siegele nebet den beaflgUchaii Mit» 
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ra Gtemünden in Schwaben, widmete sich Ruscher frühzeitig;, wie es scheint, und mit gromem Eifer 
dem Studium der Philosophie und Theologio, insbesondfire um 1467 auf der Universität zu Pari«*), 
und war der erste, welcher am 17. Juni i493 Titel und Wurde eines Doktors der Theologie an der 
1477 von dam BtsUKhole Diadier Tim Imlraig (1476— 148^ anuniehteteo UnivanUit n Muiu 
erUiatt.') Sodaim lom Vivtmmx der TImoIo^ nl, im mmIi «üm Oratudirift «odmMt nw Dom* 
Pfarrer und Prediger ernannt, empfing er am 19. März 1503 unter growaem Znlaufe des Volkes in 
dwr (alten) St Pcterskircho ausserhalb der Mauern der Htivit die bischöfliche Weihe mit dem Titel 
eines episcopus Vicecou^Kiiieusis*) i. p., wurde durch BeHUitiguugsurkuude des Erzbischofa Berthold von 
HMimtwg (1484— 11»04) Tom 87. doMailmi HbmtM in Mne Fanktionen ak WdhWMliof «murfUri 
«nd bddmdate diew UrehenamtlielM Wird» milnr aooh ootcr dm Mdan fblgatdeit BnUHbafini 
Jakob von Liebeusteiu (1504—1508) und Uriel von Qemmiugen (1508—1514), sonach also, wie aadh 
seine Orabschrifl hervorhebt, unter drei Erzbischöfen. You letzteren weihte er 150.^ unter A-wistenz des 
Bischofs Philipp von öpeier und seine» äuifragaueu Jobannes den Erzbischof .Jakob von Liebenstein, 
mobdcoi «r in danMlbn Jalin im Antal fon KnlMinkoig alt Abt tod Laagenafllbold initeUtet 
Itttte. Nodi im glMohen Jabm un 20. Deoanilwr Tothcg «r di» OmiMenitioii «inefl Altun bai dn 
KwttiiuMni, Obar weldrau WaÜMalEt die liaaeB(^ldM Urkuda Torfiagi*) Anck va dm folgandao Jabnn 



tbafluagen Aber deaaen Aoffindoog und den j«rtxigeii Befand der Onbstttte tod Thomas Raschsr weHen senaiBt 
der snTorkoauuendeD UOte des Herrn Dom|»lbeBdateii oad Prafeeson Friedrich Sduteider sa Ifalna wdBokti 

•la gltadlichen Forscher Vpwalirt h^it 

*) Ans eioer Bemerkoog Ündens (cod. diplomat. IL p. 851) so der bekanoten Qrabachrift der Fastnda, 
OenaUIa Karts ctak Qr m s sn, eraieM nao, itm di« Mainser DouiWbliatliek sn aaker Zsit »ha Giesiplar des Arisiotelss 
bimaM, welches Thoina« Ruachor ^'ohCrt hatte, aU er I t'i7 zu Puri« atudiort«: SS saUllelt nämlich am Sohlusse die 
Anmerkung; .TboBas Bnsoher de Oamnndia, atudeos ParisiVs (Paiisüs) 1467*: wahwcheialieh war d i sie 
A /^be des AiMeWIae aaeh den Tode Boachers, Tislleielit dnieb Yermlditniss, der DombibUotlMk abivariiiM 
wordea. Oudeo bemerkt sn dieser üntcrachrifl Bossbaia gaaa aaadrBoUiefa , «s sei derselbe Miaa, dar sfMar MataMr 
Saflltagaebiachof geworden sp\ und rl>>8aeu Orabacbrift er cuvor (p. 840) BStfeÜMiU ImIM. 

*) VgL Serariut rer. Hogunt. I. c. XXXIV. § 1. p. 105. 

*) Dea Titet eines epiacoiHia VioecaniponeDsiB i. p. fOhrten aneb Rnaebers beide Antavorg&nger Heinrieb 
und ein Herr Erhard tod Redwitz, wie aneh ssIb Nachfolger Johanne« Monster: vgl Joeank a. a. 0. p. 444 f. u. 447. 
Aof welche Stadt («abrwdwinlicii in lUjFsioaBi adar AMaa) sieb diasee Titel basiaiit, ist nas bis jatat «BetCadliek 

geblieben. 

*) Bie laatet aaeb Jbauds a. a. 0.t TboBH dirlM insacadoDe epssaapos TiaeaoBpaMDsis, Beftagaaegs 

Uoguntinui, S. Theologia« humilis profisssor, noium facimai per preoentea, quod anno millMÜno qningenteaiiao qaiaiOk 
Tigeoiiaa die msosis Deoenbris, q«e Aiit qaarla dies donünioa Advaatos doaüoi, ptesens altaia ad haanraa «aaiiifa- 
taatia IM et in boaoran Marie Thgiais, B. Aaae, aratris eins. B. itutUmi, mtoidi atas, B. Maria Olaapbak 9. Maria 

Salome, n. Jo»''|>::i nmriti Virgini» beste, B. Elisabeth, cognate Hariat Ba Zaebaris» viri sios, Bt Maria MbfldaiaMb 
B. Joannii Evongeliat«, B. Joaephi ab Arimathia, qul rcnit a*l Jemm noete, et in honorem triam Regnm, Caspar, 
Melobior et Ba l t h asar, Doo ubique so&agante, oonsocraTimos. In cuioi testimoiiittm aigillom nostnun appendendom 

secratiemsinschrifl nelhst verfasst, da er hier gleiehhlla humilis profpn.inr der Theolo^'e gcnauft wMf Waltlba 
Beseichaang auch hier doch wol aar voa aaioer eifsnen Bescbaideaheit ausgagangsa aein kann. 
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folger dea bckannt«n Bponhoiiner Abtes Tritbeim und 1507 am Sonntage nach Simon nnd Juda da« 
Chor der Pfarrkircbe vou Planig weihte, welche Erzbiachof Jarob von T,ieb«nstein auf seine Kosten 
hatte erbaaen lassen, (ileicher Weise ortbetlte er 1508 dem Abte Friedrich zu Johauuiälmrg im 
ShflingRne vdA ISOO doa Abte Tkomwi van BujBg/mdtik W«ilw and eonMcrierie in demselben 
Jahie ftnek am 17. Ängu^ die Knofletbilder am Dome dahier.^ Bubar vSOig anbekaoot war 
eine weitere Oonaaeration, welche Ruscher an dem Alisre der Capelle zum heil. Anselm in dem 
Patricierhause znm Flooas in Mainz vollzog, sofenie timn die Auffindung des Siegels, dessen Ab- 
bildung hier Turansteht, in jenem Altare als Beglaubigung dieses kirchlichen Aktea ansehen darf.') 
Seiae amtliche Stellaug als Weihbiscfaof hinderte Ruscher nicht, auch ab theologiswheu Schriftsteller 
ndi SB betbit^ten: fldiaiik enribat a. a. 0. aein Beadadmiban aa den Prieater IßUaa, «elahaa sa- 
eammen mit IMihaina Unlmialit som priaalerlidiaB Leben «ndiienan aits aarnndan haü er noch einige 
Ueiaere Schriften verfasst. Thomas Ruscher starb am 8. August 1510 and wurde beim Eingange zur 
St. Gothards- Capelle au dem nördlichen Kreuzarme des Doms zn Mainz vor dem Altare des heil. 
Petrus zu dcu Fessvlu (altare ä Petri ad viucula) b^rabeu , woselbst sein Grabstein (GrabdeckpUtte) 



*) Lersaer Chnoik I, 2. a XX&UL 8. 106, auf den sieh Joannis a. a. 0. rOoksiohtUch der CooMotation der 
Enmwsl^dsr eu Dom« dudi Brndm barieUi enilkit Mrtena dnnhaas indit eiber, •«■dm b«««hiIwW Ak 

darauf, die StiftunK dct Crtici6xes dvnik dt» JUUiifmikm Bluileiit« ■• MaUen mid die UUm Hav^tiaselitiflaa od 

iwar fehlerbafl iniUuiheilen.* 

*) Da« Fatricierbaas lum FUran, über welchti Joannia a. a. O. L p. 84, Oudan a. a. 0. IL p. &21, Schaab 
a«Mh. d. Sb Mmiis L S. BSa. MBt IL 8. 157 sn vetiglefaihaB rfad, aad daeNB Matan U« IMS lerttoktugeheB 
•gheiDt, k&m im 16. Jahrhnodert zum Theil an die Familie Too 0«e«dlag, wurde um 1S7( «um Bttrgeiapital 
gnnacbt und 1725 nach Erbaonag de« RochiiaspitaU in ein Zucbthan« Bingenrandelt. In seifieD Beriog geborte audi 
eine dem heil. Antebn gewidmete Capelle, welche nach Jo*nnii a. iL 0. L p. 1005 am 2)S. September 1688 tob den 
WcikUasbofb IbttUM Stadt eiagmreibt weide. Beim AbbnNhe ike« Attaie« nitar USbmg im BamMMeie 
Wettpr fand sich aber in dorn cijfontlicliiT; populcrum deaaelben ein Olamrofäs« und das WoilnBit'i'el vor, 
denen Abbildung in natürlicher ÜrOwe hi«r obenan gentellt ist. Dioic UegL'tuUutIti gelangtan ia den Ue«iu dei 
Baametatanend ^tor de«««B8ohBeib H«ia J«beui«« Wetter, der bei dar Aefllndeng mgegan wer, end weiden von 

latsterem an ITerrn Dompnlbtindaten Schneider gaadhaakt. Dm Geßaa ist von dunkelgrün rm GIul- unii mit scbtSg 
gaatelltem rippigen Zuge umgeben und eatUall wahieabainUeh die sur Consecratioa des Altars erforderlichen Beli- 
qeian. Wem endi diaae Art der Bawahnng ▼«■ BaüqeieB vegewSkelidi eisabeint, ae darf doeb nielit » aige asee 
werden, dass noch jetzt im Brauche Ist, die Metallkapael mit den Reliquien in ein Qlaa- oinr Eryntall^JefUM einiu 
aehHaaaan, ua der Oijrdatioa Tonnbaogan (vgL Jakob die Kunst im Dienste der Kiroha 2. Aufl. S. 12S). Da nun ebsr 
«tae ITikonde 8ber die CoBaaenlioB daa Allaraa oder die Beaeiebnang der Reliquiea Biolrt mehr ozistieit, so nKwMe daa 
flitlBBl. welches in oder bei dem Olasgefftsae lag. zur neglaubigang beigegeben worden sein, somol eine Spur tob 
Schnüren oder Fäden sieh an demselben nicht findet. Das Wnchiuiiogcl sclb»t zeigt die Gestalt eine» Bischofs mit Ititra 
und Stab, auf dem linken Arm die Bibel haltend mit der Umschrift: Thom. Buscher. epi. (episcopus) Vioecompooettsis. 

TOB 1503—1510 und »pSfer IfiflS dnrcli Mnttliiiti Sf4irl( nur in der Weise erkl&rt werden, dass die eigeatliehe W^e 
des Altares unter Niederlegung der Reliquien durch Thomas Boacbsr ToUscgea wurde, gegea Eade dea 17. Jabi- 




Digitized by Google 



— 54 — 



mit ilcm BildniaN dm YmfanlMiieii im UiohBflkbMi (hmite, obwohl otek bowbidigt, nodi TOr> 
hudea ist*) 



*) Da« noch unerSffnet»» Omh von Thmno!» Ruycher wird durch eine Grabplatte gedockt, welche so Terttüm- 
melt und abgetreten iat, dAia eine Abbilduiig derselben sich nicht mehr verlohnen «Qrde. Der Stein itt uAnilieb 
dar Bnito aadi fa d«r Idto gOnwUun «ad war Hilst dar InoWIbtadar w aebr teMiUdlgt, daaa dar bdmuita 
Rttter und Oe«chicht««chreibpr dcf Mainzer Pom«, DomdeVan F. Werner, ihn anders legen und dabei bis auf den 
inneren Thail behauen lieaf, so dau jetit die gnase Inichiift *et«chwtuiden und nar die flach im Relief gearbeitete 
figor dw Ventorbenea mit Uitra and Stab «i)»1(en ki. Dia Pignr aelM war gut fCMkhnet, Mbr entaotrieden in 
dar BaiMii«sance -AiifTaMiing, welche »ich gleich erweine auch in der ziomlirb jj;ro.««cu breitffc^chwüiflen Mitm, sowie 
ja dam Formate der sn ihren Fflewn eriialtenen Tafel mit der Devise auaspricht, deren Schriflsüge jedoeb ebeoMb 
sieht melir laaerlloh ilad. Dia «maafar TanehwimdaM Anftblnift das OiaManknala iat «oa in nni Bimdsabiiftaa 
des Mainzer HouikapiteU gleichlautend von Jacob Bomtdaii nd in BiuMibailaB abwalaliaad v«B Godatt a. a. 0. II» 
p. 846 arbalten. J. fioordon theilt mit, wa» folgt : 

Ante altare S. Pein ad Vinenla- 
N. 5. 

Lapia aapüehreli». ti^imt KpinoogtaliK mitrat» at iwItalaU. 

hucnptio marginalis. 

Thanna Soaeihar Oamondk, Tbeologiae jmhmoA, bnins Baallloaa «andoiTarbio, Tiaaeaupannai Epiaeopo, Tfeinm 
Archicpiscoponun Mogunt. in PontiHonlilniB Tiaario^ üllimaa vnhutaiäi «aantaraa anquaran epna tcri antaTanmI. 

obiit anno MDX Jd. Aug. VL 

iafta padaat 

Virtua vit*e socia, . 
Oloria awntia oomaa. 

AbwaialWBd tob diaaem Texte Bandow ludet eioh twi Ondeii eendvaiWo für eeanniTarliio, wrfter ein "boa* nt aza> 

quianun eingewboben, aodann ultime statt ultima<> und F. C. fQr fieri curaverunt, endlich in der Device vit« für 
▼itae. — SeminiTarbiui Older »ciniverbiu«, Verkündvr des göttlichen Wortes, bezieht sich auf Ruschers Amt als Dom- 
pfarrer, mmal er in dar Reibe der eigontUelMn Domprediger bei Severus, Faroohiae Moguntinae sich nicht aufgeführt 
liadat — AnmSg nd gaep ea iit aiaohaiat «adi a Baadahnnaff apm «t ni d ncm itatt aepolenB nad in ^aidi 
t ip-'nthümlii Ii ■^<'7vninf^'inrT Weise ist auch diw Datum dos Todestages bcreichnet, so daas es leicht in Irrthllmem 
vt'riiulai«HC-u kouuU-. Wahrend Sobunk a. a. 0. ä. '195 gar kein beaOgliobe« Datum angibt, Gaden a. a. 0. p. 7&& 
amo 1510 d. U. Aag^ d. b. 18. Angnat» «nfRlhit, aebaint ^oanaia a. a. 0. & 441 daa Xiaktiga n tnlian, «ana «r 
da« .Id. Aug. VI.* der Orabschrift in dur äblicbercn FormuliLTun|{ ftir VI. Id. Ang: d. b. dia aoslo Um Aagaalae 
(a. d. VI. Id. Attg.J auffasit und demnach den 8. Aqgaat als Todeatag angibt. 

J. B. 
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